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Concordia, die Göttin der Eintracht. Sie hatte als Hos 
monoia einen Altar zu Olympia, und in Rom mehrere Tempel, 
worunter der bedeutendfle der von Camiltus errichtete auf dem 
Capitol. Ihr Feſt wurde jährlich am 16. San. gefeiert. Man 
bildete fie mit Blumenkraͤnzen gefhmüdt, in der einen Hand zwei 
Külfhörner, in der andern ein Bündel mit Ruthen oder einen 
Granatapfel; fombolifch bezeichnete man die Eintracht durch zwei 
in einander gefchlungene Hände, oft. auch mit dem Caduceus. 

Concordienbuch, Concordienformel. Kurfürft Auguft: 
von Sachſen berief 1577 zur Unterdruͤckung des von ihm gefuͤrch⸗ 
teten Calvinismus 12 Theologen nach Lichtenburg, deren Berathung 
in Zorgau fortgefegt und zu Klofter Bergen bei Magdeburg bes 
ſchloſſen wurde. 1580 ließ der Kurfuͤrſt diefelbe unter dem Nas 
men: »Formula concordiae« druden und allen evangelifchen 
Regierungen mittheilen. Von mehreren berfelben erfolgte ſodann 
auch die ſchriftliche Anerkennung, wodurch ſolche den lutheriſchen 
ſymboliſchen Buͤchern einverleibt wurde. 

Concret (Concretum), 1) feſt; 2) Cogik), was einem 
individuellen Ding (einer Subſtanz) einverleibt iſt, an ihm als 
Merkmal vorkommt; im Gegenſatz des Abſtraeten; z. B. ein 
rechtſchaffener Menſch iſt eine concrete Vorſtellung (concreter Be⸗ 
griff), die Rechtſchaffenheit ſelbſt aber eine abſtracte; daher in 
concreto, fo viel wie in der Wirklichkeit, im wirklichen Leben 
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ober in der Erfahrung. Da die abſtracten Begriffe die reinern 
und allgemeinern find, fo gelangen wir zu ihnen erſt fpäter und 
nur auf dem Wege der concreten. 

Concubinat, das Bufammenleben eines Mannes mit einer 
Beifchläferin (Coneubine). Das Naturrecht verbietet es nicht; 
dem Staate ſteht es frei, es durch befondere Gefege zu unterſa⸗ 
gen, und dies if väthlich, da daffelbe regellofe und ungezüigelte 
Geſchlechtsluſt, ntheiligung der Ehe und Entfernung der zur 
menfhlichen Bildung, vornehmlidy zu zweckmaͤßiger Kindererziehung 
fo nöthigen Einheit und Würde des Familienlebeng zur Folge 
bat. Bei den Griechen war das Goncubinat felbft verheiratheten 
Männern erlaubt; auch war die Zahl ihrer Beifchläferinnen nicht, 
beſchraͤnkt. Bei den Römern war das GC. weder unerlaubt, Noch 
ſchimpflich. Die im C. erzeugten Kinder galten indeß. nicht fir 
rechtmäßig, fondern hießen natürliche und das Erbrecht ber Concu⸗ 
bine und ihrer Kinder war fehr eingefchräntt. Dem Chriftenthum 
war e8 bei feiner meitern Verbreitung vorbehalten, der weiblichen 
Würde immer mehr Achtung zujumenden und dadurch das C. im⸗ 
mer feltner werden zu laffen, auch gab fehon Gonftantin der 
Große Geſetze dagegen. Der Leichtſinn der Franzoſen läßt diefe 
Nation in Hinfiht de6 C. vor allen eine unrühmliche Ausnahme 
mahen. Der »Code Napoleon«e verbot es nicht ausdrüdlid, 
doch hat die Ehefrau eine Klage auf Separation (nit mehr auf 
gänzliche Scheidung), wenn ihr Mann eine Beifchläferin in ihrem 
gemeinfchaftlichen Wohnhaufe unterhält. 

Concurs (lat.), das Zufammentreten der Gläubiger, um 
ihre Anſpruͤche an das Vermögen eined Gemeinfchuldners geltend 
zu machen, ein Fall, telcher dann eintritt, wenn der Schuldner 
mehr ſchuldig iſt, als er befigt. Der Concurs wird eröffe 
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net, d. h. die Gläubiger werben eingeladen, fih mit ihren Schuld⸗ 
forderungen zu melden. Das noch übrige Geſammtvermoͤgen eines 
folhen Schuldners heißt Concursmaffe und das in folchen 
Fällen übliche rechtlihe Verfahren Concursprozeß. Meift 
vergehen Über demfeiben mehrere Jahre, ia e8 fehlt nicht an Bel 
fpielen, daß Concursprozeſſe über ein Jahrhundert gedauert haben. 
Sich zu vergleichen, fey es auch mit beträchtlichen Aufopferungen, 
iſt daher eine der Hauptregeln für die Gläubiger bri einem ©. 
As Schriftftellee über den E. find zu nennen Happel, Dabelom, 
Gmelin, Schwappe. 

i Concuſſion, ©elderpreffung, Pladerei (crimen concus- 
sionis), das Verbrechen, wenn eine obrigkeitliche Perfon einen 
Geringern durch falfhe Befchufdigung eines Verbrechens, durch ante 
gebrohte Beſtrafung oder andere Gewaltthätigkeiten in Furcht fegt, 
oder die Juſtiz verzögert, um Geld zu erpreffen. Mer fich deffel- 
ben ſchuldig macht, wird Concussor genannt. 

Eondamine (Charles Marie de la), geb. zu Paris 17013 
zeichnete ſich ducch eine nicht zu füttigende WVegierde nach Vermeh—⸗ 
rung feiner Kenntniffe aus, die ihn auch zu unausgefegten For⸗ 
fhungen in den Wiffenfchaften, befonders in der Natur:, Völker 
und Laͤnderkunde leitete. Früher Militair, folgte er fpäter einzig, 
als Akademifer, feiner Neigung und madıte Reifen in der Revante 
und auf den Küffen Afrika's. 1736 wurde er mit Gobin und 
Bouguer ermwählt, um durch eine in Peru vorzunehmende Vermeſ⸗ 
fung die Geftalt der Erde zu beftimmen, wonach Newtons Lehre 
von der Abplattung ber Erde nach den Polen zu Beftitigung ers 
bielt. Zugleich machte er hier die Entdedung, daß die Berge 
ſchwere Körper anziehen und ihnen eine andere Richtung geben, 
als fie nad) dem einfachen Gefege der Schwere nehmen wuͤrden? 
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eine Wahrheit, die nachher von Maskelyne und Cavendiſh beſtaͤ⸗ 
tiget ward. Nachdem C. in Amerika feine Arbeiten, unter Bes 
fiegung von taufend Gefahren, vollendet hatte, Eehite er nach einer 
achtjährigen Abwefenheit in fein Vaterland zuruͤck, machte fich das 
ſelbſt befonder8 durch wirkſame Empfehlung der Blatterinoculation 
‚verdient, und ft. 1774 zu Paris an den Folgen einer chirurgifchen 
‚Operation, die er, von einem jungen Chirurgen als neu in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, an fich verrichtet haben wollte, um der Akademie 
‚barüber Bericht erftatten zu koͤnnen. Hauptſchriften: >Relation 
abreögee d’un voyage fait dans l’Amerique meridionale,« 
Paris 1745; »Mesure de trois premieıs degres du meri- 
dien dans !’hemisphere austra),e ebend. 1751, und »Jour- 
nal du voyage fait par l’ordre du Roi à l’equateur,« 
ebend. 1751 und Supp). 1752, 4.; ferner: »M&moires I—III. 
sur l’inoculation,«e Paris 1754—65, n. Aufl. 1776, u. m. 
Condé, eine dem Erlöfchen nahe Seitenlinie des koͤnigl. 
franzöfifhen Haufes. Zu ihre gehören: 1) (Louis de Bourbon, 
Prinz von C., früher Herzog ven Enghien genannt, der große 
C.), geb. 1621, Held in der Jugend und Befchhger der Gelehr⸗ 
ten im Alter; ft. 1687 zu Kontainebfeau. 2) (Louis Joſeph de 
Bourbon, Prinz von C.), geb. zu Chantily 1736, einziger Sohn 
bes Herzogs von Bourbon und der Prinzeffin von Heffen: Rheins 
feld; warb von Ludwig XV. zum Statthalter von Burgund ers 
nannt, vermählte ſich 1758 mit der Prinzeffin Charlotte von Ros 
han Soubife. Im 7jührigen Kriege befehligte er ein franzoͤſiſches 
Heer in Deutfchland und fiegte 1762 bei Johannisberg Über den 
Erbprinzen von Braunſchweig. Ludwig KV. twiderfegte er ſich 
wegen Uinführung eines neu zu geftaltenden Parlaments, warb 
deshalb vertiefen, jedoch zurücgerufen. 1789 wanderte er nad) 


, 
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Brüffel, dann nach Turin aus, bildete 1792 zu Coblenz ein klei⸗ 
nes Heer (6800 M.) Emigrirter, welches fi) an bie Deftreicher 
anſchloß, trat 1795 mit feinem Corps in englifhen Sold und 
1797 in ruffifhe Dienfle und marſchirte mit Ihm nach Rußland. 
Sm 3. 1799 fiand daffelbe unter Suwaroff an dem Nhein und 
ging nach dem Frieden 1800 wieder in englifhen Sold. G, ſelbſt 
hielt fih bis 1818 in der Abtei Amesbury auf, 1814 kehrte er 
"bei der Reſtauration Ludwigs XVII nah Paris zurüd, mard 
Oeneraloberft ber Infanterie, Großmeiſter in Frankreich und Pros 
tector des Lubwigsordens, ging mit dem König nach Gent und 
Eehrte mit ihm 1815 nad Paris zuruͤck; er ft. zw Chantilly 
1818. Er fihrieb: »Essai sur la vie du Grand Conde&, par 
L. J. de Bourbon, son 4me descendant,« welcher feit 1806 
in 2. Aufl. erfhienen ift. 3) (Louis Henri Sofeph, Herzog von 
Bourbon), Sohn des Vorigen, geb. den 13. April 1756; hing 
mit heftiger Liche an Louiſe Marie Thereſe von Drleans, follte 
fie auch nad) 2 Jahren heirathen, entführte fie aber aus dem 
Kloftee und vermählte fid) mit ihr. Die Frucht diefer Che mar 
der Herzog von Enghien. Später ſchlug er fih mit dem Grafen 
von Artois (jegigem König Carl X.), ohne daß jedoch irgend ein 
heil verwundet worden wäre und warb deshalb nach Chantiliy 
verwiefen. 1780 trennte er fi von feiner Gemahlin, ging 1782 
mit dem Grafen von Artois zur Belagerung von Gibraltar und 
ward deshalb zum Marfhall ernannte, Er emigrierte 1789 mit 
feinem Vater nad) Zurin, ging dann nach Coblenz und mar einer 
der beſten Generale der Emigrirten im Revolutiondkriege, 1795 
wollte ee in der Vendée eine Diverfion machen, die jeboch ganz 
erfolglos war, 1797 ging er nach Rußland, 1799 an den Rhein 
zuruͤck, lebte von 1800— 1814 in England, ward 1814 Gene 
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raloberſt der leichten Infanterie, befehligte 1815 in den weftlichen 
Departemente, mußte ſich jeboch zu Nantes einſchiffen und ging 
nad Spanien, von wo er fpäter nach Paris zurückkehrte, lebt jetzt 
in Parts, der Letzte Sproͤßling auf Familie, mit dem das Haus 
Ente, ausſtirbt. Seine von jefchiebeng, Gemahlin ſt. 1822. 
4) eu Anton Heinrich), ehe ße 8 Vorigen; ſ. Enghien. 

*- Tonde, Stade 'und Feltung 8. Ranges gm Einfluß der . 
Hesne in die Scheide im Bezirk Douay des Drp. Nord (Frank. 
reich); liegt In fumgpfiger, unter Waffen zu feßender Gegend, hat 
600 9. 7000 E., welche Schifffahrt und Schiffbau treiben ;- mit” 
Schloß. Don den Franzofen erobert 1676, von ben Deftreichern 
Dur Hunger 1793; wieder herausgegeben 1794 durch Vertrags » 
von ihr, führen ‚die frangöfiihen Prinzen Gonde ben. Namen s hieß" 
während ber. Revolution NordeLibre. — 

Sondenfation (Phyſ.), Verdihtung fr v) and baduch 
oder durch Zuſammendraͤngen, erhöhte Intenſitaͤt. — Conden⸗ 
fator, em Werkzeug zur Vereinigung des zerſtreuten elektriſchen 
Stoffes, der Verdichter, Einenger; auch ein Werkzeug zur. Samme- 
lung ber re ober der Wärme, Wärmefammtler. : 

Condillac (Etienne Bonnot de), geb. zu Grenoble A715, _ & 
ft. “auf feinem Sandgute Zlur bei Bougenoi am. 3. Aug. ‚1780. ' 
als Abbe, von Mlureaur; .ein ausgezeichneter ‚Schriftffrifer, einer, 
der erſten, welche in. Fraͤnkreich age Philofophie anhingen,: pie 
er jedoch zu verbeſſern und. zu vervolffommnen fuchte, mwoburd er 
infonderheit bie Metaphyſi k, welche alles Anfehen bei den Franzo⸗ 
fen verloren hatte, wieder in’ Aufnahme, bringen, wollte. Allein 
mit ſeiner Berfahrungstoeife bat er eher die Metaphnfit vernichtet, 
als · gehoben, da er ale Thaͤtigkeit des Geiftes.auf das Empfins 
dungevermoͤgen zuruͤckfuͤhrte. C. hat bis ‚auf ‚bie neueften Zeiten \ 
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Brufel, dann nach Turin aus, bildete 1792 zu Goblenz ein Blei: 
nes Heer (6800 M.) Emigrirter, welches fih an die Oeſtreicher 
anſchloß, trat 1795 mit feinem Corps in englifhen Sold und 
1797 in ruſſiſche Dienfte und marfchirte mit ihm nach Rußland. 
Sin 3. 1799 ftand daffelbe unter Suwaroff an dem Rhein und 
ging nach dem Frieden 1800 wieder in englifhen Som. C. ſelbſt 
hielt ſich bis 1818 in der Abtei Amesbury auf, 1814 kehrte er 
bei der Neftauration Ludwigs XVII. nah Paris zuruͤck, ward 
Generaloberſt der Infanterie, Großmeiſter in Frankreich und Pro: 
tector des Ludwigsordens, ging mit dem König nad) Gent und 
Eehrte mit ihm 1815 nad) Paris zuruͤck; er ft. zu Chantilm 
1818. Er ſchrieb: »Essai sur la vie du Grand Conde, par 
L. J. de Bourbon, son 4me descendant,« welcher feit 1806 
in 2. Aufl. erfihienen ift. 3) (Louis Henti Sofeph, Herzog von 
Bourbon), Sohn des Vorigen, geb. den 13. Aprit 1756; bing 
mit heftiger Liebe an Louiſe Marie Thereſe von Orleans, follte 
fie auch nah 2 Jahren heirathen, entführte fie aber aus dem 
Klofter und vermählte fih mit ihr. Die Frucht diefer Ehe war 
ber Herzog von Enghien. Spaͤter ſchlug er ſich mit dem Grafen 
von Artois (jesigem König Carl X.), ohne daß jedoch irgend ein 
Theil verwundet worden wäre und ward deshalb nach Chantily 
derwiefen. 1780 trennte er fi von feiner Gemahlin, ging 1782 
mit dem Grafen von Artois zur Belagerung von Gibraltar und 
ward deshalb zum Marfchall ernannt. Er emigrirte 1789 mit 
feinem Vater nad) Zurin, ging dann nach Coblenz und war einer 
der beften Generale der Emigrirten im Mevolutionskriege, 1798 
wollte er in der Vendée eine Diverfion machen, die jedoch ganz 
erfolglos war. 1797 ging er nach Mufland, 1799 an den Mhein 
zuruͤck, lebte von 1800 — 1814 in England, warb 1814 Gene 
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-fpäter, aus Ruͤckficht für die Madame Verney, bie ihn verborgen 
‚hatte, und töbtete fih, als er auf der Flucht verhaftet worden 
war, ben 28. März 1794 zu Bourg la Reine buch Gift. ©, 
iſt einer der geiftreichften und vorzuͤglichſten Mathematiker neuerer 
Beit und einer der edelſten Menfchen, die je gelcht haben. eine 
vortreffliche Schrift: >Esquisse d’un tableau historique des 
progres de l’esprit humain« (beutfh von Poffelt, Tübingen 
1796), welche er ald Geädhteter entwarf, liefert einen glänzenden 
Beweis feiner Seelengröße, indem ex friedlich der Vervollkomm⸗ 
nung feinee Mitmenfchen nachſann, während der Mordſtahl über 
feinem Naden zudte. Von feinen zahlreichen Schriften ift 1804 
zu Paris eine volftändige Sammlung erfhienen, in der aber feine 
"mathematifchen Werke nicht mit aufgenommen find (»ODeuvres 
completes, publies par Garat et Cabanis,e 21 Bde.). 
Das volftändigfte Verzeichniß derfelben gibt eine »Notice sur la 
vie et les ouvrages de Condotcet, par Ant. Diany&re«e (1796), 

Condottieri (Rottenführer), im Mittelalter in Stalien 
die Anführer von Soldtruppen, die ihren Arm dem liehen, ber fie 
am beften bezahlte. Die zahlreichen Fehden der italienifchen Eleis 
nen Staaten brachten fie hervor, und bald hatten fie alle militäe 
rifhe Macht an fich geriffen und bemächtigten fich mit ihe zum 
Theil (wie Francesco Sforza 1451 Mailands) der Regierung der 
Staaten, denen fie dienten. 

Eonfefftion, Glaubensbekenntniß, z. B. die augsburgiſche 
C. Auch eine Glaubenspartei, z. B. die drei chriſtlichen Confefs 
ſionen, die roͤmiſch-katholiſche, evangeliſche und reformirte. Con- 
fitsor, ich bekenne, heißt nach dem Anfangsworte die Beichte, 
welche der katholiſche Geiſtliche zu Anfange des Gottesdienſtes oder 
der Meſſe vor dem Altare ablegt. 
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Confirmation, 1) Beſtaͤtigung, Bekraͤftigung; 2) (Kir⸗ 
chenweſen), der von den Proteſtanten im 16., 17., 18. Jahrh. 
anſtatt der von den Reformatoren als unevangeliſch verworfenen 
Firmung eingefuͤhrte, der Zulaſſung zum heil. Abendmahl vorher⸗ 
gehende Gebrauch der feierlichen Erneuerung des Taufbundes der 
Katechumenen, darin beſtehend, daß der Prieſter die Katechume⸗ 
nen, nach Ablegung des chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes, mittelſt 
Auflegung der Haͤnde, unter Gebet, gewoͤhnlich: »Der Segen 
Gottes des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes 
komme auf Dich und bleibe über Die ewiglich, Amene, einſegnet 
und in die wirkliche Gemeinſchaft der chriſtlichen Kirche aufnimmt. 

Confiscation (v. lat.), Einziehung der Güter eines Prise 
vaten in den Öffentlichen Schag, ein Theil der Öffentlichen Strafe 
wegen eines begangenen Verbrechens oder Vergehens, z. DB. beim 
Hochverrath, beim Verbrechen der beleidigten Moajeftät, wegen Des 
fertion vom Militalr, wegen Verkaufs fchädlicher Schriften, beim 
Einpafhen von Waaren ıc. Bei C. des ganzen Vermögens hat 
der Staat die Verpflichtung, die Schulden des vormaligen Eigene 
thuͤmers zu bezahlen. Die C. erſtreckt fich nicht auf das Eigene 
thum Anderer, was der Verbrecher in Verwahrung hat, 3. B. 
nicht auf das Vermögen der Frau und Kinder. 

Eonföderation (v. lat.), 1) eine Verbindung mehrerer 
Maͤchte, die nicht: bloß, wie bei der Coalition, eine friegerifche Uns 
ternehmung zum med hat, fonbern jeden Gegenſtand eines ges 
'meinfchaftlichen Intereſſe betreffen kann. Gewöhnlich ift der Zweck 
politifcheer Natur und wird nur durch eine Vereinigung gleichges 
finnter und in gleichen Verhättniffen ftehender felbftftändiger Staa⸗ 
ten erreicht. Confoͤderationen koͤnnen, nach Verſchiedenheit der 
Abſichten, dauernd oder voruͤbergehend ſeyn. 2) Beſonders ehedem 
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die Verbindung eines Theile ded polnifchen Adels zu irgenb einem 
Bed, entweder in einem Interregnum, ober auch bei einem bes 
ftehenden König gegen denfelben, wozu er, im Fall die Verfaffung 
angegriffen taurde,. berechtigt , war. - ‚Man- hat ‚viele bergfeichen 
pfäberationen, die meift nach dem St, . ma ſie errichtet, genannt 
Dunn 3 8. die vpn Bar, von Crafau., 1. 
m Gonformiften heißen in : England, diejenigen, wveiche ber 
hecrfchenden bifhöflihen Kirche zugethan, alfo Gegner ber Dyäker 
und Preöbpterianer find. 

Confrontiren (Iat.), elmanber gegenüber ftellen. Die 
Conftontation wird hauptſaͤchlich in Griminalfachen, um die Wahr · 
heit auszumitteln, angewendet, wenn der Verbrecher und ‚bie Zeus 
gen, wenn die Zeugen unter einander und. wenn mehrere "Mitvers 
un ſich in ihren gerichtlicher Ausfagen wiperfpregen. u ; 

» Gonfucius, f. KRonzfustfe; - nn 

Congeftion, widernatuͤrlicher Andrang von Saͤften, insbe⸗ 
ſondere Ka bes Bluts (C. sanguinis), nad) einem Theile des 
Körpers. Als Urfachen derfelben find 5. 3. bie Entwidelungspes 
tioben, ‚von denen jede ein beſonderes Syſtem von Organen: vors 
zugsweiſe in Anſpruch nimmt, ferner bie Kriſemn, und die zufälligen 

nftzengungen der einzelnen Hrgane,, befannt. Sie dauert; ‚geroöhne, 

„mus; kurze Zeit, ‚häufig ift fie aber. nur. der Änfang, einer Reiz, 
ö hefolge yon, anderweitigen krankhaften — vun 
—— ſ. —— a 


ua; "und, Seien gefhieden, - fi füdtich, ‚vom. Solenlante, im U. 
vom Übiopifcen Der, und in Often von ehreren. kleinen Staus, 
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ten in n Nigritien begrenzt. Fluͤſſe: Zaire, Koanza, Loango u. a. 
2 Mittionen Ew., welche unter einem von den Portugiefen abhäne 
gigen König fehen, beffen Adel von ihnen mit europäifheh Titeln 
bölegt worden: iſt. Man handelt mit Sitber, Kupfer, Eifen, : Salz, 
Korn, Zuckee, Baumwolle, Tamiarinden, Kaſſienrinde, Drangen 
Glanatͤpſein 3) (Embas-Congö, Barza: : Congo, -&. Salväder; 
Hauptſtadt darin,’ auf einem hohen Berge am Relunda ; "hak- euro⸗ 
päifches Anſehen, 'Citadelle mit portugiefifcher Befagung, 40,000 
(24,000) Ew. und anfehnlihen Handel. Congo ward von den 
Portugiefen 1494 entdeckt, 1578 erobert, feit welcher Zelt ſi fie die 
Oberhertſchaft behauptet haben. 
 - Songregationalgemeinen, die - Gemeinen dee im 
England entftandenn Cong tegationatiften, ſpaͤter — —— 
und noch fpäter- Independenten . Dd... re 
Congregationen (Roͤmiſche E., aiccheugeſch) MRathe· 
derfammilumgen (in alfem einige zwanzig) aus Cardinaͤlen u. Bo⸗ 
amten · des Papſtes zur Verwaltung der kirchlichen Angelegenheĩ⸗ 
ten, fo wie der politiſchen des eigentlichen Kirchenſtaats, beſtehend. 
— Die kirchlich wichtigern untern dieſen find: bie Gongregatio 
doctrinae — beſonders fuͤr den Unterricht der Jugend 
In geiſtuchen Dingen; ‚ die C, de: Propaganda -fide ‚“(feit 1622). 
ünter welcher" alle” Miſſionen ftehen; bie O. -oratörii der Birvung 
ber geiſtlichen Redner vorzuͤglich gewidmet: unter iht wirkt der Som: 
heil. Philipp de Neri geſtiftete Predigerotden. Die Cöngrekatio 
rituum, ganz aus Cardinaͤlen beftehend, "hätt ihre woͤchentlichen 
Sitzungen beim Cardinaldecan, und befaßt die Ceremonien dee: 
Kirche, Präcedenz bet Gefandten, Canonifationen. Andere € Ind 
bie poenitentiäria, _biejenige des Inder, den, Inquiſit on, = Der 


geiſtichen · Immunitaͤten ec. 7" 7 ber 
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Gongregationen der Mönche u. Nonnen, Verei⸗ 
nigungen mehrerer Klöfter zur Beobachtung derfelben Regeln und 
Statuten. Die geiftlihen Orden gingen zum Theil aus folden 
Verbindungen hervor und theilten fich wieder in verfchiedene Con⸗ 
gregationen, bie in Nebenfahen und in der Verfaffung von ein« 
ander abweichen. ö 

Congreß (v. lat.), 1) jede Verfammlung von Regenten 
ober ihren Gefandten zu Verabredung gemeinfchaftlicher Intereffen. 
G. waren in ber frühern Zeit ziemlich felten und hatten mehr alle 
gemeine Friedensfhlüffe zum Zweck (fo der münjter und osna⸗ 
bruͤcker E., olivaer E., nimmegner E. ꝛc.). Erſt feit Napoleons 
Sturz find fie häufiger geworden und haben einen eigenthümlie 
hen Charakter erhalten. Die 2 erflen und wichtigſten europaͤi— 
fhen C. Iegterer Art verfammelten fih zu Wien in den 3. 1814 
und 15. Sie Hatten die Vertheilung der eroberten Länder, den 
Abfchluß eines deutfchen Bundes und einer heiligen Allianz zue 
Folge. Auf dem 3. Eongreffe zu Aachen ward die Räumung 
Frankceichs von der Deccupationdarmee entfchieden und baffelbe in. 
den Bund der großen Mächte aufgenommen. Der 4. Congreß, 
ein deutfcher, Eein europäifcher, zu Tarlsbad, befchäftigte fich mit, 
Maßregeln gegen mögliche Revolutionen in Deutſchland. Ihm 
folgte ein 2. deutfher in Wien zu Entwidelung und Auslegung 
der deutfchen Bundesacte. Ein 6, E. fand in Troppau Statt 
und wurde zu Laibach fortgefegt. Cr bezog fih auf die italienie 
fhen Angelegenheiten. Der 7. C. befand ſich zu Herſtellung der 
alten Verhältniffe 1822 zu Verona. Er hatte den Krieg Franfs 
teih8 gegen Spanien 1823 zur Folge. 2) And) die VBerfamme 
lungen der Repräfentanten der Unionen der amerikanifchen Frei 
flaaten unter einem Präfidenten zu Lima (aufgelöft). Ranea⸗ 
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gua in Chile, Panama, wozu die 4 Freiftaaten Columbia, Merie 
co, Mittelamerita und fa Plata Deputicte fandten, werden Con⸗ 
greffe genannt. Beſonders merkwürdig in der neuern Geſchichte 
if der Generalcongreß der vereinigten Staaten (m Südamerra 
ift Alles nur erft im Werden) von Nordamerika, der 1774 feie 
nen Anfang zu Philadelphia nahm, wo die Abgeordneten von 
zwölf Colonien Großbritanniens von ihrem Mutterlande ſich zu 
trennen befchloffen. Er ift die höchfte Gewalt der Union, beforgt 
Alles, was zur allgemeinen Vertheidigung und zu allgemeinen An⸗ 
gelegenheiten gehört, Legt Auflagen auf und führt die Auffiche 
über das Heer und das Gefammtfinanzwefen. Die gefeggebenbe 
Gewalt deffelben wird von zwei Häufern, dem Senat (jest 48) u. 
dee Mepräfentantenfammer (212 Mitgliedern) ausgeuͤbt. Die 
Zahl der Bundesftaaten ift 24, Bundesftadt Waſhington; an bie 
Stelle des bisherigen Präfidenten Adams wird wohl der General 
Sadfon kommen, worliber indeß die Stimmen noch fehe getheilt, find. 

Congreve, 1) (William), geb. 1672, einer der vorzüglich 
ften dramatifchen Dichter Englands ; widmete fih den Rechten, vers 
tauſchte fie aber bald mit ber Dichtkunſt. Sein erſtes dramatis 
{ches Produkt war das mit Beifall im Jahre 1695 aufgeführte 
Luſtſpiel: »The old bachelor;e fälter ward das zweite: >The 
double dealer, « aufgenommen, Er hat außerdem einige Luft: 
fpiefe: »Love for love,« »The way of the world« (deutſch von 
Bode, Leipzig 1787), fo wie ein Xrauerfpiel: »The mourning 
bride,« 1697, gefchrieben, das noch zu den beffern Stüden bei 
englifchen Bühne gehört. Als die Whigs, benen er ergeben war, 
1714 emporfamen, ward er Secretary for Jamaica, ein Poften 
der ihm jährlich 1200 Pfund eintrug. Er ft. zu London 1729. 
Seine Werke erfhienen 1761 und London 1788 in 2 Bdn. 2) 
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(William), Erfinder der nach ihm benannten Raketen, geb. 1772, 
har fi in England aud durch feine DVerbefferungen im Bau der 
Schleuſen, bei Kandien und ald thätigee Mitarbeiter bei den neu⸗ 
en Einrichtungen des englifhen Heerweſens berühmte gemacht. 
Man fhägt feine Schriften über hydrauliſche Gegenftände und 
über die MWiffenfchaft der Artillerie. Er iſt Parlamentsglied, Ges 
neral der engl. Artillerie, Auffeher Über das Eönigl. Laboratorium, 
aud) fleht er an der Spige der engl. Gasbeleuchtungsgeſellſchaft, 
welche ſich 1824 bildete, um in mehrern europaͤiſchen Hauptftäbten 
die Gasbeleuchtung einzufuͤhren. 

Congreviſche Raketen (vom Vor. erfunden), ſind 
eiſerne Hohlkugeln mit einer daran befeſtigten vielfach durchloͤcher⸗ 
ten Blechbuͤchſe. Das Geſtell zum Werfen iſt eine, von Pferden 
gezogene Maſchine, mit zwei, nach allen Richtungen beweglichen 
Rinnen, aus welchen fie mit furchtbarem Geſtoͤſe etwa tauſend 
Schritt fortlaufen, waͤhrend aus den Loͤchern der Buͤchſe eine pech⸗ 
artige Feuermaſſe ausſpruͤht, die ſich an jeden Gegenſtand feſt 
hängt und faſt unauslöfchbar brennt. In der Schlacht bei Leip⸗ 
sig richteten diefe Raketen unter der feindlichen Wrmee große Vers 
derrimgen an. Später hat: fie der Erfinder mit einem Kalfchirme 
verfehen, der fih auf dem höchften Punkt des Wurfs entwickelt 
und in die Luft majeftätifch eine Bombe führt, die, menn ber 
. Wind günftig ift, auf den zur Zerftörung heftimmten Gegenftand 
niederfaͤllt. 

Congruent, fuͤgſam, zuſammenpaſſend. So werden in 
der Geometrie zwei Figuren, z. B. Triangel, die nicht bloß aͤhn⸗ 
lich, ſyndern auch nach ihrem Flaͤcheninhait und Umriß vollkom⸗ 
men gleich ſind, folglich ſich einander decken, congruent genannt. 
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— Gengruenz i ſt alſo die vollkommene Uchnlichkeit und Gleichheit, 
Rfern fie in der ee erkannt werden kamn. 
———— Muthmaßung, beſonders beim Leſen alter 
Schriftſteller eine kritiſche Mithmaßung, oder muthmaßliche Leſe— 
art, im Gegenſatz von Emendation, d. h. der Lesart, von der 
aus hiſtoriſchen Gruͤnden bewieſen werden kann, der Verfaſſer 
muͤſſe ſo geſchriebe n baten, 
Gonjugstion, de Art, wie ein Zeitwort gebeugt, verän: 
tert wid. Conjugiven beißt nänlidy ein Zeitwert fo abändern, 
N Tan voerſchiedene Verhaltniſſe, naͤmlich Geſchlechter 


daß dadurch Bes 
Tempora und Modi 


———— Paſſivum), a Numeri, 
bezeichnet werden, entwed E, durch Hinzuſezung von Buchſtaben 
oder Spiben am Ende bee Anfange dis Wertes (in den morgen: 
laͤndiſchen Sprachen), oder, außer dieſem, durch Gebrauch von 
Huͤlfszeitwortern in den abendlaͤndiſchen Sprachen. Von den euro— 
paͤiſchen Sprachen Dar De engliſche und deutſche nur eine regel⸗ 
mäßige Conjugation, die lartei italieniſche und franzoͤſiſche *, 
die ſpaniſche 5, Die man alle durch die Endungen ber Infinitive 
zu bezeichnen pflegt. 

Conjunction (lat. Conjunctio), 1) überhaupt Verbin: 
dung; 2) (Zuſammentunft, Aſtren.), der Stand von Planeten 
und Treabanten, indem fir mit einem andern ven dem Stanbpunft 
der Erde aus in großer Nabe zufammen ericheinen, und dann ents 
weder einander decken, oder doch in größer Naͤhe als zur einer an— 
dern Zeit an einander voruͤbergehen. In der Aftrofogte gehören 
fie zu den Aſpecten (fd). Ihr Gegenſaß: Dppofition. 8) 
(Gumm So viel wie Bindewort. 

Gonjunctiv (Subjunctiv, v. lat, Gramm.), die Berbin: 
dende Ausſageform (modus), die eine Sache als ungewiß ober be: 
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dingt darſtellt. Die morgenlaͤndiſchen Sprachen druͤcken ihn durch 
das Participium mit einer vorhergehenden Partikel aus. 

Con mano destra, Con mano; iniktra (ital, 
mit der rechten Hand, mit der linfen Hand, Muf.), Bezeichnung 
bei Elaviernoten, daß eine Paſſage im Baß mit-übergefegter vechs 
ter und umgekehrt im-Discant- mit übergefegter linker Hand vor: 
getragen werden foll. 

Connecticut, nordamerifanifcher Freiftant, zwifchen News 
York, Maſſachuſets, Ichode- Feland und dem Meere; 220 AM, 
groß, mit 275,650 Ew., vielen Häfen, und den Erzeugniffen: 
Dlei, Eifen, Kupfer, Getreide, Holz u. a. Die demofratiiche 
Regierungsform gründet ſich noch auf die Karte Karls U). von 
1662; die Generalverfammlung als gefeggebende Behoͤrde, zerfällt 
in den Rath, den Gouverneur, Untergouverneue und 12 Aſſiſten⸗ 
ten, und in die Repraͤſentantenkammer von 199 Mitgliedern, wos 
von die Mitglieder des Raths jährlich, die der ziveiten Kammer 
halbjährlicy gewählt werden; die ausuͤbende Gewalt ſteht dem 
Gouverneur, jedoch mit großer infchränfung zu; die richterliche 
Gewalt ift unabhängig. Zum Gongreffe fendet der Stunt 2 Se: 
natoren und 6 Nepräfentanten. Er zerfältt in 8 Grafſchaften, 
die 119 Ortſchaften enthalten. Die Hauptftadt iſt New: Haven. 
€. ward 1609 von den Holländern entdeckt, von den Engländern 
feit 1634 colonifirt. Es gehörte damals zu Neu: England, ward 
aber 1669 zu einer eigenen Golonie erhoben. Sm norbamerikanis 
ſchen Freiheitskriege riß es fih vom Mutterftaate les. “ 

GSonnetable (Großconnetable, Comes stabuli), ehemals 
in Frankreich einer der vornehmften Kronbeanten und der höchfte 
Befehlshaber Aber die Kriegsmacht zu Lande. Ludwig XIII. bob 
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dieſe Wuͤrde 1627 auf. Napoleon ſtellte fie als eins ber Erz⸗ 
aͤmter wieder her; ſie erloſch aber mit ihm. 

Connoiſſement (fr., Hodlgsw.), der Frachtbrief der Kauf⸗ 
fahrer, worauf der Schiffer den richtigen Empfang der Guͤter bes 
ſcheinigt und fie ficher und zu rechter Zeit abzuliefern verfpricht. 

Eönobiten (a. d. gr., die in Gemeinfhaft Lebenden), 
im 4. Jahrh. diejenigen Mönche in Aegypten, bie in einem Coe- 
nobium, d. h. in einem Kiofter beifammen lebten, zum Unter: 
fehiede von den Anachoreten oder abgefondert Lebenden. Pacho⸗ 
nius gründete 340 n. Chr. das erfte Coenobium auf der Nile 
infel Zabenna und muß als ber Stifter der C. angefehen werben. 
Hieronymus gibt uns von ihnen (Kpist, 22 ad Eustach.) nähere 
Nachricht. Sie wurden in der ägpptifchen Sprache Saufes- ges 
nannt und waren in Haufen von 10 und 100 abgetheilt. Neun 
berfelben hatten alle Mal einen Vorſteher (decanus) und zehn 
von diefen ftanden alle Mal unter dem hundertften. Sie wohn: - 
ten in Bellen von einander abgefondert, uͤbten fich aber gemeins 
ſchaftlich in Pfalmfingen, im Leſen ber heil. Schrift und im Ges 
bet. Sie lebten nur von Brot, Hülfenfrächten und Kräutern u. 
aßen ohne zu fprechen. Wein tranken nur die Alten. Die Tas 
gesarbeit eines jeden war feftgefegt. Uber auch des Nachts bes 
teten fie auf ihrem Lager. Hieronymus vergleicht fie mit den 

Eſſaͤern. Bol. die Art. Kloͤſter, Moͤnchsthum. 

Eonring (Hermann), geboren zu Norden in Oſtfriesland 
1606; war Doctor und Profeffor ber Phitofophie, der Arzneitunde 
und der Rechtswiſſenſchaft zu Helmſtedt und Eöniglich daͤniſcher 
Etatsrath, durch ausgebreitete Gelehrſamkeit ſehr berühmt, beſon⸗ 
ders ward das deutſche Staatsrecht ein Hauptgegenſtand ſeiner 
Bearbeitungen, ſo daß er als Gruͤnder der wiſſenſchaftlichen Form 
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deffelben angefehen werden kann. ° Er hatte zugleich Theologie fus 
dirt und behandelte auch theologifhe und philologifche Gegenftände 
auf das Gruͤndlichſte. Er fi. hochgeachtet und mit Ehrenbezeis 
gungen überhäuft 1681 und hinterließ eine Menge meift Eleiner 
Schriften aus faft allen Hauptfichern der Wiſſenſchafter. Eine, 
volftändige Ausgabe feiner Werke, mit feiner Xebensbefchreibung, 
beforgte I. W. Göbel in 7 Bänden, Braunfhweig 1730, Fol. 
Conſalvi (Ercole), geb. zu Toscanella 1757; ward ale 
eiftiger Gegner der franzöfifchen Nevolutionsgrundfäge, auf Empfehs 
lung der Tanten Ludwigs XVI., Auditor di ruota zu Nom, übte 
als folcher große Strenge gegen alle Nevolutionärd und zog ſich 
deshalb beim Einfall der Franzoſen (1798) Befangenfhaft und 
Verbannung zu. Als Seeretaiv des Cardinals Chiaramonti ward 
er, da. derfelbe unter dem Namen Pius VIIL Papft geworden, 
Staatsfecretär, ſchloß mit Napoleon dad berühmte Concordat, 
309 ſich dann bis 1814 ins Privatleben zuruͤck und trat erſt beim 
wiener Congreß als päpftlichee Gefandter wieder auf. Im Sahre 
1815 wohnte er allen Unterhandlungen mit Frankreich bei, ents 
warf das berühmte Edict: Motu proprio, und genoß das Bere 
trauen von Pius VII. in einem fo hohen Grade, daß ihm bie 
Leitung aller geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten Noms ans 
vertraut war; er verwaltete fie bis zum Tode des Papfts 1823, 
wo er fich nad) Neapel zurüczog und am 24. San. 1824 ftarb. 
d. des (1825 verft.) preuß. geh. Legationsrath Bartholdy: Zuͤ⸗ 
„ge aus dem Leben des Cardinals Conſalvi,« Tuͤb. 1824. 
Conſcription (v. lat. u. fr., Kriegsw.), die in Franke 
reich während der Nevolution eingeführte und von Napoleon, nad) 
dem Vorbilde der altroͤmiſchen Mititairverfaffung, in ein geordnes 
:te8 Spftem gebrachte Aushebung der jungen Mannfchaft für den 
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Dienft der Armeen, welche auf eine allgemeine Mititaicbienftpflich- 
tigkeit baſirt iſ. Das zum Kriegsdienſt verpflichtende Alter war 
in Ftanfreih vom 16. bis 40. Jahre. Alte, durch Eörperliche 
Beſchaffenheit fühige junge Leute waren, nach ihrem Alter, in 
Klaffen getheilt. Aus der Klaffe, welche das geſetzmaͤßige Alter. 
zum Dienft erreicht hatte, wurde die nöthige Anzahl für die Ars 
mee durch das Loos erhoben; die Freigelooften blieben als Meferve 
und zum Nationalgardendienft im Innern des Landes verpflichtet. 
Bei einem größeren Bebttefniffe der Armeen wurden mehrere Klafs ° 
fen zum Xoofen einberufen. Cine eigene Inſpection fland diefem 
Bweige der großen Armeeverwaltung vor. In den meiften, von 
Frankreich unmittelbar abhängig gewordenen Staaten ward bie 
©. in mehr oder toeniger veränderter Geflalt eingeführt, nach Na- 
poleond Fall aber bedeutend abgeändert. In Preußen ward in 
Der neueren Zeit eine der C. fehr ähnliche Ausheoung der Recru— 
ten organifict, bei der die allgemeine Militaivpflichtigkeit, völlig 
mit Recht, zu Grunde liegt. Auf Verbefferung der Heere, in 
morafifcher und phyſiſcher Hinficht, bat die C., fo wie die nach 
ihr geftalteten Abarten, ſehr wefentlichen und mohlthätigen Eins 
fluß gehabt. In Dänemarks deutihen Staaten ſchließt noch die 
Gonferiptionspflicht die Söhne, der Städter aus, mas die Milts 
tairpflicht des Landmanns befchwerlich macht, befonders da die 
Söhne der Eigenthumlofen häufig über die Grenze austreten. 

Gonfecration, 1) feierliche Einweihung eines Bifchofs 
“ober Erzbiſchofs zu feinem Amte, vermittelft Salbung des Haup⸗ 
tes, der Hände und der Arme, Auflegung der Hand und Ertheiz 
lung des Segens. 2) Die Weihe des Btotes und des Weines 
im Abendmahl, welche duch das Vater Unfer und die Einfegungss 
worte gefchieht. 


. 
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Gonfen3 (Consensus), Einwilligung, insbeſondere der, 
Dbern oder zu einem Rechtsgeſchaͤft. Sie ift in verfchiedenen 
Beziehungen erforderlich, bei den Soldaten zur Verheirathung, u. 
fo ift auch bei Lehnen eine Veraͤußerung oder Berpfündung nur 
mit Gonfens des Lehnsherrn und der Agnaten gültig. In vers 
fhiedenen Staaten muß zu jeder Verpfändung eines Grundftüde, 
wenigſtens zur gerichtlichen, Confens der Obrigkeit ertheilt werben, 
und diefer muß fogar für die Bezahlung der confentirten Forbes 
rungen haften. Daher wird Confens, Conſens buch für gleiche 
bedeutend mit öffentlicher Hppothet und Hypothekenregiſter gehalz 
ten. In andern Staaten (in Preußen, Frankreich) werten ziwar 
die Hypothekenbuͤcher unter öffentlicher Autorität geführt; allein 
bie Nothwendigkeit des Confentirend findet nur da Statt, mo das 
Intereſſe eines Lehnsherrn oder Agnaten eintritt. 

Confequenz (a. d. lat. von sequi, folgen), 1) MPhiloſ.), 
die Folge von Etwas, unter Beruͤckſichtigung der innern Moths 
wendigfeit. Dieſe Iegtere ift entiveder a) eine Logifche, aus den 
Geſetzen des Denkens entnommen und findet dann auf Berftans 
desurtheile und wiſſenſchaftliche Saͤtze die naͤchſte Anwendung. 
Sn dieſer iſt C., wenn fie ſaͤmmtlich, aus einem oberſten abſolu⸗ 
ten Grundſatze abgeleitet, in eine folhe Verbindung gebracht wor⸗ 
ben find, daß, wenn der eine Sag oder Ausiprud, zugeftanden 
wird, auch ein zweiter, Dritter 2. eingeräumt werden muß; b) 
ober eine moralifche, in den Marimen begründet, bie den Willen 
zu Folge der Reflexion beftimmen. Sn fo fern bie zur Grunde 
lage genommene Marime aber felbft Feine von der Vernunft ges 
botene ift, Eann die C. im Handeln auch der Moralität entgegen 
feyn, And fo auch ein Böfewicht confequent im Böfen verharren, 
aber nur in einer beſchraͤnkten Sphäre, wo ber kluͤgelnde Verftand, 
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den Mitten lenkend, fich der hoͤhern Leitung der Vernunft ent⸗ 
zieht. Gegenſatz von G.: Inconſequenz. In ſo fern Eige 
oder Maximen aus andern, auf eine mehr oder minder gefünftelte 
Weiſe, mit Befliffenheit in Verbindung gefegt (Gonfequenzen aus 
etwas gezogen) werden, mifchen ſich leicht Vorurthelle, Leidenſchaft, 
Eigennug, Liebe zu Witzeleien und Paraboren, ja ſelbſt böfer 
Wille ein, um den Verſtand und den Willen irre zu leiten. Es 
iſt daher Conſequenzmacherei eine eben fo fruchtbare Quelle des 
Irrthums, als C. an fid zur Wahrheit führt und praftifch den 
Mann von feftem und edlem Charter bezeichnet. 2) (Rechtsw.), 
die rechtliche Nachwirkung, die das Zugeſtaͤndniß einer Handlung 
in £ünftigen ähnlichen Faͤllen hat, um zunaͤchſt die Präfumtion 
der Rechtmaͤßigkeit derfeiben zu begründen, und durch oͤftere 
Wiederholung in gleicher Art zu veranlaffen, daß in der Folge ein 
durch Herkommen begründetes Necht daraus abgeleitet werde. Da: 
gegen verwahrt dann bie Erflärung: daß eine Handlung zwar zus 
geftanden fey, aber ohne Gonfequenz für kuͤnftige gleiche Fälle. 
Eonfervatorien (v. lat., Mufit), 1) in Stalien mit 
Hospitäleen verbundene Anftaiten, wo Knaben oder Mädchen 
freie Koft, Wohnung, Kleidung und Unterriht in der Muſik, fey 
es im Gefange oder auf einem Inſtrument, erhalten. Solche E. 
find wahre Pflanzfhulen für Muſik und die berühmteften Come 
poniften find aus ihnen hervorgegangen. In vielen Hauptftädten 
Staliens gibt es dergleichen G., fo in Neapel fonjt 3 (das beruͤhm⸗ 
tefte unter ihnen das C. di Sta Maria di Loretto), jest nur 
noch 1, und in Venedig für Maͤdchen 4. Die beften Zonkünfte 
ler find in ihnen als Lehrer angeftellt. Sie führen an gewiffen 
Nachmittagen Concerte auf, die in Hinſicht der Praͤciſion, und der 
Deinheit der Stimmen vortreffiich find. 2) (Conservatoire de 
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musique), in Paris eine Nachahmung diefer Einrichtung 1795 
aug dem 1793 errichteten Institut national de musique ge: 
bildet. Anfangs hatte es 240,000 Franken Einkünfte, 115 Leh— 
rer und 600 Zöglinge. 1802 wurde die Einnahme auf 100,000 
Kranken und Lehrer und Schüler im Berhätmif gemindert. Es 
hat 5 Directoren, zu denen ſtets die ausgezsichnetfien Componi— 
ſten gehören. Die talentvollften Männer find auch Lehrer defs 
fetbenz daher leiſtet es auch außerordentlich viel, befonders in Aufs 
führung der Goncerte, mo insbefondere die Ausführung der Sym— 
phonien unübertreffiih if. Auch bat es faſt für alle Inſtru— 
mente meifterhafte Elementarbuͤcher (Methoden) herausgegeben; 3) 
ähnliche Anflalten in andern Städten, wie Wien und Prag. 

Eonfigniren, nennt man im Handelsbetrieb, die Abfen« 
dung von Waaren in Gommiffion zum Werfauf, wogegen dem Abe 
fender frei zu fteben pflegt, in Wechfeln etwas entfernter Friſten 
einen beträchtlichen Theil des Werthes auf den committirten Vers 
kaͤufer und Disponenten zu entnehmen. 

Consilium abeundi (ber Math, wegzugehen), auf 
Univerfitäten eine mildere Art der Relegation. f. d. 

Confiftorium, 1) eigentlid ein Drt, wo viele Menfchen 
beifammen flehen; 2) die päpftliche Rathsverſammlung oder ber 
Bufammentritt der Gardindle unter dem Vorſitz des Papſtes zur 
Berathung und Entſcheidung wichtiger allgemeiner Kicchenanaclegens 
heiten; es ift a) entweder ein oͤffentliches (auferordentliches), 
welches nur bei befondern Angelegenheiten, 3. B. bet Ertheilung 
bes Cardinalhutes, beim Empfang auswirtiger Gefandten, bei 
Berichterſtattungen eins zuruͤckgekehrten pipftiichen Gefandten a la- 
tere, bei Finalentſcheidungen über Canoniſationsprozeſſe ic. mit 
großer Feierlichkeit, im Beiſeyn mehrerer Praͤlaten, Magiſtrats⸗ 
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perfonen ıc. gehalten wird; b) ein geheimes, bei welchem bloß 
die Cardinaͤle gegenwärtig find, worin die Ernennung neuer Cars 
dinaͤle, entweder mit Bekanntmachung ihres Namens oter mit 
Vorbehalt deffelben (reservazione in petto), Crtheilung des 
Palliums, Ernennung und Confirmation der Bifhöfe, Patriarchen 
und Goadjutoren, Errichtung und Vereinigung ıc. neuer Bisthuͤ⸗ 
mer und andere wichtigere Kirchengegenſtaͤnde berathen werden, 
doch nur ſolche, die nicht erſt eine gerichtliche Unterſuchung und 
Ventilation noͤthig haben, denn dieſe kommen zuvor an einen Aus 
fhuß von Gardiniten (Congregatio consistorialis). Geheime 
Gonfifterten werden gewöhnlich zweimal im Monate an einem 
Montage gehalten. Dee Papft fammelt zwar die Stimmen feis 
ner Raͤthe, aber feine Entſcheidung ift daran nicht gebunden. 3) 
Bifhöftihes C. (Officialat, Vicariat), das Rathscollegium 
des Biſchofs, von ihm aus Canonicis ſeiner Kathedrale, andern 
geiſtlichen Raͤthen, worunter zuweilen auch ein weltlicher Rechts⸗ 
gelehrter ſich befindet, nach Willkuͤhr zuſammengeſetzt. Es iſt an 
bie Stelle des Presbyteriums der alten Kirche und des Archidia⸗ 
konats der fpäteren gefommen. Der Generalvicar oder Gonfiftos 
rialpraͤſes fuͤhrt dabei in Abwefenheit des Biſchofs den Vorſitz. 
Die Macht und der Wirkungskreis des C. iſt ganz von dem Gut⸗ 
befinden des Biſchofs abhaͤngig, der an die Beſchluͤſſe deſſelben, 
auch bei Stimmenmehrheit, eben ſo wenig gebunden iſt, als der 
Papſt an die feines Cardinalconſiſtoriums. 4) Bei den Evans 
gelifchen ein, geroöhntich aus weltlichen und geiftlichen Mitgliedern 
zufammengefegt:S Collegium, zur Aufficht über bie Geiſtlichen und 
Beforgung der geiftlichen Angelegenheiten. Es heißt Obercon: 
fiftorium, wenn e8 noch andere ähnliche Gollegien (Unterkons 
fiftorien, Medintconfiftorien) unter fi) bat, obgleich beis 
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ber Gefchäfte meiſt einerlei find und jenem nur das Mecht zus 
fommt, in wichtigeren Dingen zu entſcheiden. Das Recht, ein 
C. anzuordnen (jus consistorii), gehört dem Megenten (voraus⸗ 
gefegt, wenn er felbft evanaelifch ift) oder auch Vaſallen, oder 
Stüdten, wenn fie fi) das Recht dazu erworben baben, und dire 
fen Inhabern des Kirchenregiments ſtehet auch die Befugniß zu, 
bie Glieder des E. zu ernennen, die Gegenſtaͤnde, uͤber welche es 
entfcheiten foll, den Umfang der Gerichtsbarkeit (nad) geograph. 
Grenzen) zu bejlimmen und die Oberaufſicht zu führen. Die Ges 
fhäfte eines C. (Confiftorialgewait) find nad dem Willen 
bes Landesherrn verfchieden; oft Liegt die ganze Gerichtsbarkeit 
über alle geiftliche Perfonen in ihrem Gefchäftskteife, oft nur die 
Entſcheidung über geiftliche Angelegenheiten, wie Befegung ber 
Stellen, Eheflveitigkeiten 20.5 an einigen Orten ift es mit dem 
Regierungscollegium vereint. Die Aufhebung eines C. kann nur 
mit Bewilligung ber Kirche gefchehen, und obſchon Gonfiftorien 
nicht gerade nothwendig wären, fo leuchtet dody ihr Nugen für 
Kirchenzucht u. dgl. deutlich ein, weshalb auch die fchmalfalbner 
Artikel und die Neformationsformel von 1545 für ihre Nothwens 
bigkeit ernſtlich ſprechen. Das erfte evangelifhe C. ward 1537 
zu Wittenberg, das andere 1543 zu Leipzig errichtet; nach ihnen 
find nun in allen evangelifchen Ländern dgl. errichtet worden. 
Conſole (fr, Bauk.), Kragſtein, Wandgeftell, ein aus 
Gyps oder Stein an eine Wand befeftigter Vorfprung, auf wels 
hen Bierrathen und Büften geftellt werden. — Confoltifde 
hen find Eleine zweifüßige, unter den Spiegein an die Mauer bes 
feffigte Tiſche. 
° Consolidated stocks (confolidirte Fonds, engl., Hans 
delsw.), in England diejenigen Schulden, weldye von der Megies 
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rung durch Anweiſung beftimmter Staatseinfünfte gedeckt find. 
Sie ſind reducirte, wenn ſie fuͤr eine beſtimmte Anzahl Jahre 
gegen ungewoͤhnliche Zinſen aufgenommen, nachher aber auf den 
gewoͤhnlichen Zinsfuß herabgeſetzt find. Letzteres iſt entweder gleich 
beim Errichten der Schuld ausgemacht worden, oder ſpaͤtere frei⸗ 
willige Uebereinkunft zwiſchen dem Staate u. den Glaͤubigern. 

Conſonanten, Mitiauter, d. h. ſolche Buchſtaben, bes 
ren eigentlicher Laut oder Ton nur in Verbindung mit Vocalen 
oder Selbſtlautern deutlich gehoͤrt werden kann. Dergl. ſind B, 
C, D, F, G, x. 

Conſonanz (v. lat.), 1) eigentlich das Zuſammenklingen; 
dann: 2) (Muſik), der Zuſammenklang von Toͤnen, die für das 
Ohr beruhigend und angenehm find; der Diffonanz, mo das 
Bufammenklingen beunruhigend und unharmonifh auf das Ohr 
wirkt, entgegengefegt. Die Octave ift die vollkommenſte E., außer 
ihr die Quinte und Quarte. Sie heißen ſaͤmmtlich vollkom⸗ 
mene Conſonanzen, weil bei ihnen ſich der Ton Beinen hal⸗ 
ben Ton ändern kann, ohne aufzuhoͤren, C. zu ſeyn und in Diſ⸗ 
ſonanz uͤberzugehen. Ihnen entgegengefeßt ift die unvollfoms 
mene G. der Terze und Serte, weil biefe groß und klein (um 
einen halben Ton verfchieben) feyn Eönnen, ohne die Natur ber 
C. zu verlieren. 

Eonftabel und Eonftabler (lat.), 1) ehemals im Krieges 
weſen ein Feuerwerker; 2) auf den Kriegsfchiffen ein Stücdmeifter, 
der bie Aufficht uͤber die Kanonen hat; 3) in England, befonbers 
in London, ein Gerichtödiener, Sicherheitswaͤchter, ber bei öffente 
lichen Handlungen das Volk in Ordnung erhält und den Lorbs 
major begleitet, wozu er, al& Zeichen feines Amts, einen hölfrnen 
Stab, führt, . der oben eine Krone, und an ber Seite den ver: 
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ſchlungenen Namen des Koͤnigs hat. In London ſind deren 213. 
Sie werden jaͤhrlich aus der Gemeinde gewaͤhlt und haben keine 
Beſoldung. Ihr Dienſt iſt beſchwerlich und Reiche kaufen ſich 
oft durch eine bedeutende Summe fie Ecſetzende (Deputy Con- 
stable), für deren Betragen fie jedoch verantwortlich bleiben. Pres 
diger, Aerzte, Sachwalter ıc. find von dem Gonftablerdienft feet. 
4) Sn Zürich jeder edle, angefehene Bürger. 5) In Straßburg 
die 10 Rathsherrn. — Urfprünglid wurde jeder Soldat fo ger 
nannt, denn das Wort fommt von Constabularius, Zeltbruder, 
Gafernengefährte, her. — Der Lord High Constable mar einer 
ber oberften Kron- und Neichsbeamten Englands, dem Gonnetable 
(ſ. d.) von Frankreich ganz gleich, 

Conſtant de Rebecque (Benjamin), einer ber ausge⸗ 
zelchnetſten Schriftftellee und größten Redner der Partei der Kibes 
ralen ober Gonftitutionellen, und der linfen Seite der franz. Des 
putictenfammer, ift der Sohn eines bolländ. Generals, welcher 
fih in fein Vaterland, die franz. Schweiz, zurückgezogen hatte, u. 
dort die Milizen befehligte, geb. 1767 zu Raufanne. 1791 Eum er 
mit feinem Vater nach Frankreich und gab fehon 1793 die Schrift: 
»De la force du gouvernement actuel de la France et 
de la ndcessite de l'y rallier, heraus. Bald darauf machte 
er vor dem Math der 500 die Mechte auf Güter der duch dus 
Edict von Nantes aus Frankreich vertriebenen Proteftanten gels 
tend und bewies wenigftens fein Mednertalend bei dieſer Gelrgens 
heit. Später zeigte er dies Talent bei dem fogenannten Club de 
salut, ward 1799 von Napoleon zu dem Zribunat berufen und 
beffgidete biefen Poflen mit Eifer, Muth und Kreifinnigfeit, wes— 
halb er jeboch von den erften Conſul davon entfernt, ja felbft 
mit der Frau von Stadt aus Frankreich verbannt ward. Nach 
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langem Umherirren fiedelte er fich in Göttingen an und verheira« 
tbete fid) dafelbft mit einer Deutfchen. Die Frucht feines Auf 
enthaltes in Deutjchland war eine Bearbeitung des Schillerfchen 
Wallenſteins für die franzöfifche Bühne. 1814 kehrte er nad 
Paris zurück und ſchloß ſich fogleich an die liberale Partei an, dee 
ven Sache er in öffentlichen Blättern und Brochuren verfocht. 
Bei Napoleons Nüdkehr von Elba ward er Staatsrath. Nach 
ber Neftauration hielt er fi einige Wochen in Brüffel auf, 
Eehrte aber. bald nach Paris zuruͤck, wo er feine Klugheit und 
feine Feder feiner Partei widmete. 1819 ward er vom Depar—⸗ 
tement Sarthe zum Deputirten gewählt, und vergebens verſuchte 
die Gegenpartei ihn als nicht gebornen Franzoſen zu verdraͤngen. 
Bei Ernennung der Kammer 1824 ward er wieder zum Depus 
firten gewählt, und nach langem Widerftande in feiner Eigenfhaft 
als franz. Bürger anerkannt. Außer zahlreichen politifchen Schrifs 
ten fehrieb er den Noman »Adolph,e Paris 1816, und »De la 
religion considerede dans sa source, ses formes et ses de&- 
veloppemens« (Paris 1824, 2 Bde). 2) (Sean Victor, Bas 
ton de), Bruder des Vor., geb. zu Genf den 22. Sept. 1773; 
diente bi8 1792 in der franz. Armee, dann feit 1793 unter dem 
Erbprinzen von Dranien, jebigem Koͤnig der Niederlande, bei der 
alliirten Armee, ging 1795 in britiſche Dienſte und ward vom, 
König von Preußen 1805 zum Goıtverneur des Prinzen von 
Dranien ernannt, den er 1811 nach Spanien begleitete. Im $. 
1813 ward er in niederländifchen Dienjten Oberftlieutenant, Oberſt 
und General; 1814 u. 15 zeichnete er fich bei der Belagerung 
von Bergen: op=Zoom, bei Duntrebras und Waaterloo aus und 
ift jest Generallieutenant in denfelben Dienften. 

Conftantia, Landhaus nicht weit von der Capſtadt, auf 
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dem Vorgebirge der guten Hoffnung; baut trefflichen Wein (Cap 
Conſtantiawein), jährlich gegen 200 Oxhoft; die Neben find aus 
Perfin und vom Rhein hin verpflanzt. 

Conſtantia (Myth.), römifhe Allegorie ber Beftändigkeit ; 
erfheint nur auf Münzen, in Beziehung auf die Treue des Meis 
bes gegen den Mann, als weiblihe Figur, das Fuͤllhorn im lin⸗ 
Een Arm und eine aufgerichtete brennende Fackel in der Rechten. 

Sonftantin (Caͤſarowitſch, Paulowitſch), Großfürft v. Rußland, 
2. Sohn Pauls 1., geb. den 9. Mai 1779; vermählte ſich 1796 
mit einer Prinzeffin von Sachfen: Kobur.. Sm J. 1799 zeichs 
nete er fih unter Suwaroff und 1805 unter Alerander befonders 
an ber Epige der Garden bei Aufterlig gegen die Franzoſen aus, 
begfeitete 1812 — 14 den Kaifer Alerander auf allen Heereszägen 
und wohnte dem twiener Congreß bei. Hierauf ging er nach Pos 
Ion, um die Angelegenheiten dieſes Landes zu ordnen, und warb 
daſelbſt Militairgouverneur, Generaliffimus der polniſchen Truppen 
und Vicekoͤnig. 1820 Tieß er fich von feiner Gemahlin fcheiden 
und heirathete die Gräfin Sohanna Gruczinska, die vom Kaifer 
den Titel Fürftin von Lomicz erhielt. Schon am 11. Januar 
1822 hatte E. feinen Bruder Alerander erfucht, der Eünftigen 
Thronfolge entfagen zu dürfen; Aterander hatte dies in einem 
Schreiben gebilligt, und diefe Briefe waren insgeheim beim Neiches 
tath, dem Senat, ber heiligen Synode und der Hauptkirche! von 
Moskau als Staatsgeheimniß deponirt worden. Als am 1. Dec. 
1825 der Tod Aleranders unerwartet erfolgte, ließ Nicolaus nichts 
befto weniger E. von allen Truppen und Civilbehörden huldigen. 
Disfer wiederholte aber in einem Briefe an die Kaiferin Mutter 
und an feinen Bender Nicolaus die.ausgefprochene Thronentfagung 
zu deffen Gunften und blieb diefem Entfchluß auch in fpäteren 
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Erktärungen treu; daher beftieg der jüngere Bruder Nicolaus ane 
ftatt feiner am 25. Dec. den ruſſiſchen Thron, und der Caͤſaro—⸗ 
witfch war bei der Krönung deffelben in Moskau, den 3. Sept. 
1826, zugegen. ©. vefidirt zu Warfchau mit großem Glanz, 
Sonftantin (Caj. Flav. Vater. Aurel, Claud. C., mit dem 
Beinamen der Große), zu Naiffus in Ober: Möfien 274 n. Chr. 
(n. A. 272), dem nachmaligen Caͤſar Conſtantius Chlorus von 
der St. Helena geboren. Er Eimpfte zuerft, 18 Jahr alt (une 
ter dem Kaifer Diocletian), welcher ihn mach der Erwählung feis 
nes Vaters zum Mitregenten, als Geißel bei fi) behalten hatte, 
dann unter Galerius in Perfien gegen Narſes, und warb zum 
Lohn feiner Zupferkeit bald Tribun erflen Ranges. Nachdem die 
Kaifer Diöcletion und Marimian die Negierung niedergelegt hate 
ten, fam er zu Galerius, der ihm mehrere Fallen legte und be> 
harrlich den Titel Cäfar verweigerte. Er flüchtete fih, 30 Jahre 
alt, zu feinem Vater, der eben eine Unternehmung von Gallien 
nach Britannien begann. Nach deffen Tode (306 n. Chr.) ward 
er, von ihm, mit Webergehung feiner fpitern Kindern von der 
Theodora, zum Erben eingefegt, von bem Heere zum Auguftus 
und Smperator ausgerufen, und obgleih ihn Galerius nicht als 
Auguftus anerkennen wollte, ſondern ihm nur den Gäfartitel bes 
willigte, fo nahm er doch die Laͤnder feines Vaters, Gallien, His: 
panien und Britannien in Beſitz. Galerius heherrfchte dagegen 
als Auguſtus alle Übrigen Provinzen, wovon er jedoch die afiatis 
fhen dem Caͤſar Mariminus, Stafien aber und Afrika dem Se— 
verus als Auguftus Übertrug. Da jedoch biefer durch Druck vere 
haft war, fo erklärte fi Marentius, der Sohn des vormaligen 
Auguſtus Maximianus, in Rom zum Auguſtus (306) und nahm 
feinen Vater zum Mitregenten an. Allein bereitd 307 ward Se— 
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verus, als er den Maxentius befriegen wellte, von feinen Zrups 
pen verlaffen und auf Marimiand Befehl hingerichtet; an feis 
ner Stelle ernannte Galerius den C. Val. Licinius zum Augu⸗ 
flus, worauf aber auh Mariminus in Afien ſich von feiner Ars 
mee dieſelbe Würde geben ließ. Unterdeſſen flüchtete Maris 


mian, der in Nom feinen eigenen Sohn hatte verdrängen wollen, 


zu E., der in Gallien die Franken gefchlagen und ihre Anführer 
den wilden Thieren auf dem Kampfplage hatte vorwerfen laſſen. 
C. empfing ihn fieundlid), verweigerte ihm aber den faiferlichen 
Zitel; verzieh ihm, als er fich diefen mit Gewalt angemaft hatte, 
ließ ihn aber, als er ihn auf einem Morbanfchlag ertappt hatte, 
309 binrichten, obgleich er beffen Tochter Faufta zur Gemahlin 


"hatte. Galerius ſtarb 311, Marentius wurd 312 von E. vor 


Nom geſchlagen und Fam in der Fiber um, wodurch C. Here von 
Stalien und der Hauptftadt ward, die ihn mit Ehrenbezeigungen 
überhäufte. Auf dieſem Zuge nah Nom fol ihm, nach Eufebius, 
ehe der Kampf begann, bald nad) Mittag, ein flammended Kreuz 
am Himmel mit der Inſchrift: In hoc signo vinces (Mit 
diefem Zeichen wirft du fiegen), und in der darauf folgenden Nacht 
Chriftus ſelbſt im Traume erfchtenen feyn, ihn beauftragend, eine 


"jenem Kreuz ähnliche Fahne (Labarum) zu flihren, welchen Be⸗— 


fehle gehorchend er wirklich fiegte. Das Chriſtenthum befchäftigte 
von jegt an fortwährend C.'s Aufmerkſamkeit, wozu vielleicht aber 
auch die Politif viel beitug, indem die Chriffen in jener Zeit im: 
mer ftärfer und mächtiger wurden und feinen Eifer für fie mit 
ber danfbarften Treue belohnten. 313 erfchien von ihm und Li- 
cinius das merkwürdige Toleranzediet zu Gunften der Chriften. 
Sie durften darnach nicht nur nicht verfolgt, fondern auch von 
den öffentlichen Aemtern nicht ausgefchlofferr werden. Das Buͤnd⸗ 
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niß, welches C. mit Licinius, dem er feine Schwefter Gonftantla 
vermählt hatte, zu Mailand Enüpfte, ward bald gebrochen. Lici— 
nius ward 314 bet Cibalis in Pannonien gefchlagen; man legte 
den Krieg durch einen Frieden bei, dem 322 ein neuer Kampf 
folgte, in welchem Licinius zulegt 324 bei Chalcedon in Bithy⸗ 
nien gänzlich gefehlagen und, gegen die eidliche Zufage, ihm das 
Leben zu ſchenken, auf C.'s Befehl erbroffelt ward. So hatte 
die roͤmiſche Welt nur Einen Hetrſcher. Uber es begann mit 
bem neuen Monarchen auch eine ganz neue Regierung. Nicht 
allein gründete C. eine neue Reſidenz, Gonftantinopel, die an der 
Stelle des alten Byzanz mit unermeßlicher Pracht aufgeführt und 
830 als folche eingeweiht ward; es entfland auc eine ganz ans 
bere Eintheitung des Reichs und eine große Veränderung des Sol 
datenweſens durch völlige Trennung der Civil: und Militairgewalt. 
Befeftigung der öffentlichen Ruhe, Verbeſſerung des Gerichtsweſens 
und des Abgabefpſtems und manderlei wohlthaͤtige Einrichtungen 
wurden getroffen, und nicht hinfänglich begründet ift der Vorwurf, 
daß ©. die Legionen von ben Grenzen abgerufen und fie verweich« 
licht, den Grenzvoͤlkern aher den Meg ins Reich geöffnet habe, 
indem er biefe vielmehr gar oft mit Gluͤck beftiegte. Sein Hof 
ward durch Einführung vieler und hoher Staatsbeamten und Hofs 
bedienten auf das glänzendfte eingerichtet und ſtand keinem orien⸗ 
talifhen an Pracht nah. Der Bufammenfluß des Handels in 
Gonftantinopel und der dadurch wachſende Reihthum und Lurus 
feiner Bewohner fleigerten fein Anfehen und erhoben e8 bald auf 
eine Höhe, die Roms taufendjährigen Glanz verdunkelte. Seinen 
Sohn Erifpus u. den erft 11jährigen Kicianianus, beide feit 317 
Cäfaren, ließ er 326 auf die Verldumdungen feiner 2. Gentkhlin 
Fauſta, daß ihr der erſtere ſtraͤfliche Zumuthungen gemacht habe, 
15tes Bid. 5 
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hineichten, und als er fein Unrecht kurz darauf einfah, die Fauſta 
in Dämpfen erftiden. Im J. 352 fehfug er noch die Gothen, 
errang einen vortheilhaften —* und befreite ſich von einem 
ſchimpflichen Tribüt, den feine Vorgänger dieſen gefürchteten Feine 
den bezahlt hatten. Durch die Sarmaten, die fich, von ihren eigs’ 
nen Sklaven vertrieben, um Aufnahme bittend an ı ihn wandten, 


- erhielt fein Reich 300,000 neue Einwohner. Sm J. 335 theilte 


er das Reich in 4 Theile. Conftantin, fein ältefker Sohn, erhielt 
Gallien, Spanien, Britanniem, Conftantius, der Zte, Afien, Syrien 


u. Aegypten, Conſtans, der Ste, Italien und Afrika, Dalmatius, 


fin Neffe, Thracien, Macedonten, Illyricum, Achaja. So zerfiel aufs 
neue das durch einen langwierigen blutigen Kampf vereinigte Weich, 
und dadurch ging endlich das Haus CE.'s unter. Moch 337 bes 
friegte er in Perfon die Perfer, fühlte fich jedoch in der Oſterwoche 
deſſelben Jahres plöglich unwohl, ließ ſich, da die warmen Bilder 
zu Drepanum feine Erleichterung gewährten, durch Auflegung der 
Hände in die Zahl der Chriften aufnehmen und ich nach Ankyros 
na, einer Villa in der Vorſtadt von Nikomedien, bringen, wo er 
von Eufebius, Biſchof von Nikomedien, auf feinem Bette die bis 
dahin verfchobene Taufe empfing und am letzten Tage des Pfingſt- 
feftes im 63. Sahre feines Lebens und 31. feiner Negierung Vers 
fhied. Groß find feine Verdienfte um das Chriftenthum, fuͤr das 
er, vorzüglich nach dee Beſiegung des Picinius, unverhohlen feine 
Zuneigung ausfprach, Befchiwichtigung für fein beladenes Gewiffen 
in feinen tröftlichen Lehren fuchend. Er hemmte die Verfolguns 
gen des Chriffentbums und empfahl es feinen Unterthanen; erbaute 
viele prächtige Kirchen und nahm zu frinen.höhern Beamten vor 
-zugeweife Chriften, und Eur; ver feinem Tode untrrfägte er alle 
heidniſche Opfer und ließ bie Tempel ſchließen, wodurch dus Chris 
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ſunthum Staatsreligion ward. Zu Arles hielt er ein Concilium 
gegen die Donatiſten und zu Nicda 325 das berühmte oͤkumeni⸗ 
fe Concilium gegen Arius. Die roͤmiſche Kirche zählte ihn ſchon 
im 5. Jahrh. unter die Heiligen. Tag, der 21. Mai. (Val. 
Manfo’s »Leben Conſtantins ded Gr.,« Breslau 1817.) 
Conftantin XI. (oder, wenn man alle Kaiſer diefes 
Namens mitzählt, C. XV), Drafofes oder Palaͤologos, 
roeil er aus dem Stamme der Paldofogen war, folgte feinem 
Bruder Johann 1449. Beim Antritt feiner Regierung war das 
griechifche Neich von den Türken auf Moren und auf das Gebiet 
von Konftantinopel und einige andere Stufe Griechenlands be— 
ſchraͤnkt. Gleich im Anfang machte ihm fein Bruder Demetrius 
die Krone ftreitig, doch die allgemeine Stimme erklärte fih für ©. 
Amurath, Sultan zu Adrianopel, beftätigte ihn und zeigte eben 
dadurd die Schwäche und den nahen Untergang des griechifchen 
Reiche. "Bei der Mahl einer Gattin für C. ward, um ber tuͤr⸗ 
Eifhen Macht zu begegnen, eine Tochter des Dogen von Venedig 
vorgeſchlagen, aber verworfen und hierdurch die Gunft und Hüife 
der Venetianer verfcherzt. Vergebens fuchte er Huͤlfe bei andern 
Fürften des Abendlandes; fie verſprachen fie, leifteten fie aber zue 
Zeit dev Moth nicht, eben fo wenig wie der Fuͤrſt von Georgien, 
veffen Tochter C. geheirathet hatte. Smmer wurden dic Anma— 
Bungen der Türken größer, Muhammed IL, der die Regierung 
erhalten hatte, baute kaum einige Stunden von Conftantinopel 
auf der europäifchen Seite bes Bosporus ein feſtes Schloß, und 
feine Truppen ftreiften. bis vor die Mauern der Stuvt. Verge— 
bens verſuchte C. als letztes verzweifeltes Mittel, um den Deci⸗ 
dent zu einem Kreuzzug zu bewegen, eine Bereinigung der gries 
chiſchen und römifhen Kirche; die eignen ER wurden das 
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durch erbittert, und die Vereinigung mißlang gaͤnzlich. So auf 
eine Verſtaͤrkung der von 2000 Genueſern, unter denen jedoch 
der tapfere Guiſtiniani war, beſchraͤnkt, mußte er die Tuͤrken in 
Conſtantinopel erwarten, die auch den 6. April 1453 davor mit 
400,000 Manır erfchienen. Der heidenmüthigfte Kampf entfpann 
ſich nun, auf beiden Seiten zeigte ſich die höchfte Tapferkeit, und 
vor Allen zeigte fih CE. als Held. Dennody waren alle Anftrene 
gungen fruchtlos, und nach einer Belagerung von 50 Tagen fiel 
Conftantinopel am 24. Mat 1453 durch einen allgemeinen Sturm. 
€. fand auf der Brefche feinen Tod; nach Einigen fiel er durd) 
2 Hiebe eines Türken, nach Andern ward er in die Schulter vers 
wundet, und im Gemwühl zertreten. Bor der Gefangenfchaft hatte 
er fih nur dadurch gerettet, daß er feinen Purpurmantel abgeriffen 
und mweggeworfen hatte. Mit ihm enbigt die ange Reihe der ofle 
roͤmiſchen Kaifer, und das römifche Reich, von dem das byzanrinifche 
ein ſchwacher Ucberreft gewefen, war nun vollftändig zerflört. i 

Sonftantina, Eonftantia, 1) oͤſtliche Provinz im 
norbafrifanifhen Starte Algier in der Berbereis 2) Hauptftadt 
darin, am Fluſſe el Kebir; Schloß, Mefidenz des Bey mit ans 
feynlichen Ruinen aus der Römer Zeit, hat 100,000 Ew. (Maus 
vn, Tuͤrken, Juden). Unweit der Stadt warme Bäder. Die 
Umgegend. ift fruchtbar an Getreide, Reiß, Hanf, Flachs und 
reich) an merkwürdigen Ruinen. 

Conftantinopel (Iftambul, Stambul, Baregrad), 1) 
(Geogr.), Hauptftabt des osmanifchen Neihs und deffen Beſitzun⸗ 
gen in Europa; liegt im Ejalet Rumili, auf einer Kandfpige im 
Marmormeer, an der Meerenge von Gonftantinopel, auf dem letz⸗ 
ten Abhange zum Propontis, auf fieben Hügeln und ben bazmwis 
fen ſich befindenden Thaͤlern; ift ohne die VWorftädte 23 Meile 
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groß; hat uͤber 88,100 H. u. 600,000 (nach Andern eine Mill. 
Ew.), wovon uͤber 200,000 griechiſche, uͤber 40,000 armeniſche 
Chriſten, fiber 60,000 Juden, ber Ueberreſt aber Tuͤrken waren. 
Es ift von einer 14 bis 20 Fuß hohen Mauer, mit 548 Thuͤr⸗ 
men und 13 Thoren umfchloffen, und hat 14 offene Vorſtaͤdte, 
die groͤßtentheils nördlich der Stadt und am Hafen liegen, ohne 
Eskiudar, das auf der aſiatiſchen Seite gebaut if» Mit ſaͤmmt⸗ 
lihen Vorſtaͤdten beträgt der Umfang 123 Meile. In C. hat 
der Sultan, fo wie die oberften Landesbehörden, der Divan, der 
Mufti, die Ulema's, früher der griechifche Patriarch, mit der Pas 
trtacchalfpnode von 12 Biſchoͤfen, ein armenifcher und ein Eathos. 
liſcher Bifchof den Sig. Die Stade ift aͤußerſt reizend und vor 
theithaft zum Handel und zu Eroberungen, vermöge ihrer Lage . 
am Eingange ins ſchwarze Meer, gelegen, innerlic) jedoch untes 
gelmäßig und fchlecht, mit höfgernen Häufein, krummen, engen, 
fihmugigen, Abends von Hunden und Habichten, die den Unflath 
verzehren, wimmelnden Gaffen gebaut, ohne alle Beleuchtung u. 
mit wenigen Öffentlichen Piägen. Der merkwuͤrdigſte unter biefen 
ift dee Atmeydan, einft Hippodromos, 400 Fuß' lang, 100 
breit, mit.60 Fuß hohem ägpptifchen Obelisk, aufgeftellt von 
Theodofius 1., dem 94 Fuß hoben Colossus structilis, aufger 
ftelft von Gonftantin Porphyrogenitus, der von Conſtantin von 
Delphi hierher gebrachten, aus drei verfchlungenen Schlangen g0« 
bildeten Säule (ben einen Kopf fhlug Muhammed IT. ab, die 
andern Köpfe kamen auf unbekannte Weiſe weg, und fo ift bloß 
noch der Rumpf vorhanden) u. a. Merkwürdigkeiten. Hier fans 
den auch fonft die jegt in Venedig befindlichen, von Conftantin 
von Nero’s Triumphbogen hierher gebrachten Pfade. Dew Hipe 
podromos dient noch, wie fonft, zu Mettrennen, und aus dem 
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Aterthum flammende Säulen bezeichnen das Ende und den Ans 
fang der Nennbahn und find am Anfang und Ende des Platzes 
und von beiden Seiten gleich weit entfernt aufgeftelit, ein Zeichen, 
daB der Plag noch ganz fo groß ift, wie fonft. Ein anderer 
merkwuͤrdiger Plag ift der Etmeidan (Schlaͤchtermarkt), wohin 
die Janitſcharen bei Empoͤrungen ihre Keſſel trugen. Merkwärs 
dige Gebäude find: das Serail (Padifhah:Serai, d. it. Eat 
ſerlicher Palaſt, der ſuͤdoͤſtlichſte Theil der Stadt, beflehend aus 
einer Menge von mit einer Mauer eingefaßten Haͤuſern, als Re⸗ 
gierungsgebaͤude, Baͤder, Münze, Zeughaus, Schatztammer, Wohs 
nung von Hofbedienten u. dgl.; hat 6 — 7000 Bewohner; das 
Innere ift bei weitem nicht fo prächtig, als man gewöhnlich 
meint; 485 Mofcheen, darunter die ſchoͤnſte die Sophienmo— 
fhee, ehemals die Sophienfirche, 290 Fuß lang, 260 breit, er⸗ 
baut unter Kaifer Juſtinian um 537 von, Anthemios. Sie fegt 
durch die Größe ihres Raumes und durch die fie bedeckende gis 
gantifche, 180 Fuß lange, 115 breite, 165 hohe Kuppel in Ers 
ftaunen, welche auf mit Marmor befegten Stuten ruht. An diefe 
große Kuppel fchließen fi) noch 8 Haͤlbkuppeln' an; die Dias 
mi (Mofchee) bes Sultan Achmed, nahe bei dem Serail, 
1610 nah dem Muſter der Sophienfirdye, mit einer Hauptkup⸗ 
pel, 30 Nebenkuppeln, 6 ſchoͤnen Minarets und einem Säulens 
gange erbaut; 5000 Bethaͤucer, fonft 23 griechiiche, 3 armeniſche, 
1 cuffüich = griechifche und 9 Entholifche Kichen; das alte Ses 
rail (Eski Serail, Aufenthalt der Witwen des Sultan), 
das Jeddikuli (Siebenthuͤrme), früher Stantsgefängniß 
für die fremden Gefandten, wenn ihre Macht der Pforte den 
Krieg erklärt, jept nur mit 4 Thuͤrmen, 3 ftürzten beim Erdbe— 
ben 1766 ein; viele Bazars, Opiumbuden (Teriak-Hane), Waf 
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ferleitungen , meift aus alter Zeitz der Hafen iſt groß und ſicher 
für 1200 Schiffe. Die groͤßten Linienfchiffe können in ihm fo 
nahe ans Ufer fommen, daß ihre WVorderftangen die Häufer bes . 
ruͤhren. Er wird durch die Natur mittelft der fich, vereint unter 
dem Namen de$ friichen Wafferfluffes, in ihn ergießenden Bäche, 
Berbykes und Kydaris, gebildet. Nördlih von ihm, eigentlich) 
außer der Stadt, fir ‚gen das große Seearſenal, das finftere Bagno 
(Aufbewahrungsort fuͤr Verbrecher und Kriegsgefangene) und meh— 
rere andere zum Seedienſt beſtimmte Gebäude. Unterrichtsanſtal⸗ 
ten ſind uͤber 500 hoͤhere und 12 ‚bis 1300 niedere, Bibliotheken 
13, keine mit mehr als 1600 Handſchriften (keine Buͤcher), Buch⸗ 
druckereien 3 (1 tuͤrkiſche, 1 juͤdiſche, 1 armenifche), Buchhand⸗ 
handlung feine, wie auch Eeine Zeitung, Mohiehätigkeitsanftalten 
eine große Menge. 40,000 Menfchen eben bloß vom Abſchreiben. 
Griechen u. Europaͤer wohnten meift in eignen Theilen der Stadt, 
jene meift in Fanar (Fanal) und Eyoob, die nur durch den Wall 


‘von dem eigentlihen Gonftantinopel gefchieben find, "diefe in den 


. Vorſtaͤdten Galata und Pera (Iegtere im Jan. 1826 abgebrannt), 


* 


Auch die Juden bewohnen eigene Vorſtaͤdte. Die meiſten Ew. 
leben durch Verdienſt bei Hofe. Die Fabriken liefern Maroquin, 
Saffian, baumwollene, feidene u. leinene, Zeuge, Teppiche, Schabra⸗ 
cken u. Brieftaſchen, Gewehre, Bogen u. Pfeile, Gold-, Silber 
und Stickereiarbeiten. Es fehlt nicht an Rothfaͤrbereien, Stein« 
fchneidereien, geſchickten Juwelieren ©. Der Handel u. die Schiff 
fahrt war vor dem Kriege weit verbreitet, u. befand ſich vorzüglich 
in den Haͤnden der Griechen, Armenier und Juden. Romay hat 
1825 ein von Prevot an Ort u. Stelle aufgenommenes Panora⸗ 


ma von C. in Paris aufgeſtellt. Neueſtes Werk: von Lüdanann, 
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»Stambul oder Conftantinopel, wie es ift,« Leipzig 1828. 2) 
(Geſch.), f. Byzanz und Byzantiniſches Reid. 
Conftantinopolitanifche Kirhenverfammlun 
gen (Kiechengefh.). Won den Jahren 336 bis 1450 fanden zu 
Sonftantinopel 53 Kirhenverfammlungen Statt, von denen wir 
hier nur die allgemeinen, bie 2te, Ste, 6te, die trullanifche, 
und die 7te anführen. a) Die 2te veranftaltete Theodoſius ber 
Große; es erfchienen 150 meift orientalifche, orthodore und 36 
macedonianifche Bifchöfe, die aber, als ihre Lehrmeinungen verworfen 
wurden, ohne den Beſchluͤſſen des Concils beizutreten, Conftantis 
nopel verließen. Nächft den Macedonianern mwurben bie Arianer, 
Eunomianer, Eudoxianer verdammt, und die Beſchluͤſſe der nicaͤni⸗ 
ſchen K. beſtaͤtigt; uͤbrigens warb auf dieſem Concil, dem Theo— 
doſius d. Gr. auch im Abendland Anſehen zu verſchaffen wußte, 
dem Biſchef von Conſtantinopel der Zte Rang nach dem roͤmiſchen 
zuerkannt, in Streitigkeiten beider aber die Entſcheidung dem Kai⸗ 
"fer vorbehalten. b) Die Ste allgemeine ward vom Kaifer Juſti—⸗ 
nian wegen des Drei» Capitelftveits 553 "zufammenberufen u. von 
165 meift orientalifchen Bifhöfen gehalten; die Anhänger der 8 
Capitel, Theodor von Mopfueflia, Theodoret u. Ibas von Edeffa, 
und mehrere aleichgefinnte zum Theil auch verftorbene Kicchenlehs 
ter, 5. B. Drigines und felbft der gegenwärtige Papft Vigilius, 
"ber bie 3 Gapitel nicht unbedingt verdbammen wollte, wurden ers 
communicirt. c) Die Ste allgemeine SKirchenverfammlung von. 
Gonftantin Pogonatos 680 zufammenberufen, in Gegenwart des 
Kaifers und feiner Brüder von 289 Bifchöfen, unter denen 3 
orientalifche Patriarchen und 4 Legaten des Papftes Agarhon was 
ten, wurde im trullaniſchen Palafte, gegen die Monotheleten ge: 
halten, deren Lehtmeinungen befonders durch den Einfluß der roͤ⸗ 
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- mifchen Legaten ald Kegerei verdammt wurden. d) 691 berief 
Kaifer Juſtinian II, abermals eine allgemeine Kirchenverfammlung 
(die 4te zu Conſtantinopel) zufammen, welche ebenfalls im trulla⸗ 
nifchen Palafte gehalten, daher trullaniſche und, meil fie zue 

- Ergänzung der beiden vorhergehenden, die feine Kirchengeſetze 
gegeben hatten, beflimmt war, Quinisexta (sc synodus) ge⸗ 
nannt ward. Sie beftätigte die beiden vorhergehenden Goncilien, 
gab flrenge Verordnungen über die Sitten der Cleriker und kirch⸗ 
lihen Dieciplin, ift aber nur von den Griechen als öfumenifch 
anerfannt worden. e) Die 7te allgemeine Kirchenverſammlung, 
welche, 754 in Sonftantinopel von 338 Biſchoͤfen gehalten, von 
dem roͤmiſchen Bifchof aber weder befchickt noch anerkannt wurde, 
verdammte mit leidenfchaftliher Strenge alle Bilderverehrung, 309 
viele Hinrichtungen von VBilderverehrern nach fich, verlor aber durch 
die ganz entgegengefegten Beihlüffe ber Kirchenverfammlung von 
Nicaͤn 787 alle Gültigkeit, 

Gonftantinopolitanifhe Rechnungsmuͤnzen 
{Numism.). Man redynet gemöhnlich nach Piaſtern, 1 Piafter 
hat 40 Paras, 1 Para 3 Asper, oder man rechnet den Piafter 
zu 100 Mines oder Asper; 500 Piaſter machen einen Beutel, 
a Piaſter 1 Beutel Gold, 1000 Pinfter 1 Juk oder Sur, 

1 Pinfter gilt 1 Lömenthaler oder 171. Gr. Conv. M. 

Sonftantin-Drden Nach "der Fabel von Conſtantin 
d. Gr. zum Andenken an das ihm erfchienene Kreuz, wirklich 
aber von Komnenos 1190 geftiftet, fo genannt, weil Komnenos 
fein Gefchleht von Conftantin ableitet. Doch nannte er ihn 
auch Orden des Angelicus, weil er fo hieß, und waͤhlte zum 
Schutzpatron beffelben den heiligen Georg, daher er auch bisweilen 
Georgorden heißt. Die Deceration iſt ein roth emaillirtes gol⸗ 
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denes Kreuz in Lilienſpitzen endend, worauf ein goldenes X liegt 
und die erſten Buchſtaben der Worte: In hoc signo vinces, 
ſtehen. Als im 3. 1814 Napoleons Gemahlin, die Kaiferin 
Marie Lonife von Oeſtreich, Parma erhielt, erklärte fie ſich 1816 
zur Öroßmeifterin des Ordens, indem der Letzte der Familie des 
Stifters diefe Würde 1699 an den Herzog Kranz I. von Parma 
aus dem Haufe, Farneſe verkauft hatte. 

Sonjtanz (Eoftnig), 1) Bezirfsamt im Geefreife des 
Großherzogthums Baden ; hat 10,700 Ew. 2) Hauptfindt des 
Bezirks und des Kreifes am Ausfluß bes Nheind aus dem Dos 
denſee in den Unterjee, hat mit den 3 Worftädten 780 9. u. 
4500 Ew., große Mühle von 16 Gängen, mehrere Eatholifhe u. 
evangeliſche Kirchen, Bischum, Kauf: (fonft Concilien-) haus, 
Babrifen in Tuch, Leinwand, Kattun, auch Gemüfehandel (in der 
Vorſtadt Paradies); war fonft Neichsftadt, verlor die Privilegien 
wegen Nichtannahme 1548, Fam 1549 an Oeſtreich, 1810 an 
Baden. Friede 1183, Concilium 1414. 3) Ehemaliges Biss 
thum von 22 IM., 55,000, Ew. und 484 Pfarreien. Der Bis 
ſchof war Reichsſtand, wohnte bald in der Vorſtadt Petershaufen, 
bald in Mörsburg. Es ward 1802 als Fürftenthum an Baden 
gegeben, 1810 zum Serkreife gefchlagen. Der fehreizerifche Theil 
bes Bisthums Fam gegen Entfhädigung an die Schweiz. In der 
neueften Zeit ift Conſtanz duch die Weſſenbergſchen Streitigkeis 
ten merfisärdig geworden, indem der Flrft Primas den conflans 
zer Generalvicar Freiheren von MWeffenberg zum Coadjutor mit 
dem Rechte der Nachfolge als Bifchof von C. ernannte, wogegen 
die römifche Curie ſich bewogen fand, die Wahl deffeiben als Biss 
* thum$verwefer zu verwerfen. Die Folge davon war, daß die Ders 
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bindung zwifhen C. und Rom in -geiftlihen Sachen aufgehoben 
ward, und C. in Eirchliher Hinficht jegt felbftftändig dafteht. 

Conſtanzer (Coftniger) Concilium (Kirchengeſch.), Kir: 
henverfammlung vom Kaifer Sigismund zu C. veranftaltet, dauerte 
von 1414 — 18, die glänzendfte unter allen; ihr wohnten der 
Kaifer mit 26 Fürften, und 140 Grafen, 1 Papft, 22 Cardi—⸗ 
näle, 20 Erzbifhöfe, 3 Patriarchen, 92 Biſchoͤfe, 124 Aebte, 
an 500 andere Prälaten und Doctoren ımd über 2000 Priefter 
mit einem Gefolge von vielen Zaufenden (morunter 346 Schaus 
fpiefer und Gaufter und 700 Freudenmäbchen) bei. Sie flimmte 
nad Nationen (Franzofen, Deutſche, Englaͤnder, Italiener und 
Spanier), in denen audy Doctoren und Pfarrer votiren durften, 
erklärte, daß ein allgemeines Goncilium über dem Papfte fey und 
ihn richten fönne, endigte das große Schisma durch Abfegung dee 
Paͤpſte Johanns XXUl. und Benedicts Xıll. (Gregor XII. 
dankte freiwillig ab), verdammte die Lehren Wiclefs und des boͤh⸗ 
mifhen Reformatord Johann Huß, worauf der Kuifer diefen, troß 
des ihm verfprochenen ſichern Geleites, nebft feinem Freunde Hies 
ronymus von Prag, 1416 als Keger verbrennen ließ, beftätigte, 
daß den Laien der Keih im Abendmahl unterfagt bleibe, refor⸗ 
mirte die Moͤnchsorden, befonders die Benedictiner, und wählte 
den Papft Martin V., der die von einfichtsvollen Männern, wie 
. Deter d'Ally und Johann Gerfon, auch vom Kaiſer ſelbſt ernftlich 
gemeinte, durch die Stimmen der Nationen unerfchroden und 
nachdruͤcklich angetragene und der ganzen Chriftenbeit verheißene, 
durchgreifende Meformation der Kirche an Haupt und Bliedern da= 
durch zu vereiteln wußte, daß er einige der fchreiendften Miß— 
brauche in Wergleihen mit den einzelnen Nationen abzuftelfen 
verſprach, Übrigens dieſen Hauptzweck des Conciliums fhon fire 
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erreicht ausgab und e8 auflöfte, ehe ed noch zu einem gemeinfas 
men Befchluffe darüber gefommen war. Indem es verſaͤumte, 
bie Reformation des päpftlichen Hofes und ber ganzen Hierarchie 
burchzufegen, bevor e8 einen neuen Papft wählte, hatte es bie 
Mereitelung derſelben felbft verfchuldet. Kein Papft bat den Ges 
brauch der Schläffe diefes Conciliums als Eanonifcher Nechtsquels 
len geduldet, und zu Trient wurde daraus nur das Verbot des 
Laienkelchs erwaͤhnt. ſ. »Gefchichte der großen und allgemeinen 
Krchenverfammlung zu E.e, 4 Bde, Wien u. Prag 1782 — 86. 

Conftanzer (Coftniger) Friede (Geſch.), gefchloffen nach 
Gjaͤhrigem Waffenſtillſtand 1183 zwifchen Kaiſer Kriedrich I. und 
dem lombardifchen Städtebunde; er follte als ein Reichsgrundgeſetz 
in Anfehung der Verbindung von Stalien und Deutfchland gelten; 
in ihm wurden den Städten ihre Negalien und Freiheiten beftds 
tigt und der Einfluß beftimmt, den der Kaifer in Rechtsſachen u. 
auf die Beftallımg der Conſuln baben follte. 

Eonflellation, Stellung von Sternen gegen einander 
im Anblid vom Standpunft der Erde aus. Sie iſt ein unvers 
aͤnderlicher bei den Firfternen, die darnach in Bilder (Sternbilder, 
f. d.) gruppiet worden find, ein unverdnderlicher bei den Planes 
ten, in Bezug diefer auf jene und auf einander. Diefer Bezug, 
befonderd wie er zur Geburtsftunde eines Menfchen Statt hatte 
(Nativitätsftllung), war ehemals in der Aſtrologie ein Hauptge⸗ 
genftand. Vgl. Afpecten, 

Conſtitution (v. lat. Constitutio), 1) uͤberhaupt der 
Inbegriff alles deffen, wodurch Etwas ein beftimmtes Ganze bil 
det und darin fein Beſtehen hat, Feſtſtellung, Einrichtung. 2) 
Stafttew.), gefepliche Staatsverfaſſung; befonder8 3) wenn duch 
biefeibe die Macht des Fürften befhränft und theilweife auf Lans 
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desftände Übergetragen if. Solche C. find a) entweber buch 
Herfommen entflanden, oder b) urkundlich gegeben, und legtere 
find wieder aa) durch Vertrag zwifchen Kürften und Volk erzeugt, 
oder bb) aus freier Entfchliefung des Souverains dem Volke ges 
fchenft (oetroyirte oder bewilligte C.), oder ce) durch eine 
Mevolution erzwungen. Won erftree Art find die landſtaͤndiſchen 
‚ Werfaffungen, welche noch jegt befonders in einigen deutfchen Staas 
ten gelten; diefe werden nur von fehr wenigen Staatslehrern vers 
worfen; von legterer hingegen find die englifche C. und fämmtlidye 
in Europa und Amerika in den legten 50 Jahren neu entflandes 
nen Repräfentativverfaffungen. Die Ideen (conftitutionetle 
Ideen), melde dem Wunfche nach diefer legtern Art von C., 
oder, wenn fie einmal beftehen, der Anhänglichfeit an ihnen zu 
Grunde liegen, fitid folgende: a) Fein Menfch hat eine unbedingte 
höhere Gewalt Über den andern, und wenn eine folche befteht, 
muß fie einer höhern Megel, dem Geſetz, unterworfen feyn; b) 
jeder Staat‘ beruht im Grunde auf einem ſtillſchweigenden Ver⸗ 
trag zwifchen dem Negierenden und den Megierten, wonach der 
Regent wegen des Volks, nicht aber das Volk wegen des Megens 
ten dba iſt; c) in monarchiſchen Staaten (und diefe findet auch 
der Ultraconflitutionelle mit gewiffen Befchränfungen für den jegi: 
gen Zuftand von Europa am zweckmaͤßigſten) muß der Monarch 
als höchfte Gewalt unverletzlich daſtehen; d) neben diefem ftehen 
Abgeordnete des Volks berathend, gemährend, befchränfend; e) die⸗ 
fen Repräfentanten find ſaͤmmtliche Staatsdiener in Beziehung auf 
ihre Amtsführung verantwortlich; f) die gefeggebende, regierende 
und ridhterliche Gewalt müffen gefondert feyn und fich geggnfeitig 
befhränfen und ergänzen, ſich aber audy in einem Punkte, dem 
Monardyen, wieder vereinigen; g) jeder Staatsbürger hut gleichen 
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Anſpruch auf Stellen im Staate, nur Talente und Kenntniſſe 
geben Anſpruͤche hierauf; h) vor dem Geſetz iſt jeder Staatsbuͤrger 
dem andern gleich; i) Seder kann frei reden oder fehreiben, fo meit 
diefes ohne perfönliche Beleidigung eines Dritten möglich iſt. Uns 
mittelbar folgen aus den conftitutionellen Sdeen die conſtit ut io⸗ 
nellen Inſtitutionen. Meiſtens beſtehen dieſelben in Staa— 
ten, wo das conſtitutionelle Princip am meiften ausgebildet ift, 
in folgenden: der Monarch HE das Haupt des Staats, er ift für 
feine Perfon unverleglih, ihm zur Seite ſtehen die Minifter, 
welche den Ständen verantwortlich für das, was fie thun, find. 
Sie Eönnen fih nicht mit einem abfoluten Befehl des Fürften 
entfhufldigen, wenn fie etwas, was gegen die Verfaffung iſt, gut 
beißen, da Jedem frei fteht, feine Entlaffung zu nehmen, ftatt 
daß er etwas Verfaffungswidriges unterzeichnet. Ohne diefe Mits 
unterzeichnung ift aber eine Acte, ſelbſt vom Monarchen unters 
fhrieben, ungültig. Als Organ bes Volks wirkt eine Verfamma 
lung von Abgeordneten, die entmeber in zwei oder in einer Kame 
mer vereinigt find. Im erften Full wird die erfte Kummer von 
dem hohen Adel und der hohen Geiſtlichkeit gebildet u. die zweite 
Kammer aus dom Volke erwählt, im legten (jegt in monarchi— 
ſchen conflitutionelen Staaten faft durchaus verworfenen) Fall 
figen und flimmen die Mitglieder des Hohen Adels, wenn fie Sig 
und Stimme haben, mit unter den Abgeordneten. Die Art ber 
Mahl der legten iſt unter den Staatslehrern ein fehr flreitiger 
Punkt. Am tidtigften gruͤndet fie ſich auf eine gut organifirte 
Gemeindeverfaffung, der wahren Grundlage jeder C., jegt aber 
gewöhnlich auf die Bedeutendheit des Grundbefiged und die Größe 
der A den Staat gezahlten dirceten Steuern, Go find unter 
SO Millionen Sranzofen Eaum 30,000 ftimmberechtigt, Die Abs 
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georbneten haben meift das Recht, Steuern. zu verwilligen odes 
abzufchlagen, Gefege, die ihnen vorgelegt werden, zu beſtaͤtigen 
oder zw vermerfen, andere abzuändern, Dorfchläge zum Beſten 
des Staats zu machen ıc. Meift flieht dem Monarchen über 
legtere das Veto zu, d. h. er kann einem von den Ständen ges 
machten Vorſchlag die Zuftimmung verfagen und ihn fo annullie 
ven; doch ift dies bei einigen Gonftitutionen modificirt. Wenn 2 
Kammern exiſtiren, fo geht ein Vorſchlag, der in der Aten dutch« 
gegangen ift, noch an bie erfte, welche ihn dann beftätigt oder ver⸗ 
wirft. Meift ift in conſtitutionellen Staaten eine befonders organificte 
gefeggebende Behörde vorhanden und das Nichteramt von der Milk 
Eühr des Megenten unabhängig gemacht, und bloß dem Spruch 
des Gefeges unterworfen, Der Zwed hiervon ift, daß der Nichter 
fein Amt deſto unerfchrodener aushben und Recht fprechen fol 
nach beftem Gewiffen. Oft verbindet fih die Kinrichtung der 
Jury's (f. d.) mit der E.; doch iſt biefelbe ifolirt von der ©. 
und beide koͤnnen völlig getrennt gebacht- werben. Gleichheit vor 
dem Gefege und Bugänglichfeit fämmtlicher Stellen des Staats 
für alle Staatsbürger find dagegen Erforderniffe jeder C., eben fo 
eine vernünftige Preßfreiheit, die jedoch nicht in Preßftechheit auge 
arten darf. Vielfach find die angegebenen Snftitutionen in den verfchim 
denen Staaten mobificirt, fo daß diefe in dem einen Staate mehr, 
in dem andern weniger beſchraͤnkt ift. Heftig ift noch im gegerm 
waͤrtigen Augenblick der Kampf der Meinungen über die Zuläffige 
keit der C.een. Der heilige Bund hat fid) bis jegt in mehrern 
Gongreffen (f. Laybach und Verona) dahin ausgefprochen, daß jebe 
duch das Heer oder Volk dem Monarchen aufgeswungene C. ver⸗ 
werflich ift, und von dem heil. Bund durch die Gewalt dberMWafs - 
fon wieber geſtuͤrzt werden foll, und dieſer Grundfag iſt bereits: 
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auf Spanien, Neapel und Piemont 1821 u. 1823 praktifh ans 
gewendet worden. Nur der gegenwärtige ruffiiche Krieg mit den 
Türken macht eine Ausnahme hiervon. Wirklich kommt bei fols 
hen erzwungenen C.:en meift, flatt einer reiflich uͤberdachten Ver—⸗ 
faffung, nur eine übereifte, halbe zum Vorſchein, und man bringt 
dem Fürften Befchränfungen anf, die jeder liberalen Einrichtung 
gerade zuwider laufen und mit dem Sturze der Monarchie, oder 
mit dem der E. enden müffen. Namentlich unterliegt bie franzoͤ⸗ 
ſiſche €. von 1791, die allen fpäteren erzwungenen zu Grunde 
gelegt ift, in mehrfacher Beziehung diefem Tadel. Aber auch 
bie durch freimilligen Vertrag gefchloffenen und octroyirten E.=en 
greift der Ariflofratismus an, und beftreitet befonders die conſti⸗ 
tutionellen Ideen (f. oben)-aus theoretifchen Gründen. Doc wird 
bei felbftfüchtigen Menfchen immer der, eine Theil ſich im Genuß 
zu erhalten fuchen, wenn er auch unrechtmaͤßig iſt, ber andere 
felbft den gerechten Beſitz nicht heilig halten. Indeß geht die 
conſtitutionelle Zendenz der Zeit aus dem innerflen Gefege der 
menſchlichen Natur hervor; fie ift Feine Krankheit der Zeit, fone 
dern befommt nur durch die unaufhaltſam fortfchreitende Entwik⸗ 
kelung der Voͤlker eine beftimmtere Richtung; fie ift an fich nicht 
gefährlich, fondern fie wird es nur durch einen falfchen Widerftand 
gegen dad, was in diefer natürlichen Stimmung wirklich gerecht 
und naturgemäß iſt. Gegen Nevolutionen fügen nur zeitige U. 
zeitgemäße Neformen. 4) (Geſch.) Die Alten Eannten Feine €. 
Entweder war ihre Negierungsform die ſtreng monarchiſche (Aſſy⸗ 
rien, Perfin, Meacedonien, Aegypten), ober eine, als Republik, 
meift ariflofratifch organiſirte Stadt herrfehte Über die benachbarten 
Diffticte, oder auch Über größere Landesſtrecken. Die Mehrheit 
des Volks waren Sklaven, eine Einrichtung, die jedem conſtitu⸗ 
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tionellen Princip widerſtreitet. Erſt die Wanderungen der gere 
manifhen Völker im 5. und 6. Sahrhundert führte einen Schat⸗ 
ten bes Repräfentativfyflems herbei ,. indem die dem oberften 
Feldheren (König) beigegebenen: Officiere im Kriegsrath eine 
‚Stimme über vorzunehmende Unternehmungen hatten und durch 
die Befisnahme eroberter Ländereien zu Baronen geworden, diefes 
gewohnte Vorrecht auch noch im Friedensſtand ausübten. Zu 
ihnen kam, als jene Völker das Chriſtenthum annahmen, noch 
die Geiftlichkeit, die fich ‚bald in folhen ſtaͤndiſchen Verſammlun⸗ 
gen Sig und Stimme verfchaffte und in fie Geiſt und Form 
brachte. So entffanden nad) und nach die Landſtaͤnde der vers 
ſchiedenen Staaten, die Cortes in Caftilien und Aragon, das Va⸗ 
ſallenſyſtem in Neapel, der deutfche Reichskoͤrper mit feinem flän« 
difhen Leben in den verfchiedenen Unterabtheilungen, der pofnis 
ſche und. ſchwediſche Reichſstag, die Etats generaux in Franke 
teih, das Parlament in England u; ſ. w. As fi im 11. 
bis 18: Sahrhundert die Städte hoben, bildeten fie den dritten 
Stand und traten, dieſen tepräfentirend, in die Stände ein. Einen 
vierten Stand gab es nicht, da. der Bauernfland größtentheils 
leibeigen war, oder hörig von dem Adel vertreten ward. Im 16. 
Jahrh., wo ſich die Monarchien mehr hoben, begannen die Stände 
an ihrer Bedeutendheit zu verlieren. Karl V. hob die Cortes in 
Spanien faft ganz auf, in Frankreich wurden die Stände in bier 
fem und dem folgenden Jahrh. bedeutend. befchränft, und auch an 
andern - Orten erlitten fie beträchtliche Scmälerungen. Nur in 
England fund ein anderes Verhaͤltniß Statt. Schon 1185 oder 
eigentlich 1224 war dort dem Könige die. Magna charta (f. d.) 
abgenöthige worden und bildete. die Grundlage der- englifdyen Frei⸗ 
heiten. Ein Parlament beſtand neben dem König und bildete ſich 
15t:8 Bi. 4 
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gerade zu einer Zeit (im 17. Sahrh.), wo die Staͤndeverſammlun⸗ 
gen im ührigen Europa immer mehr erſtarrten und entweber gang 
lid} eingingen, oder immer unbebeutenber wurden, freilich unter 99 
waltigen, conoulfivifchen Kämpfen, die Karl I. den Thron und 
das Leben, und Jacob Il. die Krone Eofteten, immer mehr aus, 
fo daß es feit Anfang des 18. Jahrh. ale eine die Freiheit des 
einzelnen Bürger verbuͤrgende, jedoch noch durch vielfüche alte 
Formen entftellte, und an vielen Unvollkommenheiten leidende Dem 
faffung daſteht. Diefe VBerfaffung hat wenigſtens theilweife allen 
fpätern Gonffitutienen zum Vorbild gedient. Die Empörung der 
nordamerifanifch » britifchen Colonien in dem legten Viertel des 18. 
Jahrh. entriß diefelben nad) langem Kampf der britifchen Here 
ſchaft; diefelben gaben jich eine C., bie, indem fie die Fehler der 
englifhen vermied, das Gute von biefer beibehielt. Mit franzöfie 
[hen Officieren, bie bei dem den Amerikanern gefendeten Huͤlfs⸗ 
corps angeſtellt geweſen waren, wurden die conſtitutionellen Ideen 
nach Frankreich verpflanzt; ſie fanden in der Unzufriedenheit des 
franz. Volks, weiche größtenteils durch fehlechte Steuerverwaltung 
veranlaßt war, einen fruchtbaren Boden und waren, nebft vielen 
andern durch die Zeitumftände herbeigefuͤhrten Urſachen, Mitver⸗ 
anlaffung ber franzöfiichen Nevolution. Die Etats generaux 
wurden zufammen gerufen, und eins ihrer erſten Werke mar die 
bereitd erwähnte C. von 1791. Sie führte zum Koͤnigsmord, 
zu einem Wechſel von 5 cphemeren Gonftitutionen und - bie Mer 
volution endete zulegt mit der abjoluten Monacchie Napoleons, 
die fcheinbar conftitutionelle Formen beſchoͤnigen follten. Die Ne 

volution hemmte den Gang des conftitutionelen Weſens im uͤbri— 
gen »Europa; man war durch dieſelbe ſcheu gemacht, und fuͤrchtete, 
in die gaͤhrende all zu flören. Napoleons Siege feit 1805 
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wirkten dem conftitutionellen Syftem noch mehr entgegen, denn er 
erklärte die Beherrſcher der fih mit ihm verbändenden Stanten 
für völlig fouverain und. vernichtete dadurch auch die alten Rund» 
fände, die noch hier und da beftanden hatten. Erſt nad) Napo— 
leons Sturz erhoben ſich die conftitutionellen Sdeen wieder. Krank: 
reich erhielt 1814 durch Ludwig XVII. feine Charte, die Nieder: 
lande und Polen 1815 conftitutionelle Verfaffungen, und den deut⸗ 
{hen Staaten wurden fländifche WVerfaffungen verfprochen u. auch 
größtentheils nach und nach gewährt. In Spanien dagegen hob 
Serdinand VIL die C. der Cortes, die ſich diefe im feiner Abwe— 
fenheit felbft gegeben hatten, wieder auf. Schon Anfangs 1820 
bewirkte indeffen das fpanifche, zu einer Expedition nach Amerika 
auf der Inſel Leon verſammelte Heer eine Revolution, vermöge 
welcher der König gensthigt warb, die Cortes anzunehmen und die 
G., welche auf die frangöfifche von 1791 gegründet war, zu beſchwoͤ⸗ 
ven. Bald erfolgten in Portugal und in Brafilien, zu Neapel 
und in Piemont ähnliche Mititierevolutionen, welche die Megen- 
‚ ten zwangen, die fpanifche E. anzunehmen. Nur Portugal ent— 
warf fire fi) und‘ Brafilien eine eigene C. Doch die heilige Als 
lianz beſchloß ſich dieſem revolutionären Streben zu widerſetzen. 
Zuerſt ward 1822 in. Savoyen und Piemont durch oͤſtreichiſche 
Truppen eine Gegenrevolution bewirkt, dann in demſelben. Jahre 
Neapel bekriegt, ſein Heer mit leichter Muͤhe von den Oeſtreichern 
zerſtreut und der abſolute König wieder eingeſetzt. 1823 bewirkte 
Frankreich daſſelbe in Spanien; es fiel in die pyrenaͤiſche Halb» 
inſel ein, eroberte Madrid, beſetzte alle Provinzen, befreite den 
König,‘ den die Cortes zu Cadix gefangen hielten, und ſetzte ihn 
wieder in die Fülle feiner Macht ein. Auch in Portugal zeiftörte 
eine innere Revolution die Macht und Regierung der Corte und 


x 


52 Conſtitution —* 


führte die vorige abſolute Gewalt des Königs wieder ein. Braſi—⸗ 
lien hatte ſich unter dem Kronprinzen D. Pedro waͤhrend der Zeit 
vom Mutterlande losgeriſſen, jedoch die conſtitutionelle Verfaſſung 
beibehalten. 1824 bob indeſſen der neue Kaiſer den dortigen 
Congreß gewaltſam auf und ließ die Abgeerdneten zum Theil nach 
Angola deportiren, gab jedoch kurz darauf (25. März) für Bra⸗ 

filien eine neue Gonftitution. Auch erhielt von ihm am 23. April 
1826 Portugal ein neues Verfaffungsgefeg. Diefes trug aber fein 
Bıuder Miguel, obgleich er e8 bei feiner Ankunft in Liffabon im 
Februar 1828 befhworen, zu Grabe, und der Abfolutism erhob 
wieder fein Haupt, auf wie lange, wird die nächfte Zufunft ehren. 
Wie hier vom Ausgange des Bürgerkriegs, fo hängt in Griechen⸗ 
Iand das Beſtehen Ber conftitutionellen VBerfaffung vom Ausgange 
des ruſſiſchen Kampfs gegen die Zürken ab. In Amerika haben 
fih alle fpanifcbe Colonien des Feſtlandes vom Mutterlande loss 
geriffen und. ſich republifanifche Verfaffungen gegeben (f. Meriko, 
Guatemala, Columbia, Peru, Chile, Buenos Ayres ıc.). — Des 
jegige Zufland ter E. in Europa und Amerika ift nun folgender: 
L Ohne befondere Verfaffungsgefege weder mit ftändifhen noch 
mit repräfentativen Formen werden regiert: Spanien, Portugal, 
Neapel, der Kirchenftaat, Savoyen und Piemont, das Großhere 
zogthum Zoscana, Lucca und Piombino, Dänemark, Rußland, 
Oeſtreich in einigen Provinzen (Goͤrz, Krain, Salzburg, Vorarls 
berg) und in Deutfchland, Preußen mit Ausnahme von Neufe 
chatel; doch hat das Eönigl, Deeret vom 22. Mai 1815 der ges 
fammten Monardjie eine repräfentative Verfaffung zugefichert, und 
es find bereits Provinzialftände eingeführt, die eine berathende 
Stimme haben und bei Vertheilung der Steuern mitwirken; fers 
nee: Heffen-Caffel, Heſſen⸗ Homburg, "Hohenzollern, Hechingen 
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und —— Schwarzburg = Sondershaufen, Oldenburg, Hol: 
fein. . Die alte Landftändifhe Verfaſſung haben beibehalten: 
die — "Sardinien, Dejtreih in feinen meiften Provinzen (Uns 
garn, Siebenbürgen, Maͤhren, Böhmen, Deftreih, Steiermurk, 
Kaͤrnthen, Schlefin, Tyrol, Galizien), das Königreich Sachen, 
die Herzogthlimer Gotha, Altenburg, Meiningen und Lauenburg, 
' die Großherzogthlimer' Schwerin und Strelig, die Fuͤrſtenthuͤmer 
Neuß und Herzogthuͤmer Anhalt, welche jedody feit 1693 keinen 
eigentlihen Landtag gehalten. 111. Neu eingerichtete Stände 
haben: a) dem alten Syſtem ganz entfpredhend, in 
Deftreih das Tombardifch: venetinnifche Königreich, das Fuͤrſten⸗ 
thum Richtenftein, b) mit mehr Sreiheit, jedoch dem als 
ten Syftem fih noch nähernd, das Königreich Hannover; 
c) mit noh mehr Rechten, die Herzogthümer Koburg, Hilds 
burghaufen, Naſſau, Braunſchweig die Fuͤrſtenthuͤmer Mulde, 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Lippe» Schaumburg u. Lippe» Detmold 
und das Großherzogthum Weimar. IV, Gonftitutionell-mos 
nachifhe Berfaffungen haben a) in Deutfchland: Baiern, 
Wuͤrtemberg, Baden, Darmſtadt, b) außer Deutſchland: Schwe— 
"den und Norwegen (iedoch aus alt ſtaͤndiſchen und conſtitutionel⸗ 
len Principien gemifcht), Polen, Frankreih, die Niederlande und 
England. V. Conftitutionelle republifanifhe Staa 
ten: a) nad alter (zum Theil mobificirter) Form: bie Re: 
publik St. Marino, die Republik der 7 Inſeln, die Schrei, die ' 
freien Städte in Deutfchland, der Freiſtaat Krakau, b) nad 
verbefferter Form, die norbamerikanifhen Freiſtaaten, Hayti 
u. die noch in der Bildung. begriffenen Republiken, als Griechen⸗ 
land u. die des füdlichen Amerika's (ſ. d. Art. über alle gehannte 
Stanten und das Merk vom Hofrath Polis: »die Conflitutigs 
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nen ber eutopäifchen Staaten, mit bifter. Einleitungen,«’ Leipz. 
1817—25., 4 Thle., nebft dem 4. Thle. von Poͤlitz's » Staatd- 
wiffenfhaften,e in welchem die Erſcheinung der conftitutionelfen 
Formen geſchichtlich dargeſtellt ift. 

Conſtitution (Med.), 1), C. des Körpers, ber Ins 
begriff alles deſſen in der eignen Koͤrperbeſchaffenheit, wodurch die 
Geſundheit und deren Sicherung begruͤndet iſt. Man unterſcheidet 
in dieſer Beziehung eine gute, kraͤftige und feſte E. von 
einer ſchwaͤchlichen, zarten. Sie iſt angeboren u. erworben; 
Alles, was auf die Geſundheit uͤberhaupt einwirkt, hat auch auf 
die C. Einfluß und beffert und verfchlimmert fi. 2) (Krank: 
heitsconftitution), eine eigene Empfaͤnglichkeit, welche fich zu 
gleicher Zeit unter mehrern Perſonen für eine gewiſſe Krankheit 
oder Krankheitsart zeigt, ohne daß ſich eine naͤchſte Urſache in 
einer nachweisbaren Luftverderbniß, oder in Anſteckungsſtoffen, oder 
anderen directen Einwirkungen darlegen laͤßt, obgleich fie ſelbſt in 
Witterungsverhältniffen und Wechfel der Jahreszeiten zunaͤchſt bes 
gründet if. Man unterfcheidet ſtehende C. (c. stationaria), 
ein Vorherrfchen gewiſſer Krankheiten ein oder mehrere Jahre lang, 
und nach den Jahreszeiten wechfelnde (c. anniversaria), 
ferner epidemifche (c. epidemica), die über große Landesſtrek⸗ 
fen fih verbreitet, auch wohl wandernd ift, und endemifhe GC. 
(c. endemica), die auf eine gewiffe Gegend befchräntt, auch 
durd) Rocalverhäftniffe unterhalten wird, ferner entzündliche, gal⸗ 
lige, faulige, nervöfe, katharrhaliſche c. C. nach dem vorherrfchen- 
den Krankheitscharakter. . i 

Gonftitutioniften, f. Unigenitus. 

onfiruction, überhaupt Zufammenfegung, Verbindung, 
Bau; in der Sprachlehre, die Wortfolge; in der Größeniehre, die 


— — DE — — — 


— 


Conſul 56 


Veranſchaulichung der Begriffe. So conſtruiren wir den Raum 
durch mathematiſche Figuren, die Groͤßen uͤberhaupt durch das 
Schema der Zahlen, die Zeit durch eine Uhr. 
Conſuegra (Geogr.), Villa am Amarguilla in der Paye 
tido de Alcazar der Provinz Toledo (Spanien), bat 6450 Em., 
welche viel Moͤnchskutten machen u. Maulthiermärfte haben. Caſtell. 
Eonful, 1) (römifher). Nachdem man in Rom die Kds 
nige vertrieben hatte, fleilte man an bie Spige des die Republik 
verwaltenden Senats zwei, Fihrlich neu zu erroählende Conſules, 
d. i. Rathgeber, Berather. Um mwohltbätig zu feyn, mußten flo 
in Nom gegenwärtig feyn und das 48, Sahr zuruͤckgetegt haben. 
Nach dem Willen des Volks erfiredte fich ihre Gewalt auf fol 
gende Punkte. Sie veranftalteten Senats und Volksvperſamm 
lungen, worin fie den Vorſitz führten und vollzogen beven Bas 
fhlüffe;s denn das Volk hatte fich die gefeßgebende Gewalt errum 
gen, und nur bie ausübende war dem Senat geblieben. Im 
Kriege führten fie das Heer an, forgten für deſſen Beduͤrfniſſe m. 
ernannten die Unterbefehlshaber. War der Staat in Gefahr, fr 
mar die Macht der Confuln unumſchraͤnkt; dann Fonnten fie, ohne 


das Volk zu beftagen, einzelnen Magiſtraͤten uneingefchränfte Ges 


walt ertheiten. Sie gaben ben auswärtigen Gefandten Audienz, 
nahmen die Staatsbriefe in Empfang, veranftalteten die Kriege» 
erklaͤrungen, hatten die Aufficht Über die Staatscaſſe, die Pros 
vinzen und, vor Einfegung der Pritoren, Über das ganze Ges 
richtsweſen. Mit der Negierung und dem Vorfiße wechfelten die 
beiden Conſuln monatlich, zuweilen taͤglich. Mach ihnen wurden 
die Gefege und das Jahr benannt (weshalb die Staatsannalen 
confularifche Sahrbücher, Hasti consulares, hießen); bei ihren 
Amtsverrichtungen faßen fie auf einem Prachtfeffet (Sella cury- 
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lis), Hatten in der Hand flatt des koͤnigl. Zepters einen elfenbels 
nernen Befehlsftab (Scipio eburneus), waren bekleidet mit 
einer puipurverbrämten Toga (Toga praetexta), die unter den 
Kaifern in eine geflidte Toga verwandelt ward, u. gingen in Bes 
gleitung von 12 Lictoren, welche die Fasces (f. d.) vor ihnen 
hertrugen. In diefen Binden waren ehedem auch Beile, das 
Reichen der Gewalt über Leben und Tod, die aber feit ber Zeit 
des Valerius Publicola daraus genommen, wenn fie innerhalb der 
Stadt erfchienen und nur außerhalb Noms hinzugefügt wurden. 
Am Ende des Jahrs legten fie ihr Amt mie dem Eide nieder, 
baffelbe den Gefegen gemäß verwaltet zu haben. Nach diefer Zeit 
hieß der geweſene Conſul Conſularis, und hatte als ſolcher einen 
Rang vor den uͤbrigen Senatoren, die noch nicht Conſul geweſen 
waren. Zu ihren Vorrechten gehoͤrte, daß ſie in roͤmiſche Pro⸗ 
vinzen als an verfendet wurden, wo fie den Titel Pro— 
conſules fuͤhrten. Nachdem Rom nach Caͤſar Auguſtus wieder 
eine monarchiſche Regierungsform erhalten hatte, ließ man zwar 
die alten Wuͤrden, um anfaͤnglich das Volk mit dem Scheine der 
Republik zu taͤuſchen; allein ihr Anſehen und ihre Macht ſanken 
mehr und mehr, ſo daß endlich ein frecher Caͤſar ſeinen Spott ſo 
weit trieb, ſein Pferd zum Conſul zu ernennen. Die erſten im 
I: Roms 244 waren Junius Brutus und Tarquinius Collati⸗ 
nus, die legten waren unter dem Kaifer Suftinian, 541 n. Chr., 
ber legte ohne Collegen regierende, Fl. Bafılius. 2) In Frank⸗ 
reih von Napoleon, ‚ven 18. Brumaire (9. Nov. 1799) einges 
führte, bis zu feiner Wahl zum Kaifer (18. Mai 1804) beftes 
‚bende, hoͤchſte Staatswärde der Republik. Es traten 3 Confuln 
auf: "Bonaparte als erfter, Cambacérès als zweiter und Lebrun 
als dritter. Indeſſen waren die beiden legten nicht viel mehr als 
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Schattenbilder, da Bonaparte eigentlich bie hoͤchſte Gewalt in 
Händen hatte. Er war Anfangs auf 10 Jahr ernannt, ward 
aber den 29. Juli 1802 auf Lebenslang mit diefer Würde bes. 
Eleitet. Die erften Confuln diefer Nepublif ‘waren aber auch die 
legten, der eine wurde Kaifer, die andern Prinzen. 3) (Hands 
lungsw.), der Abgeordnete eines Staates an Handelsplägen, um 
das Intereſſe und die Angelegenheiten der Kaufleute feines Landes 
wahrzunehmen und fich dafür bei der Obrigkeit und den andern 
Conſuln zu verwenden. Auch entfcheidet er die Handelsftreitigkei« 
ten zroifchen feinen Landsleuten und den Einwohnern feines Aufs 
enthaftsorteds. Don hoher Wichtigkeit find die C. in dem Orient, 
befonders in den afrifanifchen Raubſtaaten, wo fie der Schug ber 
Europäer find. «e Sehe umfaffende Gonfulate pflegen wohl auch 
einen Viceconful zu haben, und bismeilen haben mehrere Confus 
fate Über fi einen Generalconful. 

Consulta (ital), 1) ein neapolitanifcher Gerichtshof; 2) 
auch in Spanien eine Rathsverfammiung; 3) befonders zu der 
Reit, als das jegige lombarbifch = venetianifche Königreich eine Moe 
publik war, der Staatsrath von 8 Mitgliedern. Er leitete die 
auswärtigen Angelegenheiten, und 1804, bei der Verwandlung der 
Republik in ein Königreich, Eamen zu den 8 Staatsräthen noch 8 
andere gefeggebende u. 15 Auditoren hinzu. 1814 endete biefe Bes 
hörbe. 4) (S. consulta), zu Rom ein Ausfhuß von Cardind« 
len, melde das Wohl dee Unterthanen des Kicchenftaats berathen. 

Gonfultation (ärztliche), gefchieht von mehrern wegen 
eines Kranfheitsfalls berufenen Aerzten, wo dann in ber Pegel 
ber verordnende Arzt dem andern den Fall vorlegt, und Uns 
terfuchung jeder (gewoͤhnlich nach der Anciennität) fein Votum 

«gibt, wonach dann das fernere Heilverfahren beflimmt wird, 
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Gonfumtion (v. fat), 1) eigentlih Verzehrung; 2) die 
Quantität Lebensmittel und ander Berürfniffe, welche ein Staat, 
ein Bezirk, eine Stabt oder font eine Gemeinfchaft in einem 
gewiffen Zeitpunkt bedarf. Der Staatswirth muß bierbei berech— 
nen, bis zu welcher Grenzlinie fidh die G. eines Volks ausdehnen 
darf, ohne daß der Nationalreichtbum eine Verminderung leidet. 
Verzehrt das Volk die jährlihen Gintünfte von feinen Gapitalien, 
fo wird es weder reicher noch aͤrmer, fall die Zahl der Verzehrer 
fich gleich bleibt. Muß es für feine C. niche bloß feine Einkünfte, 
fondern auch einen Theil feiner Qupitalien verwenden, fo kann es 
nad) und nad) zu Verarmung kommen, befonders wenn der Staat 
duch ein unzweckmaͤßiges Steuerſyſtem Mitverzehrer am Vermoͤ⸗ 
gen eines jeden Buͤrgers wird, der feine Steuern nicht aus feinen 
Eintänften beſtreiten kann. Wichtig IE uͤbrigens für die Staates 
wirthſchaft ber Unterſchied zwiſchen veproductiver und unpros 
ductiver E. Erſtere erſetzt den Worth des Verzehrten durch 
ein anderes Gut, was bei der letzteren der Fall nicht iſt, die alſo 
als ein offenbarer Verluſt für den Geſammtbetrag des National⸗ 
vermoͤgens angeſehen werden muß. 

Conſumtionsſteuern (C.-auflagen, Staatsw.), die 
auf den Gebrauch gewiſſer Gegenſtaͤnde gelegten Abgaben; die 
Groͤße derſelben richtet ſich meiſt nach der Entbehrlichkeit des Be— 
duͤrfniſſes. Sie find direct, wenn fie unmittelbar von ben Gons 
fumenten erhoben werden (wie bei Haͤuſern, Pferden, Wugen), 
ober indirect, wenn fie von dem Verkaͤufer bezogen werden, wie 
bie Acciſe, der Zoll (ſ. d.) u. ſ. w. 

Conſus (Comolorum deus, Mytb.), roͤmiſcher Gott der 
geheimen Auſchlaͤge, oft mit dem ſpaͤter in Rom befannten Nep— 
tunus vermiſcht; Romulus erfand ibn, als er ſich duch Liſt 
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Frauen für feine Eolonie verfchaffen wollte. Er gab, um das 
zu erreichen, vor, einen Altar unter der Erde gefumben zu haben, 
welcher dem Gott Consus (Conso, alt fir Consulo) gehöre, 
wornach ſich die benachbarten Voͤlker zahlreich bei jenen Spielen 
einfanden und Romulus Frauen rauben ließ. (f. Sabinerinnen.). 

Gontagidfe Krankheiten, f. Anftedende Krankheiten. 

Contat (Louiſe von Parny, bekannter auf dem Theater 
unter dem Namen Demeifelle C.), geb. zu Paris 1760; eine ber 
größten franzöfifhen Schaufpielerinnen neuerer Zeit, ftarb 1813. 

Conté (Nicolaus Jacques), geb. 1755 zu St. Cenery 
bei Seez; lieferte fchon im 18. Sahre bedeutende Kunſtwerke als 
Mater, befchäftigte fich daneben mit Mechanik und warb wegen 
einer von ihm erfundenen hydrauliſchen Mafchine von der Akademie 
ber Wiffenfchaften als Mitglied aufgenommen. Beim Ausbrud 
der Revolution ſchlug er vor, ſich der Luftballons zur Vertheidi⸗ 
gung von Frankreich zu bedienen, ward deshalb Director des aëro⸗ 
ftaeifchen Inſtituts und als Brigadier Chef der Aëronauten bei 
ber Armee. Vorzüglich thätig bewies er fih auf dem Zuge nad) 
Aegypten, wo er zu Kahira die nöthigen Werkftätten fir die Bes 
bürfniffe der Aemee an Waffen, Pulver u. a. Materialien errich: 
tete, eine Minze einrichtete, die Brotbäderei vervollkommnete, bie 
Erforderniſſe für die Hospitaͤler herbeiſchaffte, Telegraphen erriche 
tete und ſich hoͤchſt thaͤtig und befonnen benahm. Er ſt. 1805. 
Er hat in Frankreich eine wichtige Fabrik von Bleiſtiften errichtet, 
die noch jetzt das ganze Reich damit verſieht. 

Contemplation (v. lat., Philoſophie), bie Handlung 
ober der Gemuͤthszuſtand der innern geiſtigen Selbſtbetrachtung, 
oder der Beſchauung, wobei der Geiſt alle aͤußern Eindruͤcke von 
ſich abhaͤlt, und bloß mit den Bildern oder Vorſtellungen, die 
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vor feinem eigenen Bewußtſeyn erſcheinen, ſich befchäftigt. Diefes 
Betrachten wird auc, vielfältig fuͤr das eigentlich Religioͤſe gehals 
. ten, und wurde es beſonders bei den seientalifchen Völkern. In 

ihrem Klima und ihrer Philofophie Tiegt der Keim. zum befchauli= 
hen eben, und von ihnen wurde es auch im 3. Jahrhundert, 


mit ben gnoflifhen und neuplatonifchen Ideen der Erhebung uͤber 


die Sinnenwelt bereichert, in die chriftliche Religion Übergetragen, 
bis er fich endlich durch das Mönchswefen verkörperte. Davon: 
enntemplativ: betrachtend, befchaulich, 5. B. ein contemplas 
tives Xeben, im Gegenfag des praktifhen, thätigen Eingreis 
fens in die Lebensverhaͤltniſſe. 

Eonteffa, 1) (Chrift. Jacob Salice C.), geb. zu Hirſch⸗ 
berg am 21. Febr. 1767, Commerzienrath dafelbft, fchrieb: »Al⸗ 
fred,« ein Zrauerfpiel, Hirfchbetg 1809; gab mit feinem Bruder 
»dramatifche Spiele und Erzählungen,e 2 Bde., 1811, und allein 
zwei Erzählungen,«e 1818, heraus; ſchrieb auch ben Noman: 
aber Freiherr und fein Neffe,e Breslau 1824, ein treffliches Bild 
unſers durch politifhe Anfichten in fich entzweiten gefelligen Le— 
bens. Er farb zu Liebenthat in Schlefien, den 11. Sept. 1825. 
2) Kari Wilhelm der Süngere, geb. zu Hirſchberg, den 
19. Aug. 1777; Privatgelehrter zu Weimar und Berlin, Bruder 
des Vorigen; lebte fpäter bei feinem Freunde Houmald, mit dem 
er auf dem Paͤdagogium und der Univerfitit zu Halle ſchon eng 
verbunden geweien war, zu Sellendorf in der Niederlaufig und zu 
Neuhaus bei Luͤbben u. ft. den 2. Juni 1825 zu Berlin. Er fchrieb: 
»das Mäthfel,«e 1809; »der Fuͤndling,« »der Talisman,« Bert, 


4819; gab in Verbindung mit Fouque u. E. T. %. Hoffmann ' 


>SKindermährchen,«e Berl. 1815, mit feinem Bruder die obenges 
nannten Schriften heraus, ſchrieb ferner »Erzählungen,« Dresden 


y 
— 
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1819, 2 Bde., und andere Schriften im dramatiſchen und erzaͤh⸗ 
lenden Fache. v. Houwald gab ſeine Werke 1826 heraus. 

Contiguität (v. lat.), Berührung von Flächen, ohne 
daß ſolche cohäriren, und alfo mit Körpern, denen fie zugehären, 
gin Ganzes ausmachen. Vgl. Gontinuitdt. 


Eontinent (v. fat., terza continens, fefted Land, Geogr.), . 


1) Eine Maffe zufammenhängenden Landes im Gegenfüg von 
Inſel oder Halbinfel, Man beflimmt die nothwendige Größe 


auf wenigftend 80 — 100,000 AM.; 2) befonders das fefte 


Land von Eurepa im Grgenfag von England. 
Gontinentalfyftem (€. » fperre), die Sperrung des 
Continents gegen englifhe Schiffe u. von ihnen eingeführte Mas 
nufactur= und Colonialwaaren. Napoleon wollte den voͤlkerrechts⸗ 
widrigen Anmafungen ber Engländer zur See begegnen, und ſie 


zugleich zu feiner Anerkennung zwingen; daher fuͤhrte er dies Sy⸗— 


ſtem ein. Es begann mit dem Eaiferlihen Decret vom 21. Nov. 
1806 aus Berlin, wurde weiter ausgedehnt duch die Decrete 
vom 17. Dec. 1807 aus Mailand, 11. San. 1808 aus den 
Zuiferien, den Colonialwaaren » Tarif vom 3. Aug. 1810 und 
durch ein Eniferf, Decret vom 12. Sept. 1810, das am 13. Oct. 
deffelben Jahrs von Fontainebleau auf eine unerhört ungerechte 
Art geſchaͤrft wurde. - Wermöge deffelben mußten auf dem ganzen 
Gontinente alle englifhe Waaren, welche Groß- ober Detailhändler 
befaßen, ohne Entſchaͤdigung verbrannt werden. Allee biefer ſchwe⸗ 
ven Prohibitivmaßregeln ungeachtet konnte Napoleon feinen Zweck 
doch nicht erreichen. Die Engländer fuchten und fanden andere 
Auswege: Auf die induftrielle Production des Feſtlandes hatte 
das G, zwar einen befördernden Einfluß; dagegen ward die Demos 
talifation des Volks duch Schleichhandel vergrößert, und das 
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Wohl des Ganzen durch die verftärfte Kabrikation mehr gefährdet 
als befördert. — Gegenwaͤrtig hat biefeg Wort feinen andern 
Sinn, als in mie fern damit die abweichende Richtung des polis 
tifhen Syſtems der europäifchen Continentalmächte von dem Sys 
ftem der erften See: u. Handelsmadt bezeichnet werden kann. 

Gontingent (v. fat.), 1) eine meift aus allen Waffen 
gattungen zufammengefegte Truppenabtheilung, welche ein Staat, 
nad) Uebereinkunft mit ſeinen Verbuͤndeten, zu einem Krieg zu 
ſtellen und gewoͤhnlich auch zu unterhalten hat. So hießen die 
Truppenſtellungen des ehemaligen deutfchen Reichs C., und es 
wurde hiervon das Doppelte, Dreifache, ja ſogar im feangöfifchen 
Nevolutionskriege das Fünffache ausgefchrieben. Auch dem rheinis 
ſchen Bunde mwurben ©. geftellt und Gleiches findet jegt- beim deut⸗ 
fehen Bunde Statt. Bei ihm beträgt das E. ein Procent der 
Bevölkerung jedes Bundesſtaats; 2) (Hölgsw.), der Antheil an 
Mauren oder Geld, melde der Compagnon einer Gefellfchaft zu 
liefern bemommen hat. 

Gontinuität (v. lat., Stetigkeit), die Eigenſchaft der 
Größen, nach welcher an ihnen Eein Theil der möglichkleinfte (fein 
Theil einfach) ift. Raum und Zeit (und die Erfcheinungen, Ders 
änderungen in benfelben) find continuirliche Größen, weil 
fein Theil derfelben gegeben werden ann, ohne ihn zwiſchen Gren⸗ 
zen (Punkte und Augenblide) einzufchließen,, mithin nur fo, daß 
diefee Theil felbft wiederum ein Raum oder eine Zeit ifl; 2) 
Berührung von Flächen mit Zufammenhang, fo daß die Flächen 
dadurch felbft verfchwinden u. ſonach ein Körper eine Einheit bildet. 

Conto (ital., Hdolgsw.), die Rechnung; à conto, auf 
Rechnung; Conto corrente oder courant, die laufende Rech⸗ 
nung; Conto faldo, bie Neftrechnung, was der Kaufmann 
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noch zu fordern hat; Conto bi tempo, Rechnung auf Barg 
oder eine Rechnung , auf der diejenigen Poften eingetragen werden, 
welche von ber einem Gommittenten zugehörigen und einen Kaufe 
manne zugefendeten Commiffionswaaren auf Zeit an Schuldner 
verkauft worden find, damit folche nicht unter bie baaren Eine 
nahmepoften gerechnet werden. Contobuch, das kaufmaͤnniſche 
Rechnungsbuch, in welchem das Debet und Credit fuͤr Jeden, mit 
dem man in Handelsverbindung ſteht, vetzeichnet iſt. 

Contorniaten (Contorniati, Gonturniati, ital., Nun 
mism.), antike Medaillen erfter Größe, welche mit einem erhöhten 
Rande von einem andern Metall, dals das innere ift, umgeben 
find. Das Gepräge ift flacher als gewöhnlich bei antiten Mine _ 
zen, und der Rand follte ed wahrſcheinlich ſchuͤtzen. Wann fie 
aufgekommen und wozu fie gedient, ift ungewiß; vielleicht waren 
fie Prämien. Ob fie urſpruͤnglich aus Krotona gefommen, ober 
ob ihr Name griechiſchen odet ſpaͤtern italienifchen Uxfprungs fey, 
ift auch zweifelhaft. Vielleicht waren die C. Einlaßmarken zu ben 
tircenfifhen Spielen; wenigſtens find auf vielen G., nebft dem 
Bilde Trajans, theild der Circus maximus, theile verſchiedene 
dieſer Spiele vorgeſtellt 

Contour (fr), der Umriß, Umfang, ober die aͤußerſten 
frummen, aus: und eingebogenen, in einander fließenden Linien 
eines Körpers, die ein Gegenftand des Geſichts und Grfühls find, ‘ 
wenigſtens durch beide zugleich am vollſtaͤndigſten erkannt werden. 
Die Kuͤnſtler, beſonders die Maler, ſprechen von ſteifen, harten, 
ſcharfen, trocknen, ſchneidenden, markigen v. ſanften Umriſſen, und 
gebrauchen das Wort von Theilen des thieriſchen Koͤrpers, von 
Haͤuſern, —— Bergen, — . Davon contouraren, 
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den Umriß machen, runden, wölben. Contourniren, ein Ges 
mälde verkünfteln. —— 

Contrabaß (Muſit), 1) fo ‚viel wie Contraviolon; 2) 
(Subbaß, Unterſatz), in der ar das al: es Floͤtenwerk 
des Ped a: tr —F m 

Contract,  Bertsag. f 

Eontractilität (Pbrd),.. Käbigfele. und Prag der 
Körper, ſich in einem engen Raum zufammenzuiehen ; ſie erfolgt 
am allergemeinſten durch die Kälte, doch ‚auch nach Umſtaͤnden, 
buch Entfernung von Fluͤſſigkeiten der. oder auch Maps 
werden, wie bei einem gefpanuten Seite... 

GontractivEraft (lat. contractiva vis), Zuſammen · 
ziehungsvermoͤgen. Von dem hoͤchſten Standpunkt aus foͤnnen 
alle Bewegungen nus dem. Doppelprincip contractiver und. NE 
fiver Kräfte abgeleitet merken. 

Sontractur (lat. Contractura, Meb.), — JJJ 
Verkuͤrzung der Muskeln einzelner Theile, als Folge ‚vorheriger 
Entzündungen, welche unvollkommen zertheilt ‚worden find, aber 
anhaltender Kıampfe, auch wohl Lähmung entgegenwirkender Mus⸗ 
Een, meift auch mit Abſatz von Stoffen in das Zellgewebe, weldye 
be Gefchmeidigkeit und Nachgiebigkeit der Muskelfafern. beeinträchz, 
tigen. Theile, bie auf. dieſe Art Eranfhaft ergriffen, ſind, „nenne 
man contract, auch wohl ben Leidenden ſelhſt fo, bei. Verbrei⸗ 
tung des Uebels in mehrern Theilen des Koͤrpers, beſonders in 
dem Ruͤckgrath und den Füßen.. 

Contradictio in adjecto (Logik), Widerſpruch, wenn 
durch ein Urtheil oder zwei Woͤrter etwas fich Widerſprechendes 
bezeichnet wird; wie: das ſchwarze Papier iſt weiß. 

Contrafechten (Fechtk.e), dus Fechten nach vollendeter 
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Schule, wo nicht mehr Stoͤße und Hiebe zugerufen werden, oder 
in’ einer „gewiffen vorher verabredeten Reihe auf einander folgen, 
fondern Jeder die Stoͤße oder Diebe ausfuͤhrt, die er am zweckmaͤ⸗ 
figften findet. 

Contraproteft (Hdtgsw.), ein Gegenproteft, der bei der 
"Negrefnehmung eines nicht acceptirten ober nicht bezahlten Mech: 
ſels gegen deffen Ausfteller aufgenommen ober levict wird, f Leviren. 

Contrapunkt, in der Tonkunſt, bedeutet urſpruͤnglich die 
Kunſt, zu einem gegebenen einſtimmigen Choralgeſange noch eine 
oder mehrere Stimmen zu verfertigen. Weil die Altern Tonfeger 
ſich ſtatt der jegt gebräuchlichen Noten bloßer Prnkte zur Bezeich⸗ 
nung der Töne bedienten: fo wurde ein einflimmiger Gefang durch 
eine Reihe Punkte, auf verfehiedene Linien gefegt, ausgedruͤckt. 
Sollte nun noch eine Stimme hinzulommen, fo mußte gegen biefe 
Meihe noch eine andere, und alfo gegen jeden Punkt noch einer, 
ein Gegenpunkt, gefegt werben. In diefer Bedeutung heißt alfo 
der Contrapunkt nichts Andres, als die harmonifhe Zuſammen⸗ 
fegung, oder die Kunft des Sages felbft; in engem Verſtande 
aber bedeutet dns Wort die befondere Art des Sages, nad) welcher 
die Stimmen gegen einander Eönnen verwechfelt und ohne Verän: 
berung ihres Ganges höher oder tiefer gefegt werden. Der Con: 
trapunkt im erſtern Sinn heißt der gemeine oder einfache; ber 
andere, beffen Stimmen zur Verwechfelung eingerichtet find, der 
doppelte oder vielfache Gontrapunft, je nachdem zwei, drei ober 
mehr Stimmen zur DVerwechfelung geſchickt ſind. Vollſtaͤndigen 
Unterricht daruͤber findet man in Kirnberger’s »Kunft des reinen 
Satzes,« Berlin 1774—79, 5 Bde. in ? Thin., und m Als 
brechtsderger's »Anmeifung zur Compofition,« Leipz. 1790, vogvon 


bereits die 3. Aufl. erfchienen if. 
1ſtes Boch, : 5 


* 
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Contrapunktiſt, ein Componift, der ben boppelten Con⸗ 
teapunft verfteht und nad) ihm arbeitet; er ift dadurch aber noch 
fein guter Componift, , eben fo wenig wie Semand, der genau 
Grammatik oder Verfification verfteht, deshalb noch nicht elegant 
Schreibt ober gut dichtet. 

Contrafigniren, gegenzeichnen, d. h. eine ſchon unters 
zeichnete Schrift zu größerer Beglaubigung noch mit einer, Gegens 
unterfcheift neben ber erften verfehen, wie dies bei allen landes⸗ 
herrlichen Verordnungen zu gefchehen pflegt, die aufer dem Landes⸗ 
heren noch von einem Staatsminifter unterzeichnet find. 

Eontraft (v. fat.), 1) Abſtich; 2) (Aeftpetik!, die Aufe 
merkſamkeit erregendbe Mebeneinanderfiellung einander widerſtreben⸗ 
der Sinnenvorflellungen unter einem und demfelben Begriffe, tor 
ducch das Eigenthuͤmliche ciner jeden um befto ſtaͤrker hervorttitt, 
z. B. das Geſchrei eines Efels und der Geſang einer Nachtigall; 
oder ber Froſch, der ſich aufbiäft, um die Groͤße des Ochſen zu 
erreichen; ein Pallaft und eine Hütte; Vulkan und Venus ıc. 
Ganz etwas anders ift die Antithefe (fs d.) (Gegenfaß), wo das 
Entgegengefegte vereinigt iff, um deflo mehr von einander unter 
fehieden zu werden, mährend im C. verfchiebenartige Gegenſtaͤnde 
mit einander verglichen werden; ober mit. andern Worten, in der 
Antitheſe beruht die Vereinigung der beiden Gegenftände auf dem 
Gegenfag, im C. auf der Achnlichkeit. Ganz falfch iſt es baber, 
©. durdy Grgenfag zu verdeutfchen. Contraſte fommen in allen 
bildenden Künften vor; fo: in der Malerei, in Licht und Scuts 
ten und in Nebeneinanberftellung verfchiedener Karben; in ber 
Bildhauerkunſt, in den einzelnen ‚Gruppen, ja ſelbſt in Einer Fi⸗— 
gur durch Erheben der einen Hand, Sinfenlaffen der andern, Vor⸗ 
iegen des einen Fußes, während der andere zuruͤckſteht ꝛc. Auch 
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in der Mufif find Tontrafte von großer Wirkung und fie befteht, 
im Grunde genommen, nur durch biefelben; fa iſt das Forte nad) 
dem Piano, eine plögliche Paufe, nachdem ein Forte vorausgegans 
gen, ein C. Auch den Werken der Dichter, „Helonders der tragi⸗ 
fchen Poeſie, verleihen Contrafte oft hohes Intereſſe; doch find 
bier nicht die grelfen, ſchroffen Gontrafte zu empfehlen, fondern es 
iſt vielmehr raͤthlich, ſchwaͤchere Unterſchiede zur Vergleichung dar⸗ 
zuſtellen, nicht z. B. einen ausgemachten Boͤſewicht neben einen 
Tugendſpiegel, ſondern eine Tugend neben eine andere, die rohe 
un neben die "bebächtige zu flellen. Denn der Zweck de 

C. ift nur, die Einförmigkeit. zu entfernen und die Mannichfaltige 
Eeit zu befördern, um die Zheilnahme zu erhöhen, wie ſich denn 
der C. nur auf das Gefühl bezieht, waͤhrend der Gegenfag, die 
Antithefe, indem fie wiberfprechend fheinende Dinge vereinigt, das 
Vergnügen des Witzes gewährt, und daher nur von dem Ders 
ſtande ergriffen wird. 

Contrafubiect (Mufid), in ber Fuge die Melodie, welche 
ſich wechſelsweiſe in allen Stimmen gegen ben Hauptſatz und ges 
gen das Thema derſelben hoͤren laͤßt und gewoͤhnlich da anfaͤngt, 
wo der Gefaͤhrte endet. 

Contratoͤne, diejenigen Toͤne, welche tiefer ſind, als das 
große C, fo: Contraoctave, bie Dctave, welche unter dem gto= 
fen C liegt, und Contra=C, E.=D, C.-E, €.=F ic, die Töne 
derfelben. 
® Gontravallationslinie, f. unter Circumvallationslinie. 

Contraviolon (Gontrabaß, Baß, große Bafgeige, Vio- 
lono, Violon, Muf.), das tieffte Baßinſtrument unter den Bai⸗— 
teninſtrumenten, das bei voller Muſik die Grundſtimme unferſtuͤtzt 
und verſtarkt. Es hat. Form eines Violoncello's, nur hab es 
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viel größer iſt, und iſt meiſt mit 4, doch auch zuweilen mit 5 
Saiten begogen, die im erfteren Fall in Contra:E (D), A, D 
und G geftimmt find®® Das E. ift bei großer Muſik unentbehrs 
ich und gibt ihr erft Fülle und Kraft, 
EontresAlt (Contra-⸗Alt), in ber Tonkunſt die Mittels 
flimme zwifchen Tenor und Discant; auch Alt überhaupt genannt. 
Eontreapprochen (egenlaufgraͤben, Kriegsw.), Lauf: 
gräben, die von ben Belagerten des Nachts den Belagerern ent« 
gegen getrieben werden, um neben ihre Zaufgräben und Parallelen 
zu gelangen und diefelben vermittelft eines daſelbſt aufgeftellten 
leichten Gefchüges der Ränge nach zu beſtreichen. Wahrſcheinlich 
bat der holländifche Gommandant van der Noot in Oſtende fi 
ihrer zuerft 1601 bedient. , 
Contrebande (fr), Waaren, die verbotswibrig im Lande 
ein- oder ausgeführt werden. Es gibt Handels: und Kriegs 
E Die erſtere hängt in ihrer größeren oder geringeren Ausdeh⸗ 
nung von dem Handelsſyſteme eines jeden Staates ab, das die 
C. fo viel wie möglich befchränfen jollte. Was zu legterer gehört, 
wird durch Staatenverträge beftimmt. In neuerer Zeit nimmt 
man die Kriegscontrebande in viel ausgedehnterem Sinne, als früs 
ber, indem jegt nicht nur alle Materialien dazu gehören, aus wels 
chen man Kriegsgeräthe fertigen Fann, fondern auch alle für das 
feindliche Land beftimmte, oft nicht einmal zum Gebrauch bes 
Heeres oder zur Verproviantirung der Feſtung dienende Handels⸗ 
artikel. Auf der Einbringung der C. fieht meift, außer der Cons 
fiscation, noch eine namhafte Geld» oder Gefängnißftrafe. 
Wontreg ar de (Boltwerksivehr, Kriegsw.), ein im Haupt⸗ 
graben fer Feſtung und zwar vor dem Bollwerke liegendes Au⸗ 
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ßenwerk, deſſen Facen mit der Contreſcarpe des Hauptgrabens Pas 
xallel laufen, 

Eontrefcarp e, in bee Befeftigungskunft, die Gegenbs- 

fhung, d. i. bie fchiefgemauerte aͤußere Grabenfeite gegen das Feld 
zu, Welche der innern Boͤſchung des Grabens (escarpe) auf der 
Stabtſeite entgegenſteht. 
Contretanz (Frangaife), ein franzoͤſiſcher Tanz von 4, 
6, 8 oder mehr Paaren, nach Art der Quadrille getanzt; er hat 
fehr viel Touren, die meift in Frankreich von einem Zanzmeifter, 
dee vom Örchefter oder einer andern —— herab commandirt, 
vor Ihrer Ausfuͤhrung genannt werden. Er iſt der Probirſtein der 
Granie und des guten Tanzes, und wer den C. gut tanzt, iſt 
ſicher, in aller andern Taͤnzen nicht zuruͤckzubleiben. 

Eontribution (Zufammentegung), 1) die Abgabe, welche 
den Bewohnern eroberter Länder von dem Feinde auferlegt wird; 
2) bie außergewoͤhnlichen Abgaben von einer Regierung den eignen 
Unterthanen in Folge eines Kriegs auferlegt; 3) in manchen Län 
dern die ftändige Grundſteuer, welche urſpruͤnglich eine Kriegs⸗ 
ſteuer war. 

Contrition (v. lat. Zerknirſchung, Theol.), bie reine und 
edle Gemuͤthsbewegung, bei der 1..an aus Liebe gegen Gott ent⸗ 
ſchloſſen iff, der Sünde zu entfagen, ba im Gegentheil bei der 
Attrition (f. d.) die Beſſerung nur das Werk der Furcht vor ber 
“ Strafe ift. 

Gontrole (fe.), die Gegenbemerkung bei einer Rechnungs⸗ 
führung. von einem Anbern, wodurch man bei öffentlichen ober 
„.Privatbeamten ſich von ber Richtigkeit der von ihnen geführten 
KRechnung — alſo Betruͤgereien, ſo wie Rechnumgsfehler 
"vermeidet. Die E. findet gewoͤhnlich durch ein doppeltes Ztegiſter 
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aller Ausfertigungen, Einnahmen und Ausgaben Statt, in das 
ein befonderer Beamter, Gontroleur (Begenfchreiber), alle von 
dem Hauptrechnungsführer eingetragene Poften ebenfalls trägt, fo: 
daß beide Bücher uͤbereinſtimmen müffen. — 

Eontrovers, ein gelehrter Streit, befonbers Über Reli: 
gionsangelegenheiten, daher Gontroverspredigt, eine Predigt, 
in welcher die Glaubenslehren anderer Neligionsparteien beftritten 
werden. . 
Controversiae status (lat. Rechtöw.), 1) Einwuͤrfe 

ober MWipderfprüche gegen den "Stand ober das Herkommen einer 
Perſon; 2) die Aushebung und Darftellung der eigentlichen 
Streitpunfte. Dies ift im preußifchen Prozeß ber wichtigfte Theil 
der Inſtruction, durch welchen die eigentliche Meinung ber Pars 
teien genau feftgeftellt, ihre beftimmte Erklärung Über die von jes 
der Seite vorgetragenen Thatfachen erfordert, das Unerhebliche auds 
gefondert und eine Menge-unndthiger Weitiäufigkeiten abgefchnit- 
ten werben. Er iſt daher mit dem status causae ſelbſt immer 
verbunden. Eu 
Contumacia, 1) (jur.), der Ungehorſam gegen tichters 
lihe Vorladungen und Befehle. Die nachtheiligen Folgen beffels 
ben koͤnnen in der Defertion, Präcufion, dem Verzichte, dem Ges 
fländniffe und der Zahlungepflicht der Terminkoſten beſtehen. Keine 
©. fann aber Statt haben, wenn die freie Möglichkeit zum Hans 
“bein ober eigene und wahre Verfchuldung fehlen. Im Griminals 
prozeß ift die C. nicht anwendbar, weil Fein Unfchuldiger, auch 
wenn er voill, gefltaft werden darf. Man bat daher zwar hier 
und da Prozeffe und Werurtheilungen gegen Abweſende (Verfah⸗ 
ven infcontumaciam, Achtsprozeß),“ aber wenn der Contumar 
ſich flelt,, wird ein neues Verfahren gegen ihn- nothwendig. Dod) 
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ift diefer Punkt unter den Suriften noch fehr ftreitig, namentlich 
ob und wie ein derartiger Gontumar geftraft werden koͤnne, inglei⸗ 
chen, in wie weit der Verdacht gegen denfelben duch feine C. er 
böht wird. 2) (Polizeif.), der, geſetzliche Aufenthalt der Reiſe oder 
des weitern Fortſchaffens ſolcher Güter und Perfonen, die aus 
Dertern und Gegenden kommen, welche in Verdacht von herrichen- 
den anfteckenden Krankheiten find. Es bat alfo die Beteutung 
des jetzt Dafür gemähnlideren Worts Quarantaine. In meh— 
teren Ländern, z. B. im Deftreichifchen längs der türkifchen Grenze, 
find zur Aufbewahrung der Sachen und zur Unterbringung der 
Perfonen während der Dauer der Contumaz fogenannte Contu⸗ 
mazhaͤuſer errichtet. 

Conturniati. ſ. Contorniaten. 

Conty, ſ. Bourbon. 

Conus, ſ. Kegel. 
Gonvenienz (v. fr.), 1) Schicklichkeit, die Ruůckſicht auf 
Umſtaͤnde, nach weichen, nach der gewöhnlichen Meinung, ein jeder 
Stand zu handeln bat. 2) Die oͤrtlichen Höflichkeitsgebräuce 
ſelbſt. 8) Der pecuniaͤre Nugen, nad) tem man eine Unternebs 
mung beurtheilt, ob fih auf dieſelbe einzulaffen iſt oder nicht. 
So: droit de convenance, die Ausfchreitung des ſtaͤrkeren 
Staats, nad feinem wahren oder ibealifchen Intereſſe und nit 
nad) allgemeinem Völkerrecht, andere unabhängige Staaten zu bes 
handeln. — Urberhaupt ift das Wort ein Proteus von vielfeitis 
gen und oft fich entgegenftehenden Begriffen. 

Convent (v. lat., vonventus), Zuſammenkunft; daher 
Nationalconvent, die Verfammlung der franzöfifhen Nation 
durch ihre Abgeordneten. — Bei Kloͤſtern heißt Convant bie 
Verſammlung der Monde in Angelrgenbeiten des Klofters, fo wie 
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auch der Ort, wo fie ſich verfammeln, oft auch das Stift oder 
Kiofter ſelbſt. — Conventualen werden nicht nur die Glieder 
des Klofterenpitels, fondern auch, zum Unterfchiede von den Dbs 
ſervanten, die Zweige eined Ordens genannt, die eine milbere Mes 
gel beobadjten, 3. B. die Conventualen von: ben Francisfanern, 
Samelitern ıc. — Conventikel, Winfelverfammlungen, geheime 
Bufammenfünfte religiöfer Secten, z. B. von religiöfen Schwaͤr⸗ 
mern, Böhnmiften, Stillen im Lande (f. Separatiften). 

Gonventionalftrafe (Rechtsw.), das, was eine Perfon 
einer andern, vermoͤge einer getroffenen Uebereinkunft, wegen nicht 
ober nicht gehörig erfüllter Verbindlichkeit, zu leiften hat. Vom 
Meugelde unterfcheidet fie fi baduch, daß fich der Verpflichtete 
durch Erlegung der Strafe von Erfuͤllung der Hauptverbindlichkeit 
nicht befreien kann, und baß von felbigem, außer der Strafe, alles 
das gefortert werden kann, was er aus andern, von der Haupte 
verbindlichkeit verfchiedenen Gruͤnden zu entrichten verbunden ift. 

Eonvergenz (Math), die Hinneigung zweier ober meh- 
terer Linien nach einem Punkte. Das Gegentheit ift Divergenz. 

Eonventionsgeld, Uebereinfunftsgelb, welches der, im 
Jahre 1750 von verfchiedenen Reicheftänden getroffenen Webereins 
kunft gemäß nach dem neuen wiener Muͤnzfuß ausgeprägt wird. 
Daher ift Conventionsfuß der bei jener Uebereinkunft ange 
nommene Münzfus (f. Münsfuß). 

Gonverfation, gefellige Unterhaltung jeder Art, befonders 
aber folche nit feinern, gebildetern Menfchen. Gonverfationgs 
ſprache, feinere und fließende Umgangdfprahe, und Converfas 
tlionston, ber gute, gefellfchaftlihe Zon. Rouſſeau fagt von 
Ihm: 42Er iſt weder ſchwerfaͤllig noch flatterhaft, fondern fließend 
und natürlich, verfländig ohne pedantifch, fröhlich ohne laͤrmend, 
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jlertich ohne gefünftelt, artig ohne abgeſchmackt, feherzbaft ohne 
zweidentig zu ſeyn. Man macht weder Abhandlungen noch Epis 
gramme; man fpridht vernünftig, ohne ſchulgerechte Schtüffe zu 
machen; man fcherzt ohne Wortſpiele und verbindet auf eine ges 
ſchickte Art Witz und Vernunft, Lehren und gute Einfaͤlle, finne 
reihe Satyren, gut angebrachte Schmeicheleien und ftrenge Mos 
ral; man fpricht da von Allem, bamit Seder etwas fagen fönne, 
man vertieft fih nicht in Unterfuchungen, um nicht Langeweile zu 
erregen; man wirft nur im Vorbeigeben Kragen auf und handelt 
fie ſchnell ab; man ſpricht deutlich und alfo auch zierlih; Jeder 
fagt feine Meinung und unterflüst fie mit wenigen Worten; Kei— 
ner beftreitet die eines Andern mit Hitze; Keiner vertheidigt hart= 
nidig die feinige; man unterſucht, um ſich zu belehren, man hört 
auf, ehe man in Streit geräth; Jeder unterrichtet, Jeder unters 
halt ſich, Ale geben vergnügt aus einander, und ſelbſt der Weife 
kann würdigen Stoff zu ftillen Betrachtungen mit ſich nehmen. 
Indeß macht man fih im Umgang nicht ſowohl dadurch gefucht 
und beliebt, menn man glänzt, fondern vielmehr dadurch, wenn 
man Anden Gelegenheit zu glänzen gibt, indem man durch Bes 
fheidenbeit ihrer Eitelkeit mehr Spielraum läßt.«e Und an einem 
andern Orte: »Die Frauen haben eine geläufige Zunge, fie fpres 
chen leichter und angenehmer als die Männer; man befchuläigt fie 
auch, daß fie mehr fprechen; diefes gehört ſich aber, und ich bin 
geneigt, dieſen Vorwurf in ein Lob zu verwandeln. Mund und 
Augen find bei ihnen gleich thätig, und daher fagt auch die Frau, 
was gefällt, während ber Mann ſagt, was er weiß; der Mann 
bat Kenntniffe nöthig, wenn er fprechen will, die Frau Geſchmack; 
er muß von nülichen, fie von angenehmen Dingen fprechen. „ Ihre 
Geſpraͤche müffen nichts mit einander gemein haben, als die 
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MWahrheit.e — Rouſſeau ift aber vor Allen ein competenter Nich: 
ter über den Gonverfationston; denn Niemand verftand wohl wes 
niger die Kunft, mit Menfchen umzugehen, als er. Cr mufte 
das feleft, er war durch Schaden belehrt, und man ift gewoͤhnlich 
ein um fo befferer Theoretiker, ein je ſchlechterer Praktiker man zu 
ſeyn das Ungluͤck hat. 

Gonverfationsftüde find bei den Malern Gemitte, 
worauf viele Perfonen in gefellichaftlicher Unterhaltung dargeſtellt 
werten, und auf der Buͤhne beißen fo bürgerlihe Schauſpiele, im 
Gegenfage des höhern oder heroifchen Drama. 

Convertiten (v. lat.), die von einer Kirche zur andern 
Bekehrten; fie fönnen entweder C. aus eignem Antrieb oder duch 
Ueberredbung Anderer geworben feyn (vgl. Profelyt und Profelptene 
maderei). Sie dürfen in der Fatholifchen Kirche, vorzüglich ir _ 
neuerer Zeit, nur wenn ihre ntfchluß frei und ungeswungen ift, 
und nur nad) forgfältigee Erforſchung ihrer Beweggründe, des fitts 
lichen Betragens, und nad) genauer Unterweifung, vorzüglich in 
den Entſcheidungslehren, aufgenommen werden. Zu den neueften 
und merfwinbdigften Convertiten der Eatbolifchen Kirche unter den 
Gelehrten Deutichlande gehören Leopold Graf von Stolberg 1800, 
Friedrich Schlegel 1801, Adam Müller 1805 (Beide vor Kurzem 
geftorben, Letzterer, wie es heißt, vor Schredd bei der Todesnach—⸗ 
richt des Erſtern), Zacharias Werner 1811, Ludwig von Haller 
1820, der Gebeimerath von Bededorf 1826. Die auffallenditen 
C. zur evangelifchen Kirche find die Grafen VBenzel: Sternau 
1827, Prof. Eifenfhmidt 1823 und früher, 1823, die Gemeinde 
zu Muͤbhlhauſen im Badenfchen, mit ihrem Pfarrer Henhöfer und 
ihrenyg Gerichtöberen von Gemmingen, fo wie die Gemeinde Chats 
bonniere bei Lyon in Frankreich. 
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Convertiteneid, 1) (kathol.), das Bekenntniß jedes von 
der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche Uebergetretenen, das der⸗ 
ſelbe von ſeinem neuen Glauben ablegen und eidlich bekraͤftigen 
muß. Die Formel deſſelben iſt nach Verordnung des trienter 
Conciliums vom Papſt Pius IV. entworfen, und 1564 allgemein 
vorgefihrieben worden, und fteht in jedem Rituale. ine Abwel⸗ 
ung - davon ift bei Srcommunicatiengftrafe verboten, und es 
kann nicht bewiefen werden, daß man ſich Irgendwo einer andern 
Formel bedient habe ober noch bediene, wie oft fälfchlich behauptet 
worden. 2) (evangel. Bearb.). Die evangelifche Kirche verlangt 
bei dem LUebertritt eines Katholiken zu ihe Eeinen Eid, fondern nur 
eine Erklärung, daß man die Mahrheiten derfeiben glaube, oder 
auch diefe nicht einmal, fondern nur den Genuß des Abendmahls 
nach evangelifhen Gebraͤuchen. . 

Eonver, runderhaben, linſenfoͤrmig. 

Gonvergläfer (Optik), runde, durchſichtige Glaͤſer, die 
entweder auf der einen Fläche, ober auf beiden, nah dem Seg⸗ 
ment einer Kugel gefchtiffen worden. Im erflern Fall ift die ans 
dere Fläche entweder eben (planzconveres Bla) oder vers 
tieft, nur geringer, nach eier Höhlung, bie dem Segment einer 
größern Kugel entfpricht (conversconcanes Glas); im letz⸗ 
tern Falle (conversconveres Glas) Fann die beiberfeitige 
Woͤlbung derfelben Segmenten gleiher Kugeln, oder auch einander 
verfchiedenen entprechen. Es werben In’ allen diefen Fällen bie 
durchgehenden Kichtftrahlen fo gebrochen, daß fie convergirend ihren 
Fortgang nehmen ımd In einem Brenmaum ſich vereinigen. Es 
dienen daher auch: folhe Gläfer als Brenngiäfer. 

Gonvict (Convirtorium), 1) auf den meiften Ungver 
fitäten der Ort, wo die Studenten am Freitiſch mit einander ſpei⸗ 
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ſen; 2) eine ſolche Anſtalt ſelbſt. Sie find groͤßtentheils durch 
Stiftungen von Privaten und der Fuͤrſten, denen die Univerfität 
gehört, entftanben. 

Convocation, 1) Zufammenberufung. 2) €. ber eng: 
liſchen Geiftlichkeit, die Verſammlung der englifchen Geiſt⸗ 
lichen“ zur. Beit des Parlaments, um über geiftliche Angelegenheiten 
zu berathſchlagen. Sie heißt national, wenn die Provinzen Can⸗ 
terbuty und Nork fich vereinigen, provinzial, wenn fie nur eine 
von beiden Parteien hält. Sie hat ein Ober» und ein Unterhaus 
und fommt auf fonigl. Befehl zufammen, und die Befchlüffe wer: 
ben vom Könige fanctioniet. Sie ift fange nieht gehalten worden. 

Convoi, Convoy, überhaupt das Geleit oder die Be: 
deckung, befonders bei Zufuhr von Mund: und Kriegsvorrath, 
und im Seeweſen ein Geleitfhiff zur Beſchuͤtzung einer Kauffahr- 
teiflotte. 

Convulſionairs, f. Sanfeniften. 

Conpulfionen, f. Krämpfe. 

Conz (Karl Philipp), . geb. zu Lorch im Würtembergifchen 
den 28. Det. 1762, geſt. als. Prof. der Elafjifchen Literatur zu 
Zübingen den 20. Suni 1827. Außer feinen ‚»Analeften ober 
Bluen, Phantafien und Gemälde aus Griechenland,« Leipzig 
1798, hat er mehrere Trauerſpiele des Aeſchylus: »Agamemnon,« 
‚Zübingen 1815; »Die Eumeniden,« ebend. 1816; »Der. gefeffelte 
-Prometheus,« ebend. 1819; »Die um Scug Flehenden,« ebend. 
»1820, überfegt. Seine trefflihen, meiſt eine phitofophifche Ten⸗ 
‚benz babenden Gedichte erfchienen mehrmald gejammelt, zuletzt 
Am en Mehrere Auffäge über. Literatur, Kunft und Ges 
To te zeugen von der Be feines Geiftes und dem Uns 

e feiner ‚SKenntniffe. 
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Cook (James), geb. 1728 in der engliſchen Provinz Nork⸗ 
ſhire. 13 Jahr alt brachte ihn ſein Vater, ein unbemittelter 
Landmann, auf ein Kohlenſchiff, das von Neweaſtle nach London 
ging, und er war auf ihm 7 Jahre gemeiner Matroſe, dann 
Schiffsboch, dann Steuermannsgehuͤlfe. Hier begann er die Mas 
thematik und andere Schifföfenntniffe zu ftudiren, machte mehrere 
bedeutende Seereifen, nahm 1759 auf ver Föniglichen Flotte Diens 
fle und zeichnete fih auf ihr als Schiffgmeifter fehr aus, indem 
er biefetbe den Lorenzſtrom hinauf bis nach Quebeck führte. 1764 
—67 nahm er mit einem Eleinen Schiff von 12 Mann die 
Küfte von Neufoundland auf und lieferte davon treffliche Specials 
Earten. Hier verlor er duch Zufall den Daumen und einige Fins 
ger der rechten Hand. Er kehrte nach England zuruͤck und lebte 
auf einem Heinen Grundſtuͤck bei London, bis ihn 1769 der Lord 
Harfe zum Lieutenant und Befehlshaber des Schiffs ernannte, 
das zur Beobahtung des Durchgangs der Venus auf ben 
Inſeln in der Sütfee ausgerhftet mworden war. Auf demfelben 
befanden fih die Naturforfcher Banfs und Solander. Sie bes 
werfftelligten die erwähnte Beobachtung in Dtaheiti; C. fuchte 
hierauf vergebend bis zum 40° ſuͤdl. Br. das vermuthete Suͤd⸗ 
land, zeigte dann, daß Neu: Seeland zwei Inſeln feyen, entdeckte 
die Meerenge zwijchen Neu: Guinea und Neus Holland und kehrte 
nady Umfciffung der Erde nach Europa zuruͤck. 1772 führte C. 
eine neue Unternebmung, beftehend aus 2 Schiffen (the Resolu- 
tion und the Aventure); beide Forfter begleiteten ihn. Kr 
brang bier bis zum 71° füdl. Br. vor, fand aber feinen Weg 
durch ein ungeheure, Alles umher erflarrendes Eisfeld verfperrt, 
durchſchiffte die Suͤdſee nach allen Richtungen und Eehrte nach 8 
Sahren und 8 Monaten nad England zurüd. Hier warb er 
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Capitain und erhielt eine Stelle im Hospital zu Greenwich, die 
ihm bedeutende Einkuͤnfte fichertee 1776 unternahm er, auf Ans 
trieb des Grafen Sandwich, eine neue Fahrt, um die nördliche 
Durchfahrt aus dem atlantifchen in den flillen Ocean aufzufinden. 
Bu feinem alten Schiff, the Resolution, erhielt er noch ein 
neues, fegelte über das Gap nad) den Freundfchaftsinfeln, Geſell⸗ 
fhaftsinfeln, Sandwichsinſeln, an den weftlichen Theil von Amee 
rifa hinauf, nad) der Beringsftraße, durch die er jedoch, Durch das 
Eis gehindert, vergebens vorzudringen ſtrebte. Er kehrte nun 
nach den Sandwichsinſeln zuruͤck, wo er bei einem auf der Snfel 
Owaihi durch Dieberei veranlaßten Gefecht den 14. Febr. 1779 
erichlagen ward. Er hat auf feinen Reiſen mehr als 40,000 
Meiten zuruͤckgelegt. Von Charakter war C. finfter, ungefellig 
und fparfam, faft geisig. Auf feinen Seereifen machte er e8 ſich 
zum Gruntfag, nie beffer zu leben, als der gemeinfte Matrofe. 
Was er war, mar er ganz allein durch fich ſelbſt. Die neuern 
Entdecker Portlack, Dickſon, Wilfon u. U. find feine Schüler. 
Seine Reifen, denen wir zuerſt zuverlaͤſſige Nachrichten uͤber die 
Suͤdſee, Suͤdindien, fo wie unzählige Entdedungen in der Aſtro⸗ 
nomie, Botanik, Menfchen- und Völkerfunde verdanken, find in 
England mehrmals befchrieben worden. Für die Deutfchen hat fie 
befonders Zorfter bearbeitet. Die vollftändige Suite der framzoͤ⸗ 
fifhen Ueberfegungen aus dem Englifhen im befter Ausgabe, mit 
Kupfern und 3 Atlaffen, befaßt 20 Bde. 4., Paris 1774— 89. 
Die befte Biographie Cook's hat Wiedmann nach, Kippis geliefert. 
Cooks-Einfahrt, Kenaiskaja- Golf, tief ins Land eins 
dringender Seearm, an der NW. Küfte von Amerika, im Often 
der Halbinſel Alaſchka. 
oof5-Ötraße, Cooks-Meerenge, Beringsſtraße, trennt 
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Aſien vom nördlichen Amerifa und ift der Eisfchollen wegen nur 
auf kurze Zeit im Jahre fahrbar. 

Cooper (James), feit 1826 Conſul der Vereinigten Stan« 
ten in ron, lebte eine Zeitlang in England, und ift der erfte jest 
lebende amerikanifche Schriftfteller im Sache der Romane. Er 
ſcheint ſich Walter Scott zum Mufter genommen zu haben, in 
wie fern eine gefchichtliche Cpocdye der Hauptpunkt des Ganzen ift, 
dem die Phantafie die von ihr geſchaffenen Geftatten beigibt und 
die Creigniffe, welche aus den Intdividualitaͤten dieſer Charaktere 
hervorgehen, unterordnet. Cooper's cigenthuͤmlicher Vorzug befteht 
in Einfachheit und natürlicher Verknuͤpfung der Wirklichkeit mit 
der Dichtung. Ueberall fpricht er, bei aller Ruhe und Unpartei— 
lichkeit im Erzählen, den warmen Antheil aus, den er an dir 
Freiheit und Unabhängigkeit feines Wuterlandes nimmt. Won 
feinen Schriften find befonders bekannt: »Die Anfiebler oder die 
Quellen des Susqurhannah,« 3 Thle., Leipz. 18235 »Der Lootfe 
oder Abenteuer an Englands Kuͤſte,« 3 Thle., Leipzig 1824, in 
2 Ucberfegungen, eine von Hermann; »Lionel Rincoln,e 8 Thle., 
Reipzig 1825, in 2 Ueberf., eine von Michaelis; >Der Epion,e 
3 Bde., und >Der Iegte Mohican,« 3 Bde., u. a. Auch »Koͤ⸗ 
nigsmark der lange Finne« wird, da er ohne Namen erſchien, von 
Einigen ihm, von Andern Irving zugefchrieben. 

Goordination, die Zuordnung, Beiordnung, im Gegenfag 
der Subordination oder Unterordnung. — Coordinirt, beis 
geordnet, find Begriffe, die den Umfang eines dritten ausmachen, 
z. B. Fiſch, Vogel ꝛc. in Beziehung auf Thier. 

Erpernicus (Nicolaus, eigentlih Kopernik), geb. zu 
Thor den 19. Februar 1475; ſtudirte zu Krakau Medien amd 
reard Doctor derfsiben, betvich aber, neben dem Studium Ne 
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Sprachen, auch daB der Philofophie, Mathematik und hauptſaͤch⸗ 
lich der Aftronomie. Für diefe war durd Purbach und Regio— 
montanud eine neue Epoche vorbereitet worden. Italien war das 
Land, wo fie damals vor andern cultivirt ward. C. begab fich, 
um fie vorzüglich praktiſch zu betreiben, 1496 dahin und zwar zu= 
nädhft nad) Bologna, wo er Schuͤler und bald Freund und Ges 
hülfe Dominico Marin’d ward; bald darauf ward er zu Nom 
zum Profeffor der Mathematik ernannt und erwarb, auch ale 
Aftronom, fih bier ſchnell Ruf. Doc kehrte er balb in fein 
Vaterland zurüd, um ein von feinem Onkel mütterlidher Seite, 
Lucas Waißelrodt, Bifchof vom Ermeland, ihm verliehenes Cano⸗ 
nicat am Dome zu Krauenburg anzutreten, wo er dann feine 
Übrige Lebenszeit, meift in ſtiller Zuruͤckgezogenheit, einzig den 
Studien ſich widmend, zubrachte. 1621 ward er vom Gapitel 
sum Gefandten am Landtage zu Graudenz gemählts hier uͤbergab 
er eine Schrift, worin er den Nachtheil des verfchiedenen Muͤnz⸗ 
fußes in dın 3 Stäbten Elbing, Danzig und Thorn darlegte, und 
einen Borfchlag that, an einem vierten Ort Münzen auf bes 
Landes Koften und unter Aufficht prägen zu laffen, ber jedoch 
unbeachtet blieb. Seit 1507 hatte ihn lebhaft die Idee ergrifz 
fen, daß für die Bewegungen der himmliſchen Körper ein einfaches 
res Erklaͤrungsprincip aufzuftellen fey, als die bisher angenomme⸗ 
nen, wornach naͤmlich die Erde als ruhend vorausgefegt ward. 
Er überzeugte ſich dagegen durch fortgefegte Wergleichungen ber 
afteonomifchen Beobachtungen, daß nicht nur die täglichen Bewe⸗ 
gungen der Sonne und des ganzen Sternenhimmel® um bie Erbe 
von deren eigener Drehung um ihre Are in entgegengefegter Rich⸗ 
£ung,, fondern daß auch alle Bewegungen der Sonne und zum 
Thaͤckder Planeten innerhalb des Thierkreiſes von einem jährlichen 
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Umlauf der Erde um die Sonne, die ſellſt die Mitte der ſaͤmmt— 
lichen, ſie in nur wenig von einander abweichenden Richtungen 
umkreiſender Planeten einnehme, abhaͤnge und ne die Erde, ſelbſt 
ein Planet, zwiſchen der Bahn der Venus and der des Mars, den 
übrigen Planeten eingefügt ſe. Heraus — ſich nun das 
jest algemein anerkannte, durch ſpatere Aſtronomen außer allen 
Iweifel geſekßte und mur noch volkommener ausgebildete, nach ihm 
benannte Copernicaniſche Spſtem. Doch erſt um 1580 
vollendete er ſein Werk: »De kam coelestium revolutlo- 
nibus, Jihri Vl.,« und von dieſer Zeit an veroereitete ſich auch 
ſchen ver uf der neuen Lehre, die ſpater in ber Aſtrenomie eine 
neue Epoche begruͤndete. Doch entſchloß ſich E. erſt auf wieder 
holte Einladung des Cardinals von Schemberg, Biſchofs von Pa— 
dua, und Anderer, als z. B. des Profeſſer Yebaäticus zu Witten 
berg, zur Herausgabe, Da der Drück aber erſt am 24. Ma 
1543 zu Nurnberg vollendet warte. fo überiebte E. die Kreude, 
das Werk in den Sander d er Welt zu wiſſen, nur wenige Fage: 
denn ex ſtarb den It. Juni deſſ. Jahrs im 71. Lebensſahre. Ei 
Fatte es vom Papſt Paui HI. zugeei ignet, und ſein Syſtem in 
dieſer Re nibt anders wis F — aufzuſtellen gewagt, 
ungeachtet es im Werk ſelbſt mit den tuiftigfien Srunden unter 
ſtuͤtzt — wat, Es wurd talk vom Vatiean der Bann— 
ffrabt auf C. geſchleudert, und erſt 2758 Jahr nach der erſten 
Erſcheinung vehul en (1821) bob Die paͤpſtliche Eurie in Rom 
das Verdammungsurtheil auf. Spätere Ausg. erſchienen zu Ba— 
ſel 1556 md Amſterd. 1617. Außerdem binterlieſt G. noch 
»Astrenomia restaurata,« in 6 Büchern, und ein Buch: »1—4 
lateribus et angulis triangulorumee Gen Leben beühriebs 
Gaſſenvi ie dem von Tyche de Brahe, Paris 16.4, Audi. 
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Weſtphal (der Ueberſetzer von Piazzi's »Aſtronomies) hat, Con⸗ 
ſtanz 1822, eine gute Biographie von G. geliefert. 1822 erhielt 
C. auch zu Warſchau ein Denkmal, wo er, in Bronze gegoffen, 
in koloſſaler Größe, in antitem Gewande, auf einem antiken 
Stuhle figend, in einer Hand die Himmelskugel, in der andern 
die Handſchrift feines Syſtems haltend, dargeſtellt if. Ferner 
hat ihm Graf Sierakowski in der St. Annenkirche zu Krakau 
ein wuͤrdiges Denkmal errichtet mit ber aus der Bibel gewählten 
Inſchrift: »Sta sol, ne moveare!« 

Copiapo, 4) Provinz im Freiſtaate Coquimbo ber chiles 
hen Union in Südamerika; 10,000 Ew. 2) Statt darin, am 
Meere, mit einem reichen Goldbergwerfe und großem Hafen. 

Eopie (v. lat. Copia, Menge), 1) Vervielfältigung einer 
ichriftlichen Arbeit (Abſchrift) oder 2) eins Kunſtwerks. Hier 
beißt Gopiren, mas der Meifter aus der Einheit feiner Kräfte, 
feiner verfchiedenen Wirtuofitaten gefchaffen, atomenweiſe auf die 
Dberfläche neben einander ſetzen. Dieſer Flaͤchenprozeß iſt dann 
gewoͤhnlich an der Muͤhſeligkeit, Aengſtlichkeit, Haͤrte, dem Nicht⸗ 
zuſammenhang, der Unnatur erkennbar. Nachahmen aber heißt: 
dem Kuͤnſtler nachſtreben, leben in dem, was er gelebt, ſtudiren 
das, was er ſtudirt, in ſeinem Geiſte ſchaffen, von aͤhnlichen Kraͤf⸗ 
ten unterſtuͤtzt, nach aͤhnlichen Motiven verfahren. Junge Maler 
beſonders muͤſſen zwar mit aller Aufmerkſamkeit nach den Werken 
großer Meiſter ſtudiren, aber nicht in der Abſicht, ſie blindlings 
nachzuahmen, ſondern vielmehr zu unterſuchen, welche Theile aus 
der Natur ſich dieſe großen Maͤnner zur Nachahmung gewaͤhlt 
haben. Nachdem ſie aber eine gewiſſe Fertigkeit in Copirung der 
Meÿſterſtuͤcke erlangt, muͤſſen fie ihr Studium auf die Natur 
ſelbſt wenden, und aus felbiger die Theile herausnehmen, die eine 
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Aehnlichkeit mit denjenigen haben, welche ſich jene großen Kuͤnſtler 
vorzuͤglich ausgewaͤhlt hatten. Ludwig Caracci wurde einſt ges 
fragt: welchen Maler er am meiſten ſchaͤtze? »Den,« antwortete 
er, »der von ben Beften das Beſte fih anzurignen verfteht.« 
Copirmaſchinen, Eıfindungen, um ſowohl Schriften 
als Zeichnungen mechanifch vervielfältigen zu Eönnen. Die ein= 
fachſte Vorrichtung ift die von einem Schulmeiſter zu Coͤln erfuns 
dene boppelte Schreibfeder (Penna duplex), wo ein Stud 
an den Enden burchbohrt, und in jedes Loch eine Feder geftedt 
wird, man faßt das Holz in der Mitte an und erhält fo das zu 
Schreibende doppelt. Die befte C. ift jedoch die fogenannte enge 
tifche E., von Watt in Birmingham um 1793 erfunden. Man 
fchreibt den zu copirenden Brief nur mit einer eigenen von der be= 
kannten, nur in ben Zufammenfegungen verfchiedenen chemifchen 
Tinte (Gopirtinte) und legt auf bie zur copirende Urfchrift ein 
Sthd fehr dünnes, ungeleimtes, fogenanntes Seidenpapier, das 
man vorher anfeuchtet und dann mit einem Stück geleimten Pas 
pier oben und unten bedeckt. So bringt man bie Urfchrift umter 
eine Walze oder auch unter eine Schraubenpreffe und erhält auf 
dem ungeleimten Papier einen auf der andern Seite des Papiere, 
alfo bucchfcheinend, zu lefenden Abdrud des Originals. In Eng: 
land und in neuerer Zeit auch auf vielen größeren Gomtoird des 
feften Landes wird diefe E. allgemein angewendet. Man hat groͤ⸗ 
fere und Eleinere, die Irkten find gut transportabel und auf Rei— 
fen zu gebrauchen. Die Größe des Kaſtens iſt verfchieden von 
Me. 1 bis 15., welche Nr. die größte enthält. Es richtet fich 
hiernach auch das darin abzudrudende Papier, nebſt den übrigen 
darin befindfihen Moterialin. Man findet ſolche C. namentuch 
in der Albereichen Kunſthandlung in Frankf. a. M. . 
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Soppet (Copet), Marktflecken am Genferfee, im Canton 
Waadt (Schweiz); hat 104 H. 1500 E. (weiche Weinbau, Fir 
ſcherei und Schifffahrt treiben); ſchoͤnes Schloß mit Neckers 
Grabmal, ehemals Befigung Neckers und Wohnort feiner Toch⸗ 
ter, der Frau non Stadt. Hier Schlacht 1019 zum Vortheil 
Kaiſer Heinrichs 1. gegen die Burgundier. 

Copuliren, verbinden; in Firchlicher Bedeutung: trauen, 
vermählen. In der Gfrtnerfprache, einen wilden Zweig und ein 
veredeltes Meis von gleicher Dicke durch einen gleichmäßigen, fihräs 
gen Schnitt genau an einander fügen und durch ein mit Baumes 
wachs belegtes Band befeftigen, wodurch die fo vereinigten Theile 
zufammenmwachfen, fo daß das veredelte Reiß Fünftig die Krone 
des Stammes bildet. — Copulation, die Verbindung, die Vers 
mihlung, fowehl im Eirchlichen Sinne, als in ber Gärtnerei. Bei 
diefer unterfcheidet man Srühlingscopulation, im Mai und 
April, und Wintercopulation, im November und December; 
letztere ift beffer. 

Coquetterie, die Sucht einer Frau, zu gefallen und 
Männer zu feſſeln, oder auch bie Künfte und Mittel felbft, deren 
fie fih zu diefem Endzweck betimt. Davon Coquette, unters 
fhieden von Buhlerin dadurch, daß diefe eigene Begierden zu bes 
frirdigen fucht, während jene nur ſolche bei Andern zu erregen ſtrebt. 

Coquimbo, 1) der noͤrdliche Staat der verduͤndeten Chiles 
ftaaten in Suͤdamerika; 1035 AM. groß, mit 30,000 E.; bes ' 
ficht aus den beiden Provinzen Gopinpo und Coquimbo. 2) Pros 
vinz in diefem Stante; 20,000 Em. Gold: und Kupfergruben. 
3) Handelsftadt darin, am Meerbufen und Fluffe Coquimbo. 
In der Nähe Gold-, Silber⸗, Kupfer= und Queckſilberbergwerke. 
Freihafen Guasco am ſtillen Meere; Handel. 


. 
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Coram (lat.), in Gegenwart; daher: Coramiren, Co— 
ram nehmen; 1) Jemand vornehmen, um ihn auszuſchelten; 
2) in der Studentenſprache Jemand wegen einer Beleidigung fra⸗ 
gen, ob es ihm damit Ernſt geweſen fey; im Bejahungsfalte folgt 
die Forderung zum Duell darauf. 

Corbray (Geogr.), Marktfleden im Bezirk Laon, Depart. 
Aisne (Frankreich); Hat 700 Ew. Sonft mit Benedictinerkfofter, 
worin die eben gefalbten Könige beteten und angeblich die Kraft, 
Kröpfe zu heiten, befamen. Hier warb Karl der Große für den 
einzigen König des Reichs erklaͤrt. 

Corday d'Armans (Marie Aline Charlotte), geb. 1768 
zu St. Saturnin bei Seez in der Normandie. Sie vereinigte 
mit der Anmuth ihres Gefchlehts einen feltenn Muth. Ihr 
Geliebter, ein Dfficier zu. Caen, war auf Anfliften der Schreefend- 
männer ermordet worden. Dies reiste fie zur Nahe. Sie bee 
ſchloß, Marat, den fie als das Haupt ber Ungeheuer betrachtete, 
die man Blutfäufer nannte, zu ermorden. Hierin beftärkten fie 
die Beifpiele, welche die Gefhichte von freiwilligen Opfern aufs 
fleitt, und die Verbannung der Deputirten (1793), deren Meinung 
fie anhing. Sie reifte nach Paris und ſuchte bei Marat vorge 


laſſen zu werden. Zwei Mal ſchlug dies fehl; endlich verſchaffte 


ihr ein Billet, worin fie Marat Aufklärung uͤber das damals uns’ 
ruhige Caen zu geben verfprah, den 13. Suli 1793 Zutritt. 
Marat ließ fie in dem Moment ein, wo er aus dem Babe fteis 
gen wollte, fragte fie über antivevolutiondre Verſammlungen, die 
man damals in Gaen hielt, und in dem Augenblide, als er 
ſprach: »Alle diefe müffen auf dem Schaffot büßen!« ftieß fie ihm 
den Dolch ins Herz. Mit dem Ausruf: »Mir das!« verfchied 
er. Nachdem fie mit Mühe dem mwüthenden Volke enttifen wor⸗ 
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den war, ward ſie vor das Revolutionstribunal geſtellt, und trotz 
der warmen Vertheitigung‘ Chaveau-Lagarde's am 17. Juli 1793 
guillotinirt. Die ruhige Faſſung, welche fie feit ihrer Ankunft in 
Paris und ſelbſt auf der Reife dahin gezeigt, behielt fie bi6 zum 
Testen Yugenblide. Ueber fie befindet ſich ein intereffanter Auf- 
‚Tag von Sean Paul Richter im »Taſchenbuch fir 1801,« Braum⸗ 
‚Schw. bei Vieweg. ; IRRE 5: 
Cordeliers (fr), 1) die Sranciscaner, von dem Strid 
(corde), den fie um ben Leib tragen, fo genannt. 2) Politiſche 
Geſellſchaft während der Mevolution, welde von einem Francisea⸗ 
nerkloſter, wo fie in Paris ihre Sigungen hielt, din Namen 
führte. Sie verfhmolz mit den Jacobinern, obgleich fie anfangs 
noch eraltirtere Mitglieder, als diefe, sählte. Marat, Danton u. 
m. 0. gehörten zu ihren Häuptern. a 
Gorbdifleras, 1) (fpan.), ein Kettengebirge; 2) E. de 
108 Andes, bie Anden, ein hohes Gebirge, welches ganz Suͤd⸗ 
amerika von ©. nah N. durchzieht und fich "den niedrigen Gebir⸗ 
gen in Nord» Amerika anſchließt. Es theile fi in mehrere Arme: 
die Anden in Peru und Chile, die Küſten-⸗Cordilleren, die 
‚Cordilleren von Chiquitos u. a. Die Goeftaltung dieſes 
Gebirgsſyſtems ift eben fo fonderbar als einzig und extheift Der 
weſtlichen Hemifphäre einen ganz eigenthümtichen Charakter. Es 
vereinigt in ſich ſtrichweiſe alle primitiven Gebirgsarten und IfE zus 
gleich reicher an edlen Metalfen, als irgend ein Gebirge auf ber 
Erde; dloß dem Hochgebirge des oͤſtlichen Afiens ſteht es an Höhe 
nah. Der Chimboraffo iſt der hoͤchſte Berg unter allen. Er ers 
hebt ſich bis auf 20,142 Fuß. Humboldt erftieg ihn ben 25. 
Juni 1802 bis zu 18,192 Fuß. Ihm zunaͤchſt ſtehen der An⸗ 
tifana (17,958 Sup), bee Kotopaxi (17,712 Fuß). Diefer, fo 
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wie alle hohen Suppen, find Vulkane ober waren es einft; in 
Chite gibt es nicht weniger ald 14, in Quito 7, in Mexiko 4, 
auf ber Nordweſtkuͤſte 4, und Sickler rechnet überhaupt 82 ben 
Cordilleras oder deren Zweigen zugehörige Kenerfpeigr. Ungeachtet 
der außerordentlichen Höhe diefer Gebirge gibt es doch in den 
Anben keine Gletſcher, weil unter dem Aequator die Temperatur 
ſich faft immer gleich ift, und die Sonne das ganze Jahr hindurch 
foft mit immer gleicher Stärke fcheint; daher kommen auch in 
den Andesthaͤlern nie bie fürchterlichen Lawinen vor. Dagegen 
unterſcheiden fi die Andes von den europdifhen Alpen durch die 
ungebeuren Selfenfpalten, bie bisweilen eine Tiefe von mehr als 
‚4000 F. haben und dabei ganz ſenkrecht find. Eine ſolche Fel⸗ 
fenfpalte, Itononzo genannt, durch welche der Summa Paz fließt, 
ift wegen einer natuͤrlich gewölbten Brüde merkwürdig, welche 
300 5. über dem Fluſſe fih 50 $. lang, 40 $. breit und 8 F. 
dick von einem Felfen zum andern erfiredt. Im hoͤhern Wirgi- 
nien gibt es ein aͤhnliches Naturwunder. Ein ungeheuer Kalk: 
felfen naͤmlich, beffen fenfrechte Wände 230 $. find, bilbet eine 
Spalte von 90 F. Breite, die oberwärts durch ein fo dickes Bo⸗ 
gengewoͤlbe überbaut ift, daß ehebem die ſchwerſten Laſtwagen dar⸗ 
- über gingen. Die Eingebornen werfen über diefe Schlünde der 
Andes Brüden von Stricken aus den zähen Fafeın ber amerita- 
nifchen Agave. Diefe hängenden Brüden beveden fie mit Rohr 
oder Schilf und geben ihnen einen fhmalen Rand von Flecht⸗ 
werd. Unter ben Wafferfällen, welche die Ströme der Andes bil⸗ 
ben, iſt der Zequendamafall in Bogota zu nennen. Hier flürzt 
das Waffer 40 Fuß breit in 2 Abfägen 600 Fuß hoch in ein 
tiefes Becken hinab. 

, Gordon (Schnur), in ber Kriegsfprache eine Grerigette, 
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eine folhenStellung ber Truppen, vermoͤge welcher fie eine unun⸗ 
terbrocdhene Linie bilden‘, um ein Land: vor feindlichen Einfaͤllen 
oder andy wor anftetkkenden Kranfheitn zu bewahren. , Der öftreis 
chiſche· Feldmarſchall / Rasen machte in der letzten Hälfte des 18; 
Jahrh. zuerſt Gebrauch von den C., um die oͤſtreichiſchen Grens 
gend gegen bie‘ fortwaͤhrenden Streifzuͤge der Tuͤrken zu decken. 
Doch hatten die Oeſtreicher demſelben groͤßtentheils ben mangels 
haften Erfolg des Feldzugs zuzuſchreiben. Auch iſt eine ſolche 
Vertheldigungsanordnung darum durchaus nicht zweckmaͤßig, weil 
die Streitkraͤfte auf einer bedeutenden Strecke Landes verſplittert 
werden und dann nicht da ſind, wor der ‘Feind mit der Maſſe 
durchbricht. Ein &. iſt daher nur, wenn man netbgebrungen 
durch ſchlechte Witterung, Jahreszeit ꝛc. ausgedehnte Cantonniru⸗ 
gen beziehen muß, im Kriege. zu entſchuldigen; aber auch hier 
muͤſſen die Maßregeln fo getroffen werden, daß das: Corps wenig⸗ 
ſtens theilweiſe ſchnell geſammelt werden und bei einem Angriff 
widerſtehen kann. BL PR Br 

Cordowan (a Four de €.), kenchithurm im Bezirk Lesa 
parre, Departem. Gitonde (Frankreich); hat eine Laterne von 22 
Fuß Hoͤhe und verbraucht taͤglich 226 Pfund Steinkohlen; er iſt 
175 Fuß hoch. rk un 
Cordova, 1) Provinz im Königreich Andalufien in Spa⸗ 
nien, auf beiden Seiten des Guadalquivir; 195 DOM. groß, mit 
327, ‚000 Ew.; ; grenzt an Jaen, Granada, Sevilla, Eſtremadura 
und Manche: Dev: nördliche Theil iſt durch die Siewa Morena, 
eine Meihe ſteiler, hoher Felſen, ſehr rauh. Uebrigens iſt das 
Klima ſehr heiß und wird durch ben Solano ‚noch druͤckender. 
Man greibt Handel mit Pferden, Honig, Wachs, Wein, De 
Suͤdftuͤchten, Wolle, Haͤuten und bereitet Corduanleder aus Zie— 
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amnfelten. 2) Hauptſtadt ber Provinz, liegt am Guadalquivir 
(worüber eine gegen 8300 Fuß fange Bruͤcke führe); bat Biſchof, 
ſchoͤne Kathedrale (mit 16 Thürmen, 100 Kapellen, über 1000 
Marmorſaͤulen), 40 Klöfter, mehrere Hospitiler, 2 Coliegien, koͤ⸗ 
nigl. Stuterei (im chemaligen mauriſchen Pallafte), anſehnliche 
Prerdemeffen, 3300 9. und 85,000 €., welhe Maulthierdecken, 
Hüte, Borten, gute Metallacheiten, Leder fertigen. Die Stadt 
it von den Nömern gebaut (Colonia Patricia, fpüter Corduba), 
zu welcher Zeit it nicht bekannt. Schon zur Zeit der Mauren 
ward das bier bereitete Glanzleder (Corduan) weit und breit vers 
fandt. 3) Der größte Staat der Unien ber Plataftnaten, nad) 
Buenos: Anres, 13,752 MM. aroß, mit 515,000 E., der das 
ganze normalige Tucuman und Cuyo der ältern Charte zwifchen 
29 und 39° ſuͤdl. Br. umfaßt. Er murte 1542 von Peru neu 
entdedit und anfıngs mit Chile, dann 15653 mit Peru verbunden; 
Cuyo, anfangs als The von Chile betrachtet, dann mit Tucu— 
man dem Vicekonig von Buenos: Apres unterworfen; 1810 vere 
banden fich beide Provinzen unter dem Namen Cordova und tra— 
ten in der Folge zu der Plata-Union. 4) Hauptſtadt de3 vorges 
dachten Staats, am Primero; ift der Sitz eines Biſchofs, einer 
Uninerfität, bat 14,000 Einw., die wollene und. baummwollene 
Zeuche weben und, befonders mit Maulthieren und andern Lan— 
besmwaaren, einen lebhafte Handel mit Buenos: Ayres und St. 
Jago treiben. 

Corelli (Arcangelo), geb. 1653 zu Kufignano im Bolog— 
nefifchen, italienifcher Componift und Violinſpieler; ſtarb, nachdem 
er zu Paris, München und Nom gelebt hatte, zu Rom 1715, 
n. A. 1715, und wurde in dem Pantheon begraben. Durg) feine 
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Violinfonaten und Concerte ward er gleichſam Schöpfer einer 
neuen Harmonie, zumal für fein Inſtrument. 

Corfu (ehemals Gorcyra), 1) Inſel der jonifchen Sieben: 
inſel-Republik, am Eingange des adrintifhen Meeres, Albanien 
(Epirus) gegenüber; enthält auf 10 AM. 72,600 Einw., meis 
ftens Griechen. Der nördlihe Theil derfeiben ift ſehr fruchtbar 
an Wein, Del, Honig, Gartenfrüchten, befonders eigen ꝛc.; teil 
aber das Eigenthum fo wenig getbeilt ift, gibt ed noch große 
Streden unbenutzter Haide, und einiger Marfchboden ift weder be⸗ 
beicht noch entwäffert, und daher für die Nachbarfchaft höchft uns 
gefund. Die Schönheit diefer Inſel der Phaͤaken, die Vortreff⸗ 
lichkeit des Klima's, die berühmten Bärten des Alcinous, befingt 
Homer in ber Odyſſee. 2) Hauptflabt der Inſel und des ganzen 
Siebeninfel = Freiftants und Feſtung auf der öftlihen Küfte, hat 
15,650 &. Handel mit Del, Korinthen, Wein, Feigen, Baums 
molle und Suͤdfruͤchten; Salzbereitung, Fifcherei, Hafen, Schiffs⸗ 
werfte, Univerſitaͤt (ſeit 1819), Bibliothek, Schule fuͤr Zeichnen⸗ 
und Bildhauerkunſt. Sitz des Senats, eines griechiſchen Erzbi⸗ 
ſchofs, katholiſchen Biſchofs und des britiſchen Obercommiſſaͤrs. 
Die Briten halten hier eine Beſatzung. 

Corigliano, Stadt im Koͤnigreich Neapel in ber Pros 
vinz Calabria citeriore; 8000 Einw. Silber» und Bleibergwerke, 
Diiven» und Seidenbau, merkwürdige Warfferleitung. 

Coriolan, oder Cajus Marcius, erbieft den Beinamen 
Goriolan, als die Hauptſtadt der Volsker, Coriofi, faſt dur ihn 
allen, 493 v. Chr., erobert worben war. Er verichaffte kurz 
‚barauf durch feine Tapferkeit ben Roͤmern den Sieg über die Anz 
tianer und erfchien hier gleich achtbar durch die Befcheidenheit, mit 
der er die Ihm zugedachten reichen Belohnungen theils annahm, 
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theits aͤusſchlug. Als aber bei einer Hungeränoth flchianifches 
Getreide unter das Volk vertheilt werben follte, ſprach er, ber 
die Gelegenheit, das eben erſt eingeführte Tridunat wieder abzus 
ſchaffen nicht wollte voruͤbergehen laſſen, ſtark dagegen, ſo wie 
"gegen Volb und Tribunen, daß dieſe ihn vor den Richterſtuhl rie⸗ 
"fen und, als er fih nicht flelfte, zum Tode verurtheilten. Zwar 
"rettete ih der Senat, doch ward er (492) auf immer verbannt 
(bei welcher Gelegenheit das Volk das Recht erhielt, bei Crimb⸗ 
nalprozeffen In Zribuscomitien zu entfcheiden). Voll glühenden 
ſſes gegen ein undankbares Volk, das er zweimal gerettet, und 
"den er öffentlich feine für daffelbe erhaltenen Wunden vergeblich 
gezeigt hatte, flüchtete‘ der Mertriebene zu der Volsker König Ats 
tus, ſtellte fih an die Spige des Heers der Volsker, zwang meh⸗ 
»vere Städte Latiums zur Webergabe. Schon war das volskifche 
Enger im Angefichte Noms aufgefchlagen, ohne daß eim Heer zue 
Mettung der Stadt aufgeftellt werden Fonnte. Die von dem Se— 
nat abgefhtchte Geſandtſchaft kehrte mit der Antwort zurüd, daß 
Rom nur durch bie Abtretung des den Volskern abgenommenen 
„Gebiets den Frieden erfaufen könne. Eine ziveite Geſandtſchaft 
richtete eben fo wenig aus. Us endlich auch eine dritte Geſandt⸗ 
ſchaft, aus Prieflern ımd Auguren beftehend, vergebens geweſen 
und: Mom ſich (don dem Untergange nahe fah, da zogen Noms 
Matronen, Cs. Deutter, Veturla, und Schweſter, Valeria, an ber 
"Spige, und begleitet von feinen Kindern, in das Lager des Uners 
bittfichen. Diefen Bitten widerftand ex nicht. >Rom iſt gerete 
‚tet, aber ich bin verloren!«e rief er, zog ab und vertheilte alle feine 
Beute unter fein Heer, das ihn aufs Neue lieb gewann. . Aber 
Tatius Eagte ihn des Verraths an, und in einem beöhglb ent⸗ 
ſtandenen Auflaufe warb C, 489 erſchlagen. Die roͤmiſchen 


02 Gorleone 


Frauen trauerten um feinen Tod 10 Monate, ber Senat aber ers 
baute dem Güde der Frauen auf dem rettenden Platze einen 
Zempel, in dem Veturia Oberpriefterin ward. Plutarch ſtellt den 
€. den Alkibiades gegenüber, 

Gorf, 1) Grafſchaft in der irländifchen Provinz Munfter; 
117. QM. groß, mit 802,500 Ew.; grenze in O. an Tipperary 
und Materford, in S. an dag Mer, n W. an Kerry und in 
NM. an Fimeri 2) Hauptftadt der Grafſchaft, die 2te Stadt in 
Stand, an der Muͤndung des Les; bat 9000 H. 106,300 Ew., 
einen Biichof, ſchoͤne Kathedrale, Börfe, Gafernen, 2 Theater, 
Affseuranzen, mehrere Wohttbätigkeitsanftalten und wiffenfchafte 
liche Vereine, Pflanzengarten, Arſenal, Eiiffewerfte, einige Ban— 
ten, winfelige Strafen, von vielen Kanälen durchfchnitten, daher 
ungefund, das Klima ift ungeachtet der firdlichen Lage feucht und 
nebelig. Der bedeutende Ausfuhrhandel beficht in gefaenem 
Rind- und Schweinefleiſch, Butter, Talglichtern, Seife ımd ges 
gerbten ſowohl, als rohen Nindshäuten, in Branntwein, Gegels 
tuch, Leinen und wollen Garn, Rein: und Glaswaaren. De Ha— 
fen von Cork (Cork: Cove), 3 Stunden unterhalb der Statt, iſt 
wegen feiner Sicherheit und Bequemlichkeit beruͤhmt; jährlidy lau— 
fen über 3000 Schiffe ein. Die Einfahrt, ſchmal und tief, wird 
durch zwei ftarke Korts von beiden Eeiten vertheidige, ©. wurd 
im 6. Sahrh., wahrſcheinlich von den Dinen, auf einer feinen 
Inſel des Lee gegründet, und ſtand bloß durch 2 Bruͤcken mit 
dem feften Lande in Verbindung. Seitdem aber hat fich bie 
Stadt zu beiden Seiten des Stromes beträchtlich ausgebreitet, 
und es find nch 5 Bruͤcken hinzugekommen. 

Gorleone, Parlamentsftadt in der Intenbantur Palermo 
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(Königreich Sicilien), an der Quelle des Belio; hat 15,000 E. 
und einträglihen Feldbau. 

Eornaro (Lodovico), aus einer venetiantfhen Familie, die 
ihrem Vaterlande mehrere Dogen und der Inſel Cypern im 15. 
Jahrh. eine Königin gegeben hat, welche das Königreich den Ves 
netianern hinterließ, geb. zu Venedig 1467, merkwürdig wegen 
bes hohen kraͤftigen Alters, das er durch eine mäßige ſtrenge Les 
bensweiſe erreichte, an die er fih von feinem AO. Jahre an ges 
woͤhnte (wo nad früherer ausfchmweifender Lebensart feine Ges 
fundheit in bobem Grabe zerrüttet war), indem er erft 1565 (m. 
%. 1566), alſo faft bundertjährig, chne Todeskampf fanft ente 
fhlummernd, ſtarb. Das, Maß feiner Nahrungsmittel befchränfte 
fi täglich nur auf 8 Unzen fefter Stoffe und 14 Unzen Fluͤſſig⸗ 
keit. Er war feit feinem 40. Jahre nur einmal Erank, als er 
bei vorruͤckendem After etwas mehr Nahrung zu bebürfen glaubte, 
und daher etwas in der Strenge feiner Diät nachließ. eine 
Schrift: »Discorsi della vita sobrja etc.,« bie zuerft zu Pas 
dua erſchien, vollſtaͤndiger Venedig 1599 (in Werfen), iſt in alle 
Sprachen überfegt worden, deutich von Ludovici, Leipz. 1707, zu⸗ 
legt von Schtüter herausgegebrn, Braunfchw. 1789. Er fehrieb 
noch drei andere Abhandlungen über denfelber Gegenftand und in 
feinem 95. Sabre ein Werk Über die Geburt und den Tod des 
Menfchen. In demfelben fagt er: »Ich bin gefund und wohlauf, 
wie man #3 mit 25 Jahren iſt; ich fchreibe täglich 7 oder 8 
Stunden; bie Übrige Zeit gebe ich fpugieren, unterrede mich oder 
wohne einem Concerte bei. Sch bin heiter, Alles, was ih eſſe, 
ſchmeckt mir. Meine Phantafie ift lebhaft, mein Gedaͤchtniß gut, 
und meine Stimme ſtark und mwohlflingend,« 

Eorneitle (Pierre), geb. zu Rouen den 6. Sunl 1606; 
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ſtudirte die Rechte und warb Advokat. Aus Eiferfucht ſchrieb er 
ein ſatyriſches Luſtſpiel (»Melitae) und ward fo dramatiſcher 
Dichter. Bald folgten noch mehrere andere Stuͤcke dem erſten 
Verſuch; fie gefielen, ohne daß fie jedoch den ſpaͤtern großen Dra— 
matiker verrathen hätten. Sein erfles gutes Merk mar das 
Zrauerfpiel: »Medea.« Nichelieu benierkfte C. und zog:ihn zu 
der damals errichteten Akademie; bald aber Eehrte E. zu feirter 
Familie zuruͤck, indem er wahrnahm, daß die Mufen nicht zum 
Schmeicheln taugten. Der Nath eines Hen. von Ghalon bes 
ſtimmte ihn, fpanifch zu lernen und hierdurch kam er (1636) auf 
die Idee, fein Meifterwerk, den »Cid,« zu fchreiben. Diefer era 
regte einen anerhörten Enthuſiasmus. Indeſſen war Richeliew 
buch C's. Ruͤcktritt befeidigt und veranlaßte bie . Mitglieder. bei 
neu geflifteten Akademie, gegen ihn zu fchreiben. . Beſonders gab 
man ihm Mangel an Originalität Schuld, und dies bewog E., 
die Drama's: »Die Horatier,e »Pompejus,e »CEicero,« zu fehreis 
ben, wodurch er bewies, daß er Original ſey. Ihnen folgte das 
Luſtſpiel: »Der Kügner,e »Polyeukt,« »Rhodogune,« »Theodore« 
(ein ſchwaches Stuͤck), »Heraclius,« »Don Sancho d'Aragon,« 
>Andromeba,e »Micomedes,« »Pertharite,« welches fein erſtes 
Stud war, das fiel. Hierdurch geärgert fchrieb er 6 Jahre hins 
bucch nichts für die Bühne, fondern wibmete ſich ‚der Froͤmmelei, 
zu der er von Jugend auf Neigung gehabt hatte, und fing am, 
Thom. Smpis »De imitetione Christie zu uͤberſetzen. Don 
Fouquet bewogen, trat er mit »Dedipee mieder auf und ſchrieb 
nun ferner: »Das goldene Vließ,« »Sertoring,« »Sophonisbe,e 
»Dtho,e »Agefilaus,e »Attila,e »Berenice⸗ und »Pulcheria und 
Serena,« fein letztes Stud. Die legtgenannten Stüde vera 
then die Alterſchwaͤche Es., und kaum erkennt man in ihnen den 
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Berfaffer des »Cid.e C. ſtarb als Decan ber franzöfifchen Akas 
bemie (dev er feit 1647 angehörte) am 1. Det. 1784 zu Paris. 
Er ift der Schöpfer des franzöfiihen Trauerfpiels. Den Beina⸗ 
men: »le Grand,« erhielt er, weil er mehr Heroismus als Liebe 
und fanfte Gefühle in feinen Tragsdien barftellte. Bon den 88 
Städen, die er hinterlaffen, kommen nur etwa 8 nody auf daß 
Theater. Unbezweifelt find: »Cinma,e »Die Horatier,e »Mhodos 
gunee und »Der Cibe feine Meifterftüde. Sein Ruf und feine 
Talente machten ihn nicht reich; er lebte fo mäßig, daß es zuwei⸗ 
ten nad) Dürftigkeit ansfah. Sm Umgang hatte er wenig Eins 
nehmended. Seine Werke erfchienen zuerft Paris (Leyden, Elze⸗ 
vir) 16564 —78. Die genauefte und vollftändigfte Ausgabe ders 
fetben, bereichert durch die Werke feines Bruders, Voltaire's Com⸗ 
mentar und eine Auswahl von Paliſſot's Noten, ift die von Re— 
nouard beforgte (Paris 1817, 12 Bde). 2) (Thomas), Brim 
der des Vorigen, geb. am 20. Auguft 1625 zu Rouen; flarb am 
8. Dec. 1709 zu Andelys in der Normandie; ebenfalld dramatis 
fher Dichter, Nur »Ariadne und »Le comte d’Essex« har 
ben ſich von feinen 42 Xrauerfpielen auf der Bühne und uͤber⸗ 
haupt im Andenken des Publitums erhalten. Nach dem Tode 
feines Bruders war er an bdeffen Stelle Akademiker geworben. 
Seine bramatifhen Werke erichtenen gefammelt Paris 1682, 
neuefte Ausg. 1738, vollftändigfte 1722. Er fchrieb ferner: 
aDictionnaire pour servir au supplement au dictionnaire 
de l’academie fraugaise,e Paris 1694, neuefte Aufl. 1732, 
2 Bde., Fol; ein Nachtrag, in dem er die Kunſt- und miffens 
ſchaftlichen Ausdruͤcke erkiärte, der ald Grundlage der nachmaligen 
⸗Encyklopaͤdie angefehen werden Eann; dann: »Dictionpeir® 
universelle g&ographiquo et historique,e 5 Bbe., Paris 
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1708 u. a. m. uͤberſetzte, auch Ovids Metamorphofen in franz. 
Berie, 3 Bde., Paris 1697, n. Aufl. 1700 3 Bbe., und war 
fleiß ger Mitarbeiter am »Mercure galant, « den fein Freund 
du Viſe herausgab. Bei den Werken ſeines Bruders findet man 
gewoͤhnlich eine Auswahl ſeiner Dramen beigefuͤgt. 

Cornelia, Tochter des Scipio Africanus des Aeltern und 
Gemahlin des Sempronius Gracchus, die Mutter der berühmten 
Gracchen, lebte um 180 vor Ehr. Sie lehnte den Antrag, des 
Ptolemaͤos, Königs von Aegypten, Gattin zu werden, ab und zog 
ihm einen roͤmiſchen Bürger vor. Durch Geiſtes- und Herjends 
gaben zeichnete fie fich eben fo ſehr, wie durch ihre weife Kinder— 
erziehung aus. Als eine campanifhe Dame nad) ihrem Schmud 
fragte, wies fie auf ihre Kinder, als ihr ebelftes Kleinod. Man 
errichtete ihe noch bei ihrem Leben eine Ehrenſaͤule. 

Eornelis (Cornelius), Maler, geboren zu Harlem 156%, 
Schüler des jüngern Aertſens; malte zw Antwerpen. und 
feit 1585 wieder zu Harlem, wo er mit Karl von Mander eine 
Malerakademie anlegte, und 1658 fi. Er malte im Grofen u. 
Kleinen, Geſchichte, Porträts und Blumen. Hie verfiel ev in 
Manierirung, fondern blieb ftets der Natur treu. 

Cornelius Nepos, f. N 

Cornelius (Peter), geb. din 3. Sept. 1785 zu Düffels 
borf, war Director ber Kunſtakademie daſelbſt und iſt feit 1824 
an Peter Langers Stelle Director der Kunſtakademie zu Muͤn⸗ 
hen Er bilbete fih unter demfelben, fpäter in Nom nad) den 
Meiſtern ber alten italienifchen und deutichen Schule. Er war 
mit Studien zu Darffellungen aus Dante für die Villa Maffimi 
zu Rom beſchaͤftigt, als ihm der Kronprinz von Baiern (der jetzige 
König’ Ludwig) die maleciſche Ausfhmüdung ber Prachtſaͤle feiner 
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Glyptothek zu München überteug. Seit 1819 if er damit bee 
ſchaͤftigt. Unter den ihm übertragenen Gemälden nennen wir ber 
fonders Ludwigs Einführung in den Dichter: und Künftterhain. 
C. iſt bemuͤht, die altitalieniſche und beſonders bie altdeutſche Ma⸗ 
nier in Deutſchland wieder einzufuͤhren, und wenn irgendwo, ſo 
iſt von Muͤnchen aus unter ihm die Wiedergeburt der deutſchen 
Malerei zu hoffen. Denn E. gehört zu jenen vom Himmel de⸗ 
günftigten Geiftern, die alles durch fich ſeibſt find, und bie leh⸗ 
ten koͤnnen, was fle felber nie gelernt haben. Es ſcheint, als 
hänge es allein von feiner Wahl ab, in welchem Fach er glänzen 
wolle, ob als Maler, Bildhauer, Baukuͤnſtler oder Dichter. Were 
kannt machte er ſich durch Zeichnungen von Scenen and Goͤthe s 
Fauſt und aus dem Mibelungenlied. Jebt nehmen beſonders bie 
Darftellungen ber mythlſchen Dichtungen des Alterthums al fresco 
feine Runft in Anſpruch. 

Eornet (fr, Kriegem.), ber juͤngſte Dfficier einer Cavallerie⸗ 
compagnie, in gleichem ange mit dem Faͤhnrich bei ber Infan⸗ 
terie; bie Stelle iſt jegt nur noch in wenig Armeen gebräuchlich. 

Corniche (fr, Bauk.), Kranzgefimfe, oder der oberfte Theil 
des Saulengebaͤlkes. 

Cornwall, Gornwallis, 1) Herzogtum und Shire 
in England, die fuͤdweſtliche Halbinfel zwiſchen dem Kanale, Dee 
vonſhire u. dem Briſtoler Kanale; 624 OM. groß, mit 257,500 
Ew; iſt ſehr gebirgig, aber reich an Zinn, Kupfer, Eifen u. a. 
Metallen. Die Hauptſtadt iſt Launcefton. 2) Grafſchaft auf 
der beitifchen Inſel Jamaica, den weſtlichen Iheil berfelben ent 
haltend, 113 QM., mit etwa 120,000 E. Hauptort Montegobai. 

Cornwall (Barry), ein junger noch lebender englifcher 
Dieter. Seinen Ruf begründete er durd;: >A Sicilian ‚Story, 
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with Diego de Montilia and other poems,«e Lond. 1820, 
8. Bald darauf erfchien: »Marcian Colonna, an italian ta- 
le, with three dramatic scenes, and oiher. poems,« 1820, 
8 Auch hat man von ihm ein Trauerſpiel »Mirandola,e wel⸗ 
ches viel Aehnlichkeit mit Schillers »Don Carlod« hat, und einen 
Band Gedichte, worin die verfchiedenen Charaktere der Völker in 
Abenteuern, Sagen und Gefchichten dargeftellt werden. 
Cornwallis (Charles, Marquis und Graf von), geb. ben 
31. Dec. 1738; zeichnete ſich als Anführer der britifchen Trup⸗ 
pen im amerifanifchen Sreiheitsfriege aus, trug, mit dem General 
Clinton vereint, viel zur Unterwerfung von Süd: Carolina bei, er- 
oberte Philadelphia und flug mit wenig Truppen den General 
Gates; dennoch mußte er 1737 diefe Eroberungen wieder aufgeben 
und mehr duch Clintons Schuld mit 8000 Mann zu Vorktorn 
capituliven. Ex kehrte in demſelben Jahre nah England zurüd 
und antwortete ba auf die ihm vom General Clinton gemachten 
Vorwuͤrfe in eignen. Memoiren. 1786 giny er als Generalftatts 
halter nach Bengalen, wo er 1790 Bangalore nahm, worauf bald 
die gänzliche Niederlage Tippo Saib's folgte. Much England 1793 
zuruͤckgekehrt ward er Marquis und Lord der Admiralitaͤt und er. 
hielt eine Penſion von 5000 Pfd., unterdrüdte während der franz. 
Revolution als Kordlieutenant die Empörung von Seland und 
wirkte Eräftig mit zur Vereinigung beffelben mit England. Us 
engliiher Miniſter unterzeichnete er 1801 die Präliminarien des 
Friedens von Umiens, ging 1805 teieder als Statthalter nach 
Indien, wo er aber bald nach feiner Ankunft den 5. Det. ſtarb. 
In der Paulskirche zu London ward ihm ein Denkmal errichtet. 
Coro (Beogr.), 1) Provinz im columbifchen Departement 
Sula in Suͤdamerika, mit 30,000 Em. 2) Hauptſtadt des 
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gleihnamigen Diſtrikts in einer tafferlofen Ebene etwa 2 Meilen 
vom caraibif. Moere, hat 10,000 €. u. treibt ſtarken Viehhandel. 
Eorollarium (Math. und Phitof., Zufag), ein Lehrſatz, 
dee aus dem vorhergehenden durch einen unmittelbaren Schluß 
folge und darum Eeines weiten Beweiſes bedarf. Oft iſt der 
Bufag wichtiger ald der Satz, aus dem er abgeleitet wird. 
Coromandel (Cholomandula, Soromandelam, Yamımans 
del, Geogr.', oͤſtliche Küfte von Vorder Indien; wird gerechnet 
vom Reiche Golkonda an, bis zum Ausfluß des Krifhna, begreift 
Karnatik, Tanjore, Marawa u. v. a., gehört, mit Ausnahme einis 
ger Befigungen ber Franzoſen (Pondichern) und der Dänen 
. (Zranquebar), zur britiſchen Präfidentfchaft Madras, ift fandig an 
dev Küfte, fruchtbar landeinwaͤrts, hat Eeinen eigentlichen Hafen. 
Eoronelli (Marco Vinzentio), Minorit und als folder 
Provinzial von Ungarn, ward 1702 General feines Ordens, ftarb 
1718 am Schlage. Er war ein berühmter Mathematiker, Koss 
mograph der Nepublit Venedig, Öffentlicher Lehrer der Geographie 
und Stifter der geographifchen Gefellfchaft der Argonauten, deren 
Zweck die Verbefferung dee Erd» und Himmelskugeln war. Er 
verfertigte für Eudwig XIV. die größten Himmels» und Erdglos 
bus, die man damald zu machen für möglich hielt, und hinterließ 
400 Karten. Außer mehrern Eleinern Schriften, ivenbete er 
feine ganze Zeit, feinen Fleiß und feine Ginfünfte auf »Biblio- 
theca universale sacro-profana, Venedig 1701, 28 Bde., 
Fol. Don diefem Werke erfchienen nur 7 Binde im Buchhan— 
"del, die Übrigen wurden, obgleich, gedrudt, in Maculatur geworfen, 
die fhönen Kupfer vereinzelt, und volfftändige Exemplare gehören 
daher zur größten Seltenheit; es ift eine gute EncyElopäbie ip als 
phabetifcher Ordnung; die erſten 7 Bände reihen bis Caque. 
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Coroner (engl., wörtl. Rronbeamter), Gerichtöperfon, die 
in England mit Beihülfe eines Gefhmwornengerichts die Urſachen 
eines gewaltfamen Todesfalls unterfuht und entſcheidet, ob dar—⸗ 
über ein weiteres gerichtliches Werfahren nöthig iſt oder nicht. 
Er enticheidet, ob der Todesfall aus Geiftesverwirrung entflanden 
fey oder Todtſchlag, Mord, oder, wenn Eeine Urfache aufzufinden, 
Tod durch göttliche Heimſuchung gemwefen iſt. 

CGorporale (lat., Kirchenw.), das leinene weiße Tuch, 
welches bei der Meſſe uͤber den Altar ausgebreitet und woruͤber 
der Kelch geſtellt wrd. Das Wort kemmt her von corpus, Leib 
(des Herrn), weil die heil. Hoſtie ſtets uͤber einem ſolchen Cor- 
porale liegen muß. 

Corporalſchaft (Vifitation, Inſpection), eine Abtheilung 
von 8— 12? M. Soldaten, welche zuſammen unter dem Befehl 
eines Corporals (Unterofficiers, Rottmeiſters) fichen, deu fie befons 
ders, was den Eleinen Dienft betrifft, in Ordnung halten muB. 

Eorporationen (v. lat., Koͤrper ſchaften), zu gewiſſen 
buͤrgerlichen und geiſtlichen Zwecken vereinte Reſelchatten wie 
Orden, Innungen, Zuͤnfte, die Ritterſchaft wm. Ben jeher haben 
ſolche Vereinigungen auf die Geſtaltung des buͤrgerlichen Zuſtan— 
des viel Einfluß gehabt. 

Corps (von Corpus, Koͤrper), im Allgemeinen bie Ge 
fammtheit mehrerer durch dieſelben Geſete, Regeln, Gebraͤuche vers 
einigten Perfonen. So ſagt man: Ingenieurcorps, Corps be Ge⸗ 
nie, d. a, Kriegsbaukuͤnſtler. — Corps iſt beſonders eine Anzahl 
Soldaten, wolche ſehr verſchieden ſeyn kann. Doch liegt in der 
richtigen Bedeutung dieſes Worts der Begriff einer gewiſſen Staͤrke, 
ſo wie eine Verſchiedenheit der Truppen oder der Regimenter, 
Batdillons ıc, Die unter Einen Befehl geſtellt find, und kein 
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Heer ausmohen. Bon einem Regimente kann man Fein Corps 
abfenden, fondern nur ein Detahement. Dagegen Eann ein Of: 
ficier aus mehreren Flüchtlingen, bie er fammelt, wenn aud) ihre 
Anzahl nur gering, ein Corps bilden, an deffen Epige er ſich 
ſtellt — Corps d'Armée, Armeecorps, heißen gewöhnlid) die 
Hauptabtheilungen des ganzen Hrerrd. — Corps de Bataille 
iſt das Hauptcorps, welches zwifchen beiden Fluͤgein in ber Linie 
fieht, fo wie Corps de Kogis das Hauptgebäude, im Gegen, 
ſatz der daranftoßenden Flügel, Seitengebäute. Corps de Re 
ſerve, Reſervecorps, der Ruͤckhalt oder die Nachhut zur Une 


terftügung der Fechtenden aufgefteltt. — Corps volant, flie 
gentes Corps, das zu beſondern Zwecken, vorzüglid) Eleinern Uns 
ternchmungen, Usberrumpelungen u. dal. beflimmt ift. — Corps 


de Garde find die auf Wucht geffellten Soldaten, und der Ott, 
worin fie fich aufhalten, befonders die Wachtftube der Gemeinen. 
— Corps diplomatique f. Diplomatifches Corps. 
Corpulenz (Mohtbeleibtheit, Dickleibigkeit), entfteht oft 
von Uebermaß der Ernaͤhrung; dod) hat man Beifpiele von unges 
heurer Corpulenz mancher Menfchen, die in gar feinem Verhaͤlt— 
nis mit der Nahrung derfelben fand und offenbar Krankheit ift, 
wie manche andere Abfonderungen im Körper, 3. B. die Bereitung 
und Abſonderung der Galle, des Speichels u. a. m. krankhaft 
vermehrt werden fann. Eine mäfige Gorpulenz (Embonpeint) bee 
ſteht mit der Geſundheit und woiderfpricht den Anfprüchen auf 
Schoͤnheit nicht, indem fie alle edige und unebene Formen aus— 
gleicht und die Rundung derfeiben bildet. Ueherfchreitet aber die 
C. das Maß, fo wird fie laͤſtig und endlich gefährlich. Zu den 
ſonderbarſten Mitten, magere Perfenen fett zu machen, gehört 
wohl die Geifelung. In dem »Artificial Changelings lefen 
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wir, wie die Mangonen, um ihrem Körper, Behuf befferen Ber: 
kaufens, mehr Dide zu fhaffen, gewohnt find, ihre Hinterthelle 
und Lenden mit Ruthen zu peitfchen und fie fonad u. nach fleis 
fhiger zu machen. Daffelbe rieth ſchon Galenus als Fein zu ver: 
achtendes Strategem, die nahrhaften Kräfte nach den dußern Thei⸗ 
len zu leiten. 5 SE Eee 
Corpus (Bude), Schriftgattung, welche zwifchen bei för 
genannten Bourgeois und Kfeincicero die Mitte häft, fo genannt, 
weil bei der Erfindung der Buchdruckerkunſt das Corpus juris 
gewöhnlich mit diefer Schrift gedrudt wurde. 

Corpus delicti (fat., Rechtsw.), Thatbeftand, ber fihhts 
bare Gegenfiand des Verbrechens, oder die Sache ſelbſt, "woran 
ober womit man ein Verbrechen begangen bat. —ſ. Thatbeftand. 

Corpus evangelicorum unb Corpus eatholi- 
corum (Corpus der evangelifchen und katholiſchen Reichsftände, 
deutfche Reichsgeſchichte). Die Angriffe des Papftes und. feiner 
Vertheidiger auf die evangelifche Meligionspartei machten «6 
den evangelifchen Fürften fühlbar, daß fie nur vereint im Stande 
feyn würden, ihre Religion gegen den Katholicismus aufrecht zu 
erhalten; fie fehloffen daher Buͤndniſſe unter fih ab, "von denen 
das zroifchen Sachſen und Heffen 1528 abgefdjloffene das erfte 
if. Diefem fchloffen ſich nach und had) die Abrigen evangeli⸗ 
[hen Reichsſtaͤnde an,’ traten In der Protefkation zu, Speyer 
1529 fehon ais Gefammtlörper auf und fchloffen im Nürnberger 
Religionsfrieden vom $. 1532 als folcher mit den katholiſchen 
Rerchsſtaͤnden, bie fie dadurch nöthigten, fich ebenfalls zu einer 
Körperfhaft zu vereinigen, einen Vergleich ab. Das Oberhaupt 
bes Fathotifchen Corpus war Kurmainz und das des evangelifchen 
im Anfange Surfachfen, als vorfigender proteſtantiſcher Reichsſtand. 
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Am Ende des 16. Sahrb. übernahm der proteftantifch gewordene 
Kurfürft Friedrich III. von der Pfalz das Directorium, und da 
diefer im SOjährigen Kriege alle Länder verlor, führte bei dem 
weftphätifchen Frieden Schweden das Directorium, welches jebech 
nad) demfelben auf dem Neichstag von 1652 Kurfachfen wieder 
übertragen ward, Nach der Religionsveränderung des kurfuͤrſtli⸗ 
hen Haufes im Anfang des 18. Jahrhunderts erhielt es Anfangs 
Gotha, bald hernach der Herzog von Sacıfen « Weifenfels, fpäter 
machte der König von Preußen als Kurfürft von Brandenburg 
darauf Anſpruͤche; doch verblieb es Surfachfen, das e$ durch ſei⸗ 
nen Reichstagsgeſandten, welcher In biefer Beziehung feine Inſtruc⸗ 
„tionen vom Geheimenrathscolfegium in Dresden befam, verwaltete. 
Nach ber. kaiferlichen MWahlcapitulation waren diefe Werbindungen 
völlig gefegmäßig. Sie bezweckten die gegenſeitige Unabhaͤngigkeit 
beider Religionsparteien und hoͤrten mit Untergang der deutſchen 
Reichsverfaſſung auf. 

Corpus juris auch C. j. civilis (lat., Rechtsw.), die 
vom Kaifer Juſtinian veranftaltete und als Geſetzbuch verkuͤndete 
Sammlung roͤmiſcher und griechiſcher Geſetze, fo, wie Meinungen 

„ber berühmteften Rechtsgelehrten damaliger Beit über einzelne be⸗ 
deutende Rechtsfälle. Dieſes urfprünglih nur aus einer Samm⸗ 
“lung von Bruchſtuͤcken beftehende Werk wird in die Inſtitutionen, 
bie Pandecten, den Coder (Codex Justinianeus repetitae prae- 
- lectionis), und die Novellen eingetheilt; ihm find noch abe, 
. theits von den Gloſſatoren, theild von neuern Herausgebern her⸗ 
ruͤhrende, ſehr verſchiedene Anhaͤngſel zugefügt. Das C. j. behaup⸗ 
tet noch immer ſeinen alten Ruhm, und obwohl es jetzt nicht 
mehr als allgemeinss Recht in ganz Deutſchland gilt, fo gehoͤrt 
es. doch immer noch unter die vorzuͤglichſten Huͤlfsquellen In den 


* 
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Faͤllen, wo die Geſetzbuͤcher der einzelnen Staaten oder deren Ge⸗ 
wohnheiten die Entſcheidungsgtuͤnde gar nicht, oder nur unzulaͤng⸗ 
Uch an die Hand geben. Die erfte Ausgabe des C. j. erfchien 
Vened. 1476 — 785 jedoch gab fie die Theile deffelben einzeln, 
fpäter wurben fie geſammelt und Godefroy gab zuerft diefer Samm⸗ 
lung ben Namen GC. j. Eine zum Nachſchlagen bequeme Hands 
ausgabe beforgte Freiesleben, Altenbing 1721, 4. Die neuefte 
it von J. L. W. Bed, Leipz. 1825. Auch hat man eine vouft, 
£iitifhe Ausgabe von Prof. Schrader zu Tübingen, fo wie eine 
Ueberfegung des C. j. zu erwarten. 

Corpus juris canonici (Rechtsw.), die Sammlung 
von alten Ganones, Kirchenoronungen, Concilienſchluͤſſen, Verord⸗ 
nungen der Paͤpſte und Aufiäge von Kirchenvaͤternz auf Bes 
fehlt Gregors XII. 1580 von 35 Gelehrten, theils Cardinaͤlen, 
theils Doctoren zuſammengetragen. Sie enthält das Decretum 
Gratiani, die Decretales Gregorii IX., das Buch der Decres 
talien und die Clementinae constitutiones Diefe 4 Bücher 
bilden das fogenannte C. j. c. clausum, doc) fommen noch 
als Anhang die Extravagantes communes hinzu. Außerdem - 
finden fih in den verfchiedenen Ausgaben des C. j. c. noch vera 
fhiedene Anhänge. Erſte Ausgabe einzeln 1465 — 73, 4 Bde., 
Fol, mit goth. Leitern; legte v. Böhmer, Halle 1747, 4., 2 Bode, 

Eorrea de Serra (of. Franz), geb. 1750 zu Serpa in 
der pörtug. Prov. Alentejo; widmete fidy, in Rom u. Nenpel erzogen, 
den alten Sprachen, beionders der Botanif u. Fam, 27 Jahr alt, 
durdy den Herzog von Foen, der ihn auf feinen Reiſen Eennen 
und fhägen lernte, nac Portugal zurücd, trug dort viel zur Grüns - 
bung der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften bei und ließ ſich die 
Aufklaͤrung des Vorfs fehr angelegen ſeyn, lud überhaupt hierdurch 
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den Haß der Fanatiker und Ariſtokraten auf ſich, der ihn endlich 
zur Flucht noͤthigte. Er begab ſich 1786 nach Paris, kehrte 
aber nach dem Tode Peters III. nach Portugal zuruͤck, das er 
jedoch bald, in die Verfolgungen ſeines Freundes Brouſſonet ver⸗ 
wickelt, dem man, als einem franzoͤſiſchen Auswanderer der ſpaͤtern 
Zeit, feine revolutionären Geſinnungen nicht verzeihen konnte, wies 
ber verlaſſen mußte. Er lebte nun in London und dann von 
41802 an 11 Jahre in Paris, wo er Legationsrath bei der pors 
tugiefifchen Geſandtſchaft ward. 1813 ging er nad) Nordamerika, 
wo er große Ausbeute für feine Rieblingswiffenfchaft, die Botanik, 
zu finden hoffte 1816 ward er zum Gefchäftsträger Portugals 
beim Congreß der vereinigten Staaten Nordamerika’ ernannt. 
Sn der Miffenfcheft zeichnet: er ſich durch mehrere teeffliche botas 
niſche Abbandlungen, unter denen vor allen die Schrift über die 
Phyſiologie der Pflanzen zu nennen iſt, aus. 

Gorr ect, 3) richtig; 2) genau nach gewiffen Grundfägen 
geregelt. Im diefem Sinne muß jedes Kunftwerk, jeder gute Auf⸗ 
fatz, jebes Gedicht correct feyn, wenn fie den Stempel der Volls 
kommenheit tragen und Elaffifdy feyn wollen. Indeſſen hat aud) 
das Correcte fein Biel, und es zu Ängftlich verfolgen, ' führt zue 
Pedanterie. Uebrigens gibt Correctſeyn noch keine Anwartſchaft 
auf Meiſterſchaft, ba ein correctes Kunſtwerk ſehr ſteif, ein correc⸗ 
tes Buch ſehr langweilig ſeyn kann und das Genie, wenn es die 
noͤthigen Feſſeln des Correcten abwirft, noch immer vortrefflich ſeyn, 
nie aber das Correcte das Genie erſetzen kann. Indeß iſt das 
Studium der Correctheit vorzuͤglich denjenigen Kuͤnſtlern zu em⸗ 
pfehlen, bei welchen, unter den zur Darſtellung erforderlichen Kraͤf⸗ 
ten, das Gefuͤhl, von welchem ſie blind fortgeriſſen werben, uber 
die Anfhauung herrſcht und die Klarheit unterdrückt, woraus leicht 
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Buchflaben heraus, bringt neue hinein und verfährt, wenn er mit 
einer Form des Bogens fertig ift, mit der andern eben fo. Der 
Bogen wird daranf nochmals abgezogen und, um Fehler wahrzus 
nehmen, die bisher überfeben, nochmals gelefen. Weniger als 
zwei C. finden felten, wohl aber in ſchwierigem Satz bei fremden 
Sprachen 3— 4 ftatt. Bulegt erfolgt, wenn der Bogen fehon 
eingehoben ift, die Nevifion, wo berfelde noch einmal flüchtig 
angefehen und nur nachgefehen wird, ob Alles in der letzten C. 
Bemerkte von dem Seter verbeffert ift. 

Eorreferent (v. lat.), in einem Collegium der einem Mes 
ferenten zugeordnete Berichterftatter, um einen Gegenbericht (Cor⸗ 
relation) aus den Acten zu machen. Wenn derfeibe nichts gegens 
zuberichten (zu correferiren) hat, (mas bei traͤgen Gorreferens 
ten gewöhnlich der Fall iſt), fo fihreibt er fein: accedo am 
Schluß der Relation. 

Correggio (Antonio Allegri, oder nach ſeiner Geburtsſtadt 
Antonio da Correggio), geb. 1494 zu Correggio, im Geblete von 
Modena, einer der erften Maler aller Zeiten und das Haupt der 
lombardifchen Schule. Bon feinem Xeben ift wenig bekannt. 
Durch feine Eltern fruͤh zu den Wilfenfchaften beftimmt, zog ihn 
doch ein innerer Trieb zur Kunſt. Ungegruͤndet iſt wahrſcheinlich 
die Sage, daſi er feinen Beruf beim Anſchauen eines Raphaelſchen 
Gemäldes zuerſt lebhaft empfunden und ausgerufen babe: »Anch' 
io*sono pittoros (auch ich bin Maler)! denn damals war in 
ber Umgegend feiner Vaterſtadt noc Fein Raphaelſches Gemälde 
vorhanden und C. in feiner Jugend vermutblih nie in Nom. 
C.'s Lehrer war wahrſcheinlich ſein Oheim Lerenzo Allegri; von 
dieſem ſoll er in die Schule des Franz Bianchi zu Medena ges 
tommen ſeyn. Sein erſtes bekanntes Gemälde war cin St, Anz 
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tonius, jest in ber Gallerie zu Dresden, das er 1512 zu Carpi 
malte, Fabelhaft ift die Sage von C.'s großer Dürftigkeit und 
feinem dadurch veranlaßten Tod. Er foll naͤmlich einft In Parma 
lange um Bezahlung feiner Arbeiten im der Kirche gebeten und 
enbiih 50 Fr. in Kupfer erhalten haben. Diefe babe er zu Fuß 
nah Haufe getragen, ſich dabei zu ſeht angeftrengt, ſey in ein 
Sieber verfallen und geflorben. Er farb fhon 1534. In E8 
Gemälden ift befonder8 Grazie, Harmonie und Führung des Pins 
ſels zu bewundern, ausgezeichnet find auch fein Helldunkel und bie 
- gelungenen VBerfürzungen, von welchen befonders die Plafonds bee 
Kuppeln an der Dom: und Kuthedrallicche zu Parma zeugen. 
Hierdurch erhalten feine Gemälde eine feltene Wahrheit und hobe 
Anmuth, wie 3. B. die auf ber Gallerie zu Dresden befindliche 
Geburt Chrifti, befannt unter dem Namen der »Nacht« von E. 
Bei dieſem Gemitde geht das Licht allein von dem göttlichen 
Kinde aus und fest die ganze ſchoͤne Gruppe in eine fonnenhelle 
Beleuchtung, deren teeffliker Effect und richtige Wertheilung es 
zu dem einzigen feiner Art nacht. Auch fein Faltenwurf iſt 
treffiih. Andere beruͤhmte Werk von C. find: »die heil, Mags 
dalena in dee Wuͤſte,« »der heit. Hieronymus,« »die heil. Katha⸗ 
rina,« »der heil, Franciscus,« »die ſchlafende Antiope,« »die Jo,« 
»Danade und »St. George Düß dieſer Kuͤnſtler auch vorm 
poetifchen Genius befvelt war, beweiſen mehrere zarte Anſpielun⸗ 
gen in feinen Gemälden, z. B. ber weiße Hafe bei der fogmant 
ten Zingara (Bigeunerin) in Dresden und Neapel (eine Mutter 
Gottes, der man wegen ihres orientalifchen Gewandes und Kopfe 
putzes jenen Namen gegeben hut) und der Stieglig bei der Ver— 
mählung ter heil. Katharina (in Neapel). Durch die Nähe Dies 
ſer ſcheuen Thiere, die hier ihre Flucht vergeffen, wird der Begriff 
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der Unfchulb und Reinheit ber handelnden Perfonen erhöht umb 
die Ruhe und Stille der Scene bezeichnet. 

Gorregidor (fpan.), der vom Könige eingefepte Präfibent 
eines Stadtraths in Spanien und Portugal. 

Eorreicao (Geoge), in Portugal fo viel wie ein ber 
Krone unterwärfiger Diſtrikt; Ouvidoria heißt er, wenn er einer 
Familie gehört. 

Sorrelate (v. lat., Logik), Begriffe oder Dinge, bie ſich 
wechfelfeitig auf einander beziehen, fo daß eins nicht ohne bag an⸗ 
dere gedacht werden fan. 3. B. ein Freund fest einen andern, 
Rechte fegen Pflichten voraus und finb deshalb correlat. 

Correfpondent, 1) Ieder, der mit einem Anbern in 
Briefwechſel ſteht. 2) Bezeichnung von Tageblaͤttern ober Beituns 
gen. Das befanntefle und verbreitetfte diefer Art ift der »Ham⸗ 
burzifhe unpartheyifche C.,« der feit 1721 erfchrint, mit 
nur kurzer Unterbrechung mährend ber franzöfifchen Beſitznahme 
bes hanfeatifhen Departements, wo das »Journal du departe- 
ment des Bouches de l’Eibe« an feine Stelle trat, beffen 
deutfcher Inhalt nur ald Ueberfegung des franzoͤſ. Terxtes gelten 
Eonnte. Er ward vom Buchdrucker Grund unternommen, deffen 
Familie noch im Beſitz diefer einträglichen Unternehmung ift, die 
zu Anfang diefes Jahrhunderts einen Abſatz von mehr ald 80,000 
Er. hatte, ber jedoch jegt bis auf etwa 14,000 gefunfen ift. 

-" Correus (Rehtsw.), einst von denjenigen, die bei einem 
Mechtöverhältnig das Ganze zu fordern (correi credendi) ober 
zu leiften haben (correi debendi), Das derartige Rechtövers 
hältniß wird Correalverbindlichkeit (obligatio in solidum, obl, 
correalis) genannt und ift, je nachdem fie auf Seiten des Gläus 
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bigerd oder auf Seiten des Schuldners eintritt, entweber activ 
oder paffiv. 

Correze, 1) Fluß in Frankreich, entſpringt bei Egleton 
und fällt nad) einem Laufe von 6 Meilen in die Vezere. 2) 
franz. Depart.; ein Theil des vor. Limoufin; 943 AM. groß, 
nit 284,900 Ew., iſt gebirgig und liefert Kupfer, Blei, Bian, 
Getreide, Wein, Kaſtanien u. a. Es theilt fih in die 3 Bezirke: 
Brives, Zulle und Uſſel. Die Hauptftadt iſt Tulle. 

Eorridor, ein zwifchen zwei Reihen von Zimmern fortlau⸗ 
fender Gang, Flurgang; auch ein bedeckter Feſtungsweg. 

Corrientes, 1) Staat in den vereinigten ſuͤdamerikani⸗ 
[ben La Pintaftanten, zwifchen Entre Rios u. Paraguan; 48,000 
Ew. 2) Hauptjtadt darin, am BZufammenfluffe des Paraguay u. 
Parana; 4500 Ew. Schifffahrt, Handel mit Häuten und Leber. 

Corrigiren, verbeffern, berichtigen, insbefondere fchriftliche 
Arbeiten; #3 bezieht ſich bier entweder auf die Schriftzüge (Kalli⸗ 
grapbie), oder auf den Gebrauch der Buchftaben (Orthographie), 
oder auf die richtige MWortfügung (Grammatik), ober auf den ride 
tigen Ausdruck im Verhaͤltniß zur Sache (Styl). In jeder Ber 
ziebung iſt das Gorrigiren des Gefchriebenen hoͤchſt nöthig, und 
die Berichtigung der in irgend einer Rüdjicht begangenen Fehler 
nuͤtzt dem Schüler gewöhnlich) weit mehr, als die Demonftration 
der Megel. Uebrigens verfehlt derjenige Lehrer feinen Zweck, ber alle 
vier Ruͤckſichten zugleich ins Auge faßtz vielmehr ift mit denſet⸗ 
ben Elaffentweife fo zu fleigen, daß eine nach der anbern genome 
men werde u. der Schuͤler erft deutlich und fehön, dann wortrich⸗ 
tig, dann fprachrichtig und endlich fachgemäß und fintiftifch zu 
fchreiben gewihnt werde. Das Corrigirte laffe man ben Schüler 
wieder abfchreiben. . 
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Corroſivmittel, ſ. Aetzmittel. 

Corſaren (von dem ital. corso, Lauf, Streiferei), 1) bie 
von den Barbaresken (f. d.) ausgerhfleten und mit einem Frei« 
brief zue Seeräuberei gegen irgend einen Staat verfehenen Bes 
figer der Naubfchiffe;s 2) überhaupt Seeraͤuber, wenn fie niht 
zum Gapern durch das Patent eines anerkannten Staats legitis 
mirt find, fo bie Fübuſtier ıc. 

Corſica (lat., gr. Kyrnos), 1) (a. Geogr.), Inſel im 
mittelländifchen Meere, ungefihr 2 geographiiche Meilen (nördlich) 
von Sardinien, fehr gedirgig (der Länge nach von der fehr hohen, 
auch Sardinien gehörenden, Bergkette aureus mons durchſchnit⸗ 
ten) und waldig, nach Pliniug 30 Meilen lang, 10 Meilen in 
ber größten Breite, im Umfang 95 Meilen; fehr reih an Harz, 

Wachs und (angeblich vom vielen bier wachienden Bur, bitterm 
und ungefunden) Honig; fonft wenig fruchtkar, aber auch wenig 
angebaut, aufer an der von Römern befegten Oftküfte. Seneca, 
deffen Verbannungsort fie war, und dem, troß feinem Stoicismus, 
Roms Genuͤſſe nicht fremd gebiieben waren, malt C., als ganz 
eulturlos, mit zu grellen Narben; wiewohl die Einw. (Diodorus 
Sie. gibt, oſſenbar nach zu geringem Maßſtab, 30,000 an) wirks 
lich ihrer Wild- und Dummheit wegen verfpottet waren, vielleicht 
duch Mißdeutung des verfeinerten Italieners, der der Corſen (mie 
aller, Bergvoͤlker) kunſtloſe Nahrung, nicht nach feinen Geſchmacke 
FR. Die alten Autoren erzaͤhlen, daß, wenn cin Weib in E. 
gebar, ſich Niemand um ihre Beſorgung kuͤmmerte, der Mann 
hingegen ſich ins Kindbett legte, ſich kraͤnkelnd ſtellte, die Beſuche 
der Freunde und Nachbarn annahm und ſich von feinem Weibe 
bediegen lieh. Wahrſcheinlich haben fie dadurch nur die nach ihrer 
Anfiht auf der Inſel herrſchende verkehrte Welt anbeuten wollen 
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Unter den (nach Pliniuß 33) Städten waren Hauptörter: Aleria 
und Mariana. Die meiften Drtfchaften waren roͤm. Celonien. 
2) (n. Geogr.), diefelbe Inſel, Departement vor Frankreich; hat 
178, DAM., ift von einem Gebirge mit verfchiedenen Zweigen 
(ſich endigend in mehrere Worgebirge, als: Capo Gorfo, bi fa Chia— 
pa, Nero ꝛc.), deren böchfte Spise Monte Notondo, 9294 Fuß 
durchzogen, öftlich flächer, wird von mehreren fiich= (forellenz) reis 
hen Fluͤßchen (Tavignano, Gelo, Walinco u. a.) u. mehrere Seen 
bewaͤſſert; hat gefunde Luft; bringt wilde Schwerte, Dammhirſche, 
Mouflons, Fiſche, Korallen, Holz, Silber, Kupfer, Blei, Eifen, 
Alaun u. dgl. Die Ew. (184,100) treiben Ackerbau (Garten: 
früdhte, Hanf, Getreide und Kaftanien), ziehen Suͤdfruͤchte, Süße 
holz, Aloe, Wein ꝛc., find groß und ſtark, freibeitstiebend, rauh, 
arm, reden Stalienifch und mähren fich befonders vom Fiſchfang 
und Kuftanien. C. bat 5 Bezirke: Baftia, Calvi, Ajaccio, Corte 
und Sartene. Die Hauptftadt ift Baſtia, der Sin des Prüfecten, 
aber in Ajaccio, die Heimath der Familie Bonaparte. 8) (Geſch.) 
Die Corfen waren von verfaiedener, doch meift iberifcher und ligu— 
flinifcher Abflammung; zu ihnen kamen Tyrrhener und in den 
Derferkriegen ihr Vaterland fliehende Phokaͤer, die Alalia (unter 
den Römern Aleria genannt) anlegten, welches, 20 Sahr fpäter, 
durch faͤmmtliche Ew. von Phokaͤa, die von Cyrus Feldherrn bes 
drängt wurden, fehr bevöltert ward. Da vereinigten fich die Caxz 
thaginienfer, welche Griechen nicht in folder Nähe dulden wollten, 
mit den Tyrrhenern und fehlugen fih, 536 v. Ehre, zur See 
mit den Ankoͤmmlingen, die hierauf, zwar fiegreich, doch gefchwächt, 
bie Inſel verließen und theil3 die Stadt Hyele an der Stöwelt: 
feite Italiens gruͤndeten, theils fi) nah Maifitia zogen. Cartha— 
go's Verhaͤltniß zu C. war von jegt an ohne Bedeutung. Erſt 
15ted Bdch. 8 ; 
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in den punifchen Kriegen erfcheint ein Theil C.“s als Beſitz des 
Garthaginienfer, welche es Übrigens wenig achteten, Tonbern nur 
dort fich anfiedelnde Nebenbuhler ihrer Handlung und Schifffahrt 
auf dem mittelländifchen Meere zu verſcheuchen fuchten. Im eve 
ften punifchen Kriege eroberten die Römer diefe Inſel zugleich mit 
Sardinien, deſſen Oftküfte fie befegten, und im zweiten punifchen 
Kriege ſahen fie fih, nach Eroberung von Ateria, im völligen 
Befig derfelben, obgleich von den Bergbewohnern oft duch Pluͤn⸗ 
derungszüge beunzuhigt, benugten aber feitdem €. faft nur ale 
Landungs- und Verbannungsort. Endlich theilte C. das Schick—⸗ 
ſal des weftrömifchen Reichs, ward von den Vandalen und dann 
von den Gothen erobert, 806 kam e8 an Genua, 850 an bie 
Saracenen, die es ungefähr bis 1020 befaßenz zu biefer Zeit von 
den Pifanern eingenommen Fam ed 1285 nochmals an die Ge 
nuefer, die C. bis in das 18. Jahrh. behaupteten. Nach mehres 
ren Verſchwoͤrungen der Gorfen gegen bie fie fehr bedruͤckenden 
Genuefen und nach mehreren abgefchloffenen, aber von legtern ges 

brochenen Bergleichen, empörte fih C. 1729 wirklich; vergebens 
wurden 1730 öftreichifche Zruppen zur Unterjochung der Corſica⸗ 
ner abaefendet, und fie Fronten 1736 den Baron von Neuhof, 
einen Abenteurer aus der Grafſchaft Mark in Meftphalen, zu 
ihrem König, der aber bald bei Ankunft franzöfifcher, den Genue« 
{css befreundeter Truppen, fid) 1738 nad) Holland entfernte, zwar 
wiederfam, aber von Neuem nad) London entfloh. Die Franzos 
fen verließen die Inſel 1741, und fogleih Brady der Aufftand 
wieder aus. Genua's und Englands Verſuche (1744 — 58) zur 
Eroberung der Inſel fheiterten an der Corfen Tapferkeit und durch 
frapzoͤſiſche Unterfihgung, und der corficanifche Fetdherr Paoli (f. d.), 
feit 1755 zum Oberbefehlshaber ernannt, Friegte fo gluͤcklich ge 
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gen die Genueſer, daß dieſe, auf Baſtia beſchraͤnkt, die Inſel 1768 
an Frankreich abtraten. Anfangs hielt ſich Paoli, im Vertrauen 
auf engliſche Huͤlfe, noch gegen die Franzoſen, ward aber 1769 
zur Flucht genoͤthigt. Durch die Revolution ward C. ein beſon⸗ 
deres Departement von Frankreich und ſendete auch Deputirte zum 
Nationalconvent. Paoli war nach der Inſel zuruͤckgekehrt; er 
machte, da er von der Schreckensregierung den Tod fuͤrchtete, das 
Volk den Englaͤndern geneigt, dieſe landeten 1794, eroberten die 
Inſel und erklaͤrten fie mit engliſchen Geſetzen und einem beſon⸗ 
dern Parlament zu einem vierten Koͤnigreich; doch machten ſie ſich 
nicht beliebt beim Volk und da ihre Macht in jener Gegend mit 
Livorno's Eroberung durch die Franzoſen verſchwand, fo ‚hielten 
ſie es 1796 fuͤr rathſam, die Inſel wieder zu räumen. E. kam 
nun wieder in franzoͤſiſche Hände, in denen es bis jet geblicben 
if. ©. »Sketches of Corsica«e im J. 1823 (nebft Proben 
der Volfspoefie), von Rob. Benfon (Xond. 1825, m. 51 Kpf.). 
Auch Boswell's »Hiftorifch = geographifche Befpreibung von G.« 

Corſo (Geogr.), ſchoͤnſte Straße in den mehrſten italieni⸗ 
{hen Staͤdten, von den daſelbſt üblichen Wettrennen fo genannt, 
insbefondere zu Rom; 3500 Schritt fang, Schaupläß ber Car—⸗ 
nevalgfuftbarkeiten und Det der Spazierfahrten vor Sonnenunter: 
a ©. Goͤthe's Beſchreibung des römifchen Carnevals und 
des Corſo. 

Cortes (fpan.), 1) in Spanien bie feierliche Verſammlung 
aus dem König und den Ständen gebildet. Das Wort ſtammt 
wahrfcheinlid von curia (Hof) her und wird nach den verfchiebi- 
nen Zeiten in höchft verfchiedenen Bedeutungen gebraucht. g) Die 
älteften E. beitanden feit der Cinwanderung der Gothen in 
Spanien. Sie gingen aus einer Art Kriegsrath, von dem der. 
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Koͤn'g nur Praͤſes war, hervor und erhielten durch den Zutritt der 
Beifttichen beftimmte Form. In Aragonien waren fie aus ber 
Geiſtlichkeit, dem hohen und niedern Adel und den Städten, in 
Caſtilien aus 3 Kammern, Geiſtlichkeit, Adel und Ständen zus. 
fanmengefegt. In den Übrigen Provinzen beftanden fie weniger 
ausgebildet und mit weniger Freiheit. Sie entfchieden in Caſti⸗ 
lien und. Aragonien Über die zu gebenden oder nufzuhebenden Ges 
feße, fo wie ber neue Auflagen, und beide waren, wenn fie von 
den C. nicht gebilligt waren, ungültig. Jeder, der gegen die Ge⸗ 
fege des Landes von dem König eine Kränkung erlitten zu haben 
vermeinte, wendete fich, als höhere Snftanz, an die C., die des⸗ 
halb einen eigenen Ausſchuß, el Justicia, bildeten, ja der König 
mußte jedesmal den E. von Aragonien ſchwoͤren, die Gefege und 
Zreiheiten des Landes zu fchligen, bevor fie ihm den Eid der Treue 
leiſteten. Dies Verhaͤltniß änderte fich bei der MWereinigung von 
Caſtilien und Aragonien 1479; derm die Eöniglihe Gewalt wuchs 
durch die Klugheit des Cardinals Kimenez unter Ferdinand IL u. 
Iſabelle, und Karl V. hob die caſtiliſchen C., welche fich weigers 
ten, eine außerordentliche Steuer zu genehmigen, zu Toledo 1538 
auf ber Stelle auf. Won nun an wurden in Gaftilien weder bie 
Geiſtlichkeit noch der Adel, fondern nur die Abgeordneten von 18 
Städten als C. berufen, und auch diefe nur, um: neue Auflagen 

Eilfigen. Die aragonifhen Stände, welche noch mehr Freihei⸗ 
beiten genoffen, ſchraͤnkte Phitipp II. 1591 ein; doch hatten fie 
‚ Ümmer beveutende Freiheiten, big fpät ins 17. Jahrh. b) Noch 
mehr wuchs dieſe Beſchraͤnkung der C., als das bourbonifche 
Haus nach dem ſpaniſchen Exbfolgekriege den Thron beftieg. Zwar 
dereinte Philipp V. 1709 die E,, die in der legten Zeit ihr Das 
F fon pur duch) Huldigungen bei Thronbeſteigungen, ohnmaͤchtlge 
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Vorſchlaͤge und Erhebung der Steuern durch einen Ausfchuß be 
kundet hatten, berief aber fchon 1713 die C. zum letzten Mate, 
um durch fie fein neues Erbfolgegeſetz beſtaͤtigen zu laſſen; bald 
daranf wurden fie vom Cardinal Alberoni aufgehoben. und erfchies 
nen nur noch. bei Huldigungen als figurirende Schatten, zufegt 
4789 bei Karls IV. Thronbeſteigung. 6) As Napoleon Ferdi: 
nand VIE. "entihronte, ließ er das neue Grundgeſetz von, einer 
eiligfi zufammenberufenen Junta von C. zu Bayonne annehmen. 
Sn ber Conftitutionsacte der neuen Dynaftie war von C. die 
Rede, bie aus 25 Erzbifchöfen, 25 Individuen aus dem hohen 
Adel amd 122 aus dem Volke beftehen und etwa auf Art des 
‚Senats von Paris handeln follten. Sie traten aber nie in Wirk: 
Yichkeit, eben fo wenig die E., welche Napoleon, um ben Adel und 
Durch ihn das Volk zu gewinnen, nach Art der Altern E. zu bes 
rufen fi erbot. 2) Die portugiefifhen €. haben mit den 
fpanifchen viele AUchnlicykeit; auch dort gab es im 13. Jahrh. C., 
jedoch mit weit geringeren Rechten als in Spanien. Sie gingen 
zu Ende des 15. Jahrhund. gänzlich wieder ein und wurden erft 
"1640, bei Erhebung des Haufes Braganza auf den Thron, bes 
ſtaͤtigt und erhielten ihr Anfehen bis 1683, wo bie Regierung 
amabhängig zu handeln begann und feit 1697 feine C. mehr bes 
rief. Meber die neuern C. in Spanien und Portugal f. d. 
Cortez (Fernando), geb. zu Medelin in Eftremadura 85; 
fudirte Anfangs die Rechte zu Salamanca, nahm dann Kriegs: 
„bienfte, focht in Italien und begleitete den Statthalter Velasquez 
nad Cuba. Don diefem ward er am 12. Febr. 1519 mit 10 
Shiffen, 60) Mann, 18 Pferden und 14 Feldſtuͤcken auf Ent: 
berfungen ausgefendetz er fegelte nordweſtlich, landete den 2,» April 
1519, drang von halb mit Gewalt, halb durch UWeberredung ges 
x 1 —F 
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wonnenen Einwohnern begleitet bis nach Mexico vor, und zog den 
18. Nov. 1519 in der Hauptſtadt diefes Reichs ein. Er zers 
ſtoͤrte die Gögenbilder, fehaffte die Menfchenopfer ab, und errich 

tete überall chriftliche Kirchen. Montezuma, Kaiſer von Merico, 
durdy eine alte MWeiffagung, daß von Dften kommende bärtige 
Meänner- fein Weich zerſtoͤren würden, muthlo8 gemacht, empfing . 
ihn als Heren, that aber im Stillen Alles, um ihn zu verderben. 
Bei einem auf dieſe Weiſe veranftalteten Angriff bemächtigte ſich 
C. Montezuma’s Perfon, legte ihn in Feſſeln und zwang ih, 
Karl V. als Dberheren anzuerkennen und ihm Tribut zu entrich- 
ten. Velasquez, über alfe diefe Erfolge neidiſch, ſchickte um biefe 
Zeit (1520) auf 18 Schiffen 800 Mann mit 80 Reitern und 
12 Kanonen aus, die C. fangen, feffeln und zuruͤckſchicken, feine 
Eroberungen aber fortfegen follten. Klug ging C. diefen entgegen, 
gewann einen Theil der Erpedition durch Liſt, fo daß fie zu ihm 
übergingen, ſchlug den Neft, wobei ihe Anführer, Nervaez, töbtlich 
verwundet warb und ging nım fo verftärft aufs neue nach Meris 
co; dort waren unterdeffen Unruhen ausgebrochen, das Volk hatte 
fi gegen die Spanier und gegen ben eigenen Kaifer empört. Sie 
f&hloffen die Fremden in einem zu einer Art Fort vorgerichteten 
fleineınen Haufe ein. Um fie zu beruhigen, zeigte C. bei einem 
heftigen Angriff den Monarchen in feinem Eaiferlichen Schmud 
auf der Binne des Hauſes. Doch vergebens; denn fogleich flog 
ein Hagel Steine auf ihn ein, der ungluͤckliche Montezuma ward 
ſchwer am Kopfe verwundet und ff. einige Tage darauf. Allein 
bald war nun auch C. genöthigt, das Feld zu räumen. Er fehlug 
ſich duch die Stadt duch und war auf dem Ruͤckzuge bereits 
umzingelt und in Gefahr, überwältigt zu werden, als er fih nur 
durch einen Eühnen Angriff mit einigen Neitern auf das Faiferliche 
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Donier rettete. Kaum war dies erobert, als das feindliche Heer 
floy) u. ec ungehindert feinen Ruͤckzug in das Band der Tlaskala— 
ner feiner Bundesgenoſſen, fortfegen Eonnte. Dod von neuem 
tea: er, duch mehrere Verftärfimgen ermuthigt, den 28. December 
1520, mit 550 Europaͤern, 40 Pferden, 9 Ranonen u. 10,000 
Zagknlaneın, den Zug nach Merico an, belagerte dort den neuen 
Krifer, Guatimozin, Neffen und Schwiegerſoehn Montezuma's, ers 
oberte die Stadt den 21. April 1521 und nahm den Kaifer ges 
fingen. Aus Habſucht, da er nicht fo viel Gold fand, als er ge= 
hofft hatte, lieh er den Kaifer und feine Vertrauten foltern, indern 
er fie auf alübende Kohlen legen Tief, und am Ende wurde Tod 
der Kohn für die großherzige Vertheidigung des Letztern. C. hatte 
run Mexico, ein Reich, groͤßer als das, welches Karl V. bisher 
befaß, dem Kaiſer erobert; zum Lohn erhielt er von diefem die 
ſchmeichelhafteſten Lobſpruͤche, und troß den Einreden Velasquez's, 
die Statthalterſchaft Über Neu. Spanien und das Thal Guaxa 
als Marquiſat. GE. ließ nun Mexico wieder aufbauen, behandelte 
aber die Eingebernen, befonders im Dienfte ber Goldminen, mit 
granfamer Härte Bald wurd C. daher der Audienza in Meus 
Spanien in der Obergewalt untergeordnet, und oft wurden Unter 
fuhungscommiffienen nah Mexico gefendet, um C.'s Betragen zu 
unterſuchen. Muͤde, ſich vor dieſen immer zu ſtellen, ging ©. 
1523 nach Spanien, ſich dem Kaiſer ſelbſt zur Verantwortung zu 
ſtellen. Mit ungeheurer Pracht trat er dort auf, ward vor Karl 
mit Auszeichnung empfangen und mit Chrenbegeigungen überhäuft, 
erhie,t jedoch nicht die volle Gewalt wieder, vielmehr ward ihm 
1550 ein Vicekoͤnig gelebt, und C. behielt nur das Commando 
über das Heer, und Die Vollmacht, neue Erobsrungen zu machen. 
Dies ausführend entbedte er 1536 Californien. 1540 reiſte C. 
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nohmals nah Epanien, warb aber von Karl V. kalt aufgenom« 

men und, obgleich er ihm nach Algier folgte, doc fo vernachläfs 

figt, daß ihn Karl nicht einmal zu fennen ſchien. Er zog ich 

daher in die Einfamkeit zurück und fl. 1554 auf einem Landgıte 

bei Sevilla. Sein Körper ward nah Mexico gefchafft, und feme 

Gebeine werden dort noch gezeigt. Drei feiner Briefe, die er em 
Kart V. gefchrieden, find von Flavigny ins Feanzöfifche überfest 

worden, Paris 1778, 12. 

Cortona, eigentlid Pietro Berettini, Maler und Ban: 
meifter, geb. 1596, nad feiner Geburtsſtadt Gortona in Foscana 
u. d. N. Pietro di Gortona befannt, lernte erjt bei feinem Vater 
Giovanni, der auch Maler und Baumeifter war, dann unter An- 
dreas Commodi und Baccio Ciarpi in Nom. Sein erfted Ge: 
maͤlde war der Naub der Subinerinnen; durch die Geburt Chriſti 
in U. L. F. zu Loretto fleilte er feinen Ruf feſt. Alexander VII. 
machte ihn zum Ritter des goldenen Sporns fuͤr die Verzierung 
des Saͤulenganges der Kirche della Pace. Er ſtarb 1669 zu 
Rom. C. opferte die Wahrheit dem Gefaͤlligen, aber im bluͤ⸗ 
henden Colorit der harmoniſch abwechſelnden Farben iſt er bisher 
unerreicht. 

Cortona, Stade und Feſtung im Großherzogthum Tos— 
cana, Provinz Florenz; 4000 Ew. Akademie der hetruriſchen Als 
terthümer, aeftiftet 1736. Beſonders merkwuͤrdig find die aus 
dem Alterthum flammenden, gleichfam für die Gwigfeit gebauten 
Mauern. Geburtsort des Malers Veretti, ſ. d. vor. A. 

Corunna (Geogr.), 1) Provinz in Galicien (Spanien); 
2) Hauptſtadt darin und von Galicien; hat die Provinzialbehoͤr— 
den, Handelsgericht, Feſtungswerke, Citadelle, oͤkon omiſche Geſell⸗ 
shaft, Handels- und Schifffahrtsſchule, liegt auf einer Zanbjpige 
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des Burgo in das atlantiſche Meer; bat 11,000 Ew., welche 
Tafelzeuch, Leinewand, Band, Segeltuch, Tauwerk, Huͤte (29,000 
Stud), Kaͤmme u. a. fertigen. Der Hafen iſt geräumig und 
ſicher und aus ihm gingen fonft die regelmäfigen Padetböte nad 
den amerifanifchen Befigungen. Er wird durch einen Leuchtthurm 
(torre de Hercules), deffen Flamme 15 deutſche Meilen weit 
gefchen wird, erleuchtet. Am 16. San. 1809 geiff unweit Co⸗ 
runna der franz. Marſchall Soult mit 20,000 M. die ſich zu: 
tüdziehenden Engländer (15,000) unter General Moore an; der 
Lestere verlor das Leben durch eine Kanonenkugel, aber den Fran⸗ 
zofen gelang es nicht, die Einſchiffung der Engländer zu hindern, 
C. gegenüber Tiegt der feſte Kriegshafen Ferrol mit 20,000 ©. 
Corvette (fc, Echiffsw.), 1) ein kleines, ſchnell fegeindes 
Kriegsſchiff von 16— 13 Kanonen, befonderg zum Einziehen von 
Nachrichten, zum Rundfehaften, Befehlertheilen gebraucht; 2) libere 
Haupt ein Kriegsfchiff mit weniger als 20 Kanonen; 8) auch 
wohl fo viel wie Schaluppe. 

Corydon, Hauptftadt des nordamerikaniſchen Freiſtaats 
Indiana, am Indian; erſt ſeit 1809 angelegt und ſeit 1816 der 
Sitz der Generalverſammlung mit 1 Akademie, 350 H. u. 1950 
Ew.; in der Naͤhe eine merkwuͤrdige Bitterſalzboͤhle. 

Coſel (Gräfin v.), geb. 1681 in Holftein, eine geborene 
von Brodstorf; war Ehrendame bei der Prinzeffin Johanne ‚von 
Holſtein-Ploͤn, vermäbite Braumfehweig: Wolfenbüttel. Sie Heiz 
rathete den ſaͤchſ. Cabinetsminiſter von Hoym, der fie, um fie vor 
der Verführung des Hofes zu fichern, fern von Dresden auf feis 
nen Gütern wohnen lief. Us cr aber einft in der Trunkenheit 
dem König Auguſt II, ihre Reize gerühmt hatte, bewog ihn, dies 

fer, fie nach Dresden kommen zu Iaffen, wo fie ſich kurz darauf 


122 Cosne 


von ihrem Gemahl ſcheiden ließ und Geliebte des Koͤnigs wurde. 
Anfangs lebte ſie unter dem Namen de Coſel am Hofe des Koͤ⸗ 
nigs, ſpaͤter ward fie aber vom Kaiſer zur Reichsgraͤfin erhoben: 
Sie behauptete ſich 9 Jahr in der Gunſt des Koͤnigs, der ihr 
auch den coſelſchen Palaſt baute, wozu das Geräth allein 
200,000 Thaler koſtete. Als ſie aus Herrſchſucht den Guͤnſtling 
des Königs, Graf Beichling, geſtuͤrzt hatte und dem Fuͤrſten Egon 
von Fuͤrſtenberg und dem Feldmarſchall Grafen von Flemming 
gleiches Schickſal bereitete, wurde fie von Letzterem geſtuͤrzt und 
lebte von 1716 — 1761 als Gefangene auf der Feflung Stolpen. 
Anfangs Haß gegen den König athmend verwandelte fich dieſe 
Muth mit der Zeit in die zärtlichfte Liebe. Als man ihr nad) 
Auguſt's Tode die Freiheit anbot, fehlug fie folche aus, u. wünfchte 
nur, dem Thurme, worin fie fo fange Jahre gelebt, gegenüber be« 
graben zu werden. Sie ſtarb 1761 und hinterließ einen Sohn 
und zwei Töchter. Nach ihrem Tode fand man fein Gelb, aufer 
im Polfter 40 cofelfhe Species und Gulden, welche der König 
auf ihre dringende Witte und zwar in fehr geringer Anzahl präs 
gen laffen, weshalb fie ſehr felten find. Das Wappen derſelben 
biſdet eine obſcoͤne Figur. : 

Gofenza, Hauptfladt der Provinz Calabria citeriore, im.. 
Könige. Neapel, am Grati und Bufiento; hat Civiltribunal, Cri« 
minalhof, Kathedrale, Erzbifchof, Eönigliches Collegium und 8200 
Einw., welche Eiſen- und Stahlwaaren fertigen und mit Seide, 
Mein, Del u. a. handeln. 

.Eosmo I. von Medici, f. Mediceer. 

Cosne, 1) Bezirk im franz. Dep. Nievre; 28 AM. groß, 
mit 62,000 Ew. 2) (Cöne), Bezirks: Hauptfiadt an der Loire; 
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734 H. 5400 Ew., welche Anker, Scheeren, Meſſer, Kanonen⸗ 
kugeln fertigen. 

Coſfimbazar (Koſſembaſar, Kaſſimbaſar), Handelsſtadt 
in der briliſchen Praſidentſchaft Calcutta, in Oſtindien, weſtlich 
vom Ganges, am Hugly; hat 25,000 Ew., hollaͤndiſche Factorei, 
Seidenbau und Seidenmweberei. Die Umgegend, „sont rei) an 
Tigern, ift duch Verteilung von Prämien (im 3. 1802 allein 
15,000 Pfd. Sterling), von dieſen Thieren gereinigt. 

Coſta (Claud. Manuel da), geb. um 1730 in Minas Ge⸗ 
raes in Braſilien, dort und in Portugal erzogen, ſtudirte dort die 
claſſiſchen und italieniſchen Dichter, kehrte aber nach ſeinen vollen⸗ 
deten Studien nach Braſilien zuruͤck und widmete ſich ganz der 
Dichtkunſt. Er glaͤnzt im Sonett als erſter portugieſiſcher Dich⸗ 
ter, doch find auch einige feiner Sonette italieniſch. Außer hun—⸗ 
dert Sonetten gab er »Epicidios«e (Lrauergedichte) und Eflogen 
heraus. Beide find von minderem Werth als jene, obgleich noch 
ſehr ſchaͤtzbar. Vorzüglich find dagegen feine Ganzonen, Cantaten 
x. Er ft. um 1795. Seine Gedichte find gefammelt 1768 
erfchienen. 

Coſta rica, Staat in ben vereinigten Staaten von Gens 
tealamerita, an Columbien und den Nicaraguae See grenzend; 
766 AM. groß, mit 36,600 Ew.; ift reich an Schiffbauholz, 
Säöfrüchten, Metallen, vorzuͤglich Gold und Satz. Der Staat 
ift in 8 Partidos oder Departements getheil. Die Hauptftadt 
ift San Sofe. Bis 1824, wo er ber Union von Mittelamerika 
beitrat, bildete ex eine fpanifche, unter das Generalcapitanat von 
Guatemala gehörige Intendanz. ’ 

Eofter (Lorenz Sanfen), geb. um 13870 zu Harlem; war 
dort 1417 Dfficier dev Bürgergarde, feit 1418 Mitglied des gros 
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Gen Raths (mo er abmwechfelnd den Poſten eines Schöppen und 
Schatzmeiſters beffeidete), feit 1421 Küfter an der Parochialäiche 
(damald ein Ehrenpoften) und flarb wahrfcheinfid 1439 an der 
Dell. Diefen Mann ſetzen die Holländer, obgleich die Stadtbuͤ⸗ 
her nichts als das Angeführte über ihn fagen, an bie Stelle 
Buttenbergs als Erfinder der Buchdruckerkunſt. Die erfle Nachs 
richt hiervon gibt Adrian Junius in feiner »Batavia,« Leyden 
15835. Er erzählt, von alten Leuten, die diefe Nachricht wieder 
von fehr alten Perfonen wollten erzählt befommen haben, benach⸗ 
rihtigt worden zu ſeyn, daß C. erft Buchflaben in Tafeln von 
Holz gefchnitten und diefe abgedrudt, dann einzelne bewegliche 
Buchſtaben in Holz gefchnitten und endlich Lettern gegoffen habe, 
Ein Gehuͤlfe, Namens Johann, fey ihm einft am Weihnachts: 
abend mit feinem Drudereiapparat entwihen, mit biefem nach 
Amflerdam und nach Mainz gegangen und habe dort das Drudz 
geſchaͤft fortgefegt. Man fucht unter diefem Namen Sobann, Soh: 
Fauſt oder Joh. von Gutenberg verborgen. Schöpflin, Peter 
Scriver u. felbft Meermann in den »Origines typographicae« 
wiederholten diefe Fabel und haben fie fo verbreitet, daß man bie 
felbe in Holland allgemein für wahre haͤlt. Dennoch ift fie reine 
Zabel; denn tein Zeitgenoffe Ernnt C. als Drucker, alle kurz dar⸗ 
auf in Holland und felbft zu Harlem lebende Schriftfteller (5. B. 
Erasmus von Rotterdam) nennen Guttenberg ald Erfinder ber 
Buchdruckerkunſt und gedenken G. mit Eeinem Wort. Erft jener 
Adrian macht faft 150 3. nach feinem Tode von ihm Meldung. 
Die CE. zugefchriebenen Bücher aber (u. a. Sp-gel onzer Be» 
houdenisse) find zwar alte, ohne Jahrszahl, Drudort und Nas 
men des Druckes gedrucdte Buͤcher, allein wie die Vergleichung 
hnlichet zeigt, fpäter in Utrecht, mit denfelben Typen gedruckter, 
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etwa 1470 gebrudt, Das GC. 1622 errichtete Denkmal, die Ins 
ſchtift über feiner Haustür ıc. find alles Erzeugniffe fpäterer Zeis 
ten; eben fo beweift das Jubiläum der Druderkunft, das man 
noch neuerdings (1823) in Holland feierte, yihts. Wal. Buche 
druckerkunſt. 
Coſt nitz, Coſtnitzer Concilium, C. Friede, ſ. Conſtanz ꝛc. 
Coſtume, uͤberhaupt, das bei einzelnen Perſonen oder gan⸗ 
zen Gemeinheiten, Nationen und Zeitaltern Uebliche in Sitten, 
Gebraͤuchen, Lebensart, Tracht, insbeſondere von Perſonen, die aus 
dern Alterthume auf unſern Theatern, in Gemälden ꝛc. dargeſtellt 
werden. Der bildende Kuͤnſtler ſoll das Eigenthuͤmliche derſelben 
richtig ‚beobachten, doch iſt es ihm nicht bloß erlaubt, ſondern fos 
gar feine Pflicht, Manches idealiſirt ung darzuftelfen. Daß die dis 
tern. und felbfi die berühmteften Maler der neueuropäifhen Schus 
len ſich Öftere Verlegungen bes Coſtumes haben zu Schulden kom⸗ 
men faffen, iſt nicht zu laͤugnen; nirgends aber find biefe Ver⸗ 
letzungen größer gewefen als auf der Bühne. Von Lrfain und 
Mabdemoifelle Clairon ſagt man, daß fie zuerſt, vom Grafen de 
Lauragais unterftügt, das G. auf der Bühne eingeführt hätten; 
"allein fie ſchafften bloß das Allergroͤbſte bei Seite, führten für 
Skythen u. Sarmaten das Tigerfell, für Afiaten tuͤrkiſche Tracht 
ein, im Uebrigen blieb es beim Alten. Wie um die Fracht, fo 
fand es um die Übrige Decoration der Bühne; noch iſt es nicht 
tange her, daß Semiramis aus einem Palafte mit korinthiſchen 
Säulen hervortrat in einen Garten, im welchem eine ganze ames 
rikaniſche Flora blühte; ober fie ſaß auf einem Throne, den ein 
Baldachin à la polonaise uͤberwoͤlbte, Die fie umgebenden Per« 
* fanen trugen türlifche Kleidung und ein Stallmeifter aus ben 
Ritterzeiten reichte ihr die Hand. In Deutſchland ging es um 
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nichts deffer. Man fah bier die Begleiter des Thefeus mie At 
longeperuͤcken und römifche Soltaten in der »Clemenza di Titoe 
mit fteifen Stiefen und noch ſteifern Zöpfen aufmarfchiren. Ju— 
deß haben doch die Deutfchen zuerſt diefen Uebelftand befeitigt und 
einen wohlthätigen Einfluß auf das berliner Nationaltheater hat 
auch in diefer Hinfiht Madame Hendele Schüg gehabt. Sie 
wagte es zuerft in der Darftellung der »Ariadne« den franzöfi 
fen Flitterputz mit der antifen Bekleidung zu vertauichen, und 
fomit dad Beichen zu einer durchgängig genauern Beobachtung des 
E.'s zu geben. In Frankreich hat Talma das €. der parifer Bühne 
reformirt. Was er in diefer Hinſicht für die Bühne, das hat 
David (der hierin an Bien einen Vorgänger hatte) für die Male: 
rei gethan, und man muß feiner Schule eine genaue Beobachtung 
des C.'s nachrühmen. Ueber das C. haben wir nod). Fein ganz gu: 
tes Merk erhalten. Es bleibt dem Kuͤnſtler oft nichts übrig, ale 
fih an die Quellen.zu wenden. Für die neuere Beit und das 
Ausländifche hat man die. »Dostumes civiles actuels tous 
les peuples connus« v. St. Sauveur, ferner die große » Samm⸗ 
lung von Goftumen verfchirdener Voͤlker« (London 1800 fg.), u. 
einige Xheatercoftumes, nämlich die »Costumes et annales 
des grands theätres de Parise die »Coſtumes des k. k. Hof 
tbeaters In Wien,« 13 Hefte (Wien 1812 u. 13), die »Theater— 
coſtumes des berlinee Nationaltheaters« (feit 1816 — 23), 14 
Hefte (die alten erfchienen feit 1789 — 1818 in 21 Heften.) 
Cote aur fees (Beogr.), eine aus mehreren Weilern bes 
ftehende Pfarrgemeinde von 730 Einw. in der Meierei Verrieres 
bes preuß. Fürftenthums Neuenburg, im Suragebirge gelegen unt 
merfwärdig wegen ber vielen Grotten und Zropffteinhöhlen in der 
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Naͤhe, darunter der fogenannte Feentempel (Temple aux fees) 
als bie Be Stalaktitenhoͤhle der ganzen EC chweiz geruͤhmt wird. 

Cote d'or Geogr.), 1) Goldhuͤget, faͤlſchlich Goldkuͤſte), 
Departement im oͤſtlichen Frankreich, von einer Reihe, von Dijon 
an bis uͤber Nuits bis an die Dheune gehenden, die herrlichſten 
Weinſorten tragenden Huͤgeln benannt; begreift einen Theil der 
ehemaligen Bourgogne, bat 165 AM. an Wein und Getreide 
fruchtbares Land, wird bewäffert von der ſchiffbaren Saone (hier 
ift auch die Duelle der Seine), Die Ew. (370,950) find katho— 
liſch, befchäftigen ſich vorziiglich mit Weinbau; Holz ift im Ueber⸗ 
flug, der Bergbau bringe vieles Eiſen; Hanptftadt Dijon. 2) 
(Cote d’or, Kanal von), fingt an der Saone bei St. Sean 
de Cosne an, berührt Dijon, geht bei Briffon in den Armengon. 
Iſt aur 50 Lieues lang, 

Cöte droite und Cöte gauche, rechte und linke 
Seite, f. unter Deputirtenfammer. 

Cötesrotie, Huͤgelreihe im franz. Dep. Rhone, Bez. Bon, 
am rechten Ufer der Rhone. Hier waͤchſt der vortreffliche Wein d. N. 

Edte St. André, Stadt im franz. Dep. Iſre, Bezirk 
Vienne; 5100 Ew. Weinbau, Liqueurfabriken, Handel. 

Gotgong, Stadt am Ganges in dem Diſtrict Roglipoor 
ber britifchen Prov. Bahar; hat 4 4000 H.; babei Berge mit roman 
tifher Ausfiht u. einem 105 F. hohen Waſſerfalle roayiane). 

Cotes bu Nord, f. Nordelifen, 

Cotin (Charles), geb. zu Paris 1604. Dichter, Mitglied 
"der Akademie, Prediger, Aumonier und Rath des Königs daſelbſt, 
wo er 1682 fi. Boileau u. Molidre haben in ihren Schriften 
Witz und Humor öfters an ihm ausgelaffen. Letzterer brachte ihn 
foger in ben »Femmes savantese unter bem Namen Ztiffotin 
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auf die Bühne. Seine eigenen poctifhen und proſaiſchen Schrifs 
ten: »Oeuvres müä!des,« Paris 1659, 12., u. »Deuvres ga- 
lantes,« 2 Bde., ebend. 1665, 12., enthalten manches Geiſt— 
reihe und Treffliche. 

Cotopaxi (Geogr.), hoher Pik der Gordillerad in dem 
Columbia: Dep. Quito, 17,712 Fuß hoch; zugleich einer ber 
fürhtbarften u. zerfiscendften Vulkane. Neuere Eruptionen 1698, 
1738 (wo die Kruerfäule 2862 Fuß hoch flieg), 1742, 174% 
(wo man fein Getöfe auf 200 Lieues weit hörte), 1766, 1768 
(wo durch die ausgeworfene Aſche die Luft fo verfinftert ward, 
daß man am Tage ohne Laterne nicht fehen Eonnte), und 1805 
(vieleicht die fürchterlichfte von allen). 

Cotta von Sottendorf (Sobann Frivdrich), geb. 1764 
zu Tübingen, widmete fih Anfangs der Theologie, wollte Soldat 
werden, kehrte aber zu den Wiffenfhaften zuruͤck und ſtudirte die 
Rechte. Nah einer Neife nad Paris ward er in. feiner Vater 
ade Advocat uno übernahm endlich 1787 die ſehr heraßgrfoms 
mene, feit 1645 beſtehende Gottalihe Buchhandlung. Im Ins 
fang hatte er mit manchen Schwierigkeiten, ja ſelbſt nit finans 
zielen Verlegenheiten zu kaͤmpfen; doch bald fegten ihn einige 
Gluͤcksfaͤlle in beſſern Stand. Er entwarf den Plan zur allge: 
meinm Zeitung und führte ihn um 1794 aus. Sie führte zur 
Bekanntſchaft mit Schiller, von dem C. der beftändige Verleger 
mad. Ihr folgte die mit Böthe, der in aͤhnliches Verhaͤltniß 
mit ihm trat. 1799 ward G. von den wuͤrtembergiſchen Land— 
finden nach Paris gefchiet, um dort unter der Hand einen Se— 
paratfrieden fuͤr Wuͤrtemberg zu erlangen; es gelang ihm, doch 
wutde jener nicht ratificirt. 1801 unternahm er eine zweite Neiſe 
für eigen benachbarten Zürften nad) Paris, Alles dies flörte ihn 
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Indeffen nicht in der forgfältigen Aufmerkfamleit für feine Bude 
handlung. 1807 begann das Morgenbiatt in feinem Verlag, das 
fih immer mehr und mehr durch Gediegenheit und Werth aus« 
zeichnete. Schon früher (1795 — 1805) waren Poffelts politifche 
Annaten bei ihm herausgefommen, die ſeitdem unter anderm Titel 
erſchienen und noch jetzt fortbeftehen. Beim wiener Congref führte 
Cotta mit Bertud die Sache der deutfchen Buchhändler, mwurbs 
fpäter wirtembergifcher Landſtand und mar feittem für mehrere 
Öffentliche Anftatten (Sparkaffe, tanbiirthfchaftlicher Verein) ſehr 
thitig. In newerer Zeit hat er fih auch für div Einführung ber 
Dampffhifffahrt auf dem obern Rhein und Überhaupt in Suͤd— 
Deutſchland ſehr interefſirt. C. iſt jegt einer der reichſten Bud 
haͤndler Deutſchlands. In neuerer Zeit gehoͤrt die Taſchenaus⸗ 
gabe von Schillers Werken, wovon 70,000 (n. A. 90,000) Exem⸗ 
plate abgefegt wurden, zu feinen bebeutendfien Unternehmungen. 
Sie zeichnet fih, fo wie die der Werke von Göthe (bei Cotta 
1806, 1808, 1815 — 1819) durch große Unſauberkeit aus. ſ. 
»Kritik der neueften Gottafhen Ausg. von Goͤthes Werken, vom 
Prof. Schuͤtz, Hamburg 1828, und Necenfion diefer Brochure, 
Allgem. Lit. Zeit, (Halliſche), Decemb. 1828, Nr. 9. 

Cotta (Heintich), geb. den 30; Oct. 1764 zu Klein-Zill⸗ 
bad im Eifenachfhen, wo fein Vater damals Unterförjter war, 
jeboh nad) und nach bie zum Oberforſtmeiſter zu Weimar flieg. 
Sein Sohn fludirte in Jena Cameralwiſſenſchaft und Mathemu⸗ 
tik und ward 1795 Körfter in Zillbach. Schon früber hatten ſich 
mehrere junge Leute bei ihm eingefunden und Theil an feinen Vers 
meffungsgeichäften genommen, fe daß er fi bewogen fand, eine 
Forſtlehranſtalt zu errichten, wozu ihm das Derzogl. Jagdſchloß 
in Zillbach eingeraͤumt wurde. 1801 ward er zum Forſimdiſter 
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in Eiſenach und Mitglied bes dort errichteten Forſtcollegiums ers 
nannte, durfte jedoch in Billbach bleiben, um fein Forftinflitut 
fortzufegen und bie Leitung der dortigen Forſtreviergeſchaͤfte zu bes 
forgen. 1810 erhielt er einen Ruf nah Sachſen, den er ans 
nahm, worauf er feine Korftlehranftalt mit nach Tiharand brachte. 
Diefe ward im I. 1816 zu einer Eöniglichen Anſtalt erhoben. 
Ed Verdienſte um die Forſtwiſſenſchaft find fehr ‚groß; er hat 
nicht bloß neue und bewährte Grundfäge, befonders über Waldbau 
und Forſttaxation aufgeſtellt, fondern auch durch viele aus feiner 
Bildungsanftalt hervorgegangene, zum Theil vorzügähe Forſt⸗ 
männer zur jegigen Aufklärung im Forftwefen beigetragen. Seine 
wichtigſten Schriften find: »Syſtemat. Anleitung zur Taxation 
der Waldungen,« Berlin 18045 ⸗Anweiſung zum Waldbau,« 
Dresd. 1815, 4. Aufl. 18285 »Entwurf einer Anweiſung zur 
Waldberechnung,« 2. Aufl. 1819; »bie Verbindung des Felde 
baues mit dem Waldbau,e ebend. 1819 —22, 4 Heftes > Antoeis 
fung zur Forſteinrichtung und Abſchaͤtzung,e ebend. 1820. 
Cottin (Sophie Riſtaud), geb. zu Tonneins im Dep. Lot 
und Garonne 1773; heirathete 17 Jahre alt einen reichen Ban⸗ 
quier zu Paris, verlor ihn aber ſchon nad 3 Jahren. In dee 
Revolutionszeit verfaufte fie den erjten ihrer Nomane an einen 
Buchhändler, um mit den 50 Louisd'or, die fie dafür erhielt, 
einen Freund zu retten. Auch das, was fie für ſpaͤtere empfing, 
wendete fie zu Wohlthaten an. Sie billigte nie die weibliche 
Schriftftelferei, und Elagte fih ſelbſt daruͤber an, daß fie Schrife 
ſtellerin ſey. Sie ſtarb am 25. Aug. 1307 zu Paris. Mehrere 
ihrer Romane find auch in Deutfchland durch Ueberfegungen be: 
kannt geworden, fo: »Clara von Alben, deutſch von Meißner, 
Pragfg 18065 »Malwina,e deutfch von Stampeel, 3 a Frkf. 
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a. M. 1802 — 8; »Elifabeth ober die Verbannte nach Sibirien,« 
deutſch von Lindau, 2 Bde., Leipz. 1808, find die bekannteſten. 
Ihre »Oeuvres complètes« erſchienen Paris 1806. 

Coucy (Renaud oder Raoul), Held und Dichter, begleitete 
den Koͤnig Philipp Auguſt nach Palaͤſtina und ſtarb an einer 
Munde, die er in der Belagerung von Acre 1191 erhalten hatte. 
Kurz vor feinem Tode foll er ‚feinem Knappen befohlen haben, 
fein Herz in einer ſilbernen Kapſel feiner geliebten Gabriele be 
Falel zu bringen, dieſes aber in die Hände ihres Mannes gefals 
len fern, der es ihr wohl zubereitet zu effen gab, worauf fie vor 
Hunger geftorben feyn fol. Seine Minnelieder erfchienen unter 
dem Titel: »Memoires historiques sur Raoul de Coucy, 
Paris 1781, 12., in der alten Sprache mit Ueberfegung u. alter 
Muſik. Uhland hat obigen Stoff zu einer ſchoͤnen Romanze bes 
nutzt, Frauentafhenbudh 1815, ©. 21., auch iſt er in ben alten 
Romanen und Liedern häufig befungen worden. 

Goulifie (fr), 1) Falze, Zuge, befonders an Zenftern, 
welche Schiebfenſter und Schiebladen haben. 2) Bühnenwinde 
von bemalter Leinwand, Die zur Veränderung der Decorationen 
entweber in folchen Salzen bin und her gefhoben werben, ober 
zum Auf: und Abflappen eingerichtet find. Meder die alte noch 
die mittlere Zeit kannte Couliſſen, und die erften follen von Ser: 
lio um 1530 in Stalien eingerichtet worden feyn. Erſt daburd) 
wurde auf den Theatern eine beffere Beleuchtung u. größere Illu⸗ 
fion möglih. Damit dieſe legtere um fo beffer erreicht werde, 
müffen fie perfpeetivifch geſtellt ſeyn und einander decken. Hierzu 
gewähren breite E. einen beträchtlichen Vortheil, weil alddann auf 
jeder einzelnen Couliſſe ein großer Theil der Vorftellungen perfpectis 
vifch gemalt werden kann, wodurch fich das Ganze beffer verbin- 
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bet. In neuerer Zeit hat man vielfach vorgefchlagen, die C. gang 
abzufchaffen und fie duch zufammenhingende Seitempände zu ers 
ſetzen, die wie Vorhänge aufs und abgezogen wuͤrden. Obgleich 
hier Die Malerei ein großes Feld hat, und daher die Illuſion bes 
fördert wird, fo kommen dody fo viel Unbequemlichkeiten in Bes 
tracht, daß diefe Art, Theater einzurichten, faft allgemein verwors 
fen, und ſelbſt an den Orten, to fie bereits eingeführt war (tie 
z. B. in Königsberg), wieder abgefchufft worden ift. 5) In neues 
ſter Zeit in der Börfe in Paris der Theil des Locals, mo in dem 
Verkehr mit den franzöfifchen Renten die freien Speculanten (cou- 
lissiers) ſich zufammenfinden, welche fich gefhidt genug glauben, 
auch ohne Hülfe der Wechfelagenten, die im Parquet ihr Gefchäftes 
local haben und unter Einfluß und Controle der Megierung ftehen, 
zu bantelm Die Operationen beider, um in den Cours der Renten 
einen Wechſel zu bringen, find daber oft einander entgegengefest. 

Coulomb (Charles Xuguftin de), geb. zu Angoul&me 
1736; trat als Dfficier in das koͤnigl. Geniecorps und ging als 
folder nach Martinique, wo er das Kort Bourbon bauete. Nah 
feiner Rückkehr nad, Europa um 1776 in Mochefort angeftelit, 
trug er duch feine Theorie der einfachen Maſchinen den von ber 
Akademie ausgefegten Preis davon und ward in fie aufgenommen, 
Nach mehren Anftellungen erhielt er den Auftrag zu unterfuchen, 
ob Kanüle, die man in der Bretagne anlegen wollte, vortheilhaft 
wären. Er flimmte gegen das Projıct und ward deshalb, dba dus 
Mißlingen deffetben mehren Miniſtern miſifiel, in die Abtei ein« 
geferkert, doch bald wieder befreit. Als die Revolution begann, 
nahm C. feinen Abſchied als Obriſtlieutenant vom Geniecorps u. 
zog ſich aufs Land zuruͤck. Hier führten ihn Verſuche über die 
Kraft? mit welcher gebogene Metalldrahte zuruͤckſpringen, auf geoße 
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Entdeckungen In ber Lehre vom Magnetismus und in ber Elektri⸗ 
cität. Er machte fie in mehrern Sournalen befannt. Später (1804) 
trat er als Mitgiled in das Nationalinftitut und flarb als Gene⸗ 
ralaufſeher des öffentlichen Unterrichts, den 23. Aug. 1806. 
Coumaſſie (Coomaffie, Kumaffi, Akoomaffey, Geogr.), 
Hauptſtadt im Reiche Aſhantee, auf der Kuͤſte von Oberguinea 
(Afrika); iſt von Sumpf und Bergen umgeben, liegt ungeſund, 
hat benannte Straßen, einen großen Marktplatz, hinter dieſem 
ben Hain, Sammonponé (Aufenthalt der Geiſter, wohin alle ges 
opferte Menſchen geworfen werden, und ber deshalb Sammelplatz 
von Naubthieren und Raubvögeln iſt); fol nad) Angabe der Eins 
gebornen 100,000, n. X. 15,000 Ew. haben. 

Ep fe), Schlag, Stoß, Hieb, Ausfall, Unternehmen, 
Kusgang einer Sache. — Coup de main, ein rafcher gemwagter 
Weberfall, eine Ueberrumpelung. — Coup b’etat, ein Staats 
ſtreich, Hauptſtreich, der eine zweifelhafte wichtige Begebenheit 
Plögfich entfcheidet. — Coup de Theätre, Theatercoup, eine 
auf der Bühne piöglich hervorgebrachte überrafchende Veränderung, 
auch jede auffallende Handlung überhaupt. — Coup d’oeil, der 
ſchnelle und richtige Blick, mit dem man alles zum eben vorlie⸗ 
genden Begenftande Gehoͤrige uͤberſieht. ö 

© Couplet,'in der franz. Poeſie und Muſik, ein Abfag oder 
Abſchnitt, der bei’ einem Ganzen von gleichen Theilen Statt fu> 
bet; in der Poefie eine Strophe und in der Muſik ein Sag, 
eine Staufel, wie man auch fagt, 3. B. in einem Rondo. Ins—⸗ 
befondere nennt man Strophen fo, in melden ein gewiffer Nez 
frain am Schluffe vorfommt. Beſonders im Theätre des Va- 
zieıds zu Paris gibt man faſt jedes Stud mit Couplets, meiſt non 
beißender Laune fprudeind, u. auf die Zagsbegebenheiten anfpielend. 
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Coupon (fr), 1) Zettel, die von einem Ganzen abgefchnit- 
ten werben. 2) (Binggettel), Sntereffenfcheine, welche auf einen 
ganzen Bogen zufammengedrudt und Staatsfchuldfcheinen beige 
legt werden, wovon bei jeder Zinfenhebung einer abgefchnitten und 
der Kaffe zum Beleg gegeben werden muß. 

Cour (fe.), 1) Hof, auch Gerichtshof. 2) (Cour⸗Tage). 
bie Zage in der Woche, wo bei einem Fürften oder einer Fürftin 
Aſſemblaͤe ift, zu der alle hoffaͤhige Perfonen und alle vorgeftellte 
Fremde Zutritt haben; 3) eine dhnliche Verſammlung der bei Hofe 
vorgeſtellten Perfonen eine Stunde vor Mittag, bei der angekom⸗ 
mene Fremde präfentirt werben, u. ſ. w. Der Fürft macht bei 
berfelben gewoͤhnlich die Runde, und fagt Einem und dem An» 
dern ber Anweſenden einige verbindliche Worte; 4) Jemanden 
die Cour machen, ſich bei einer Perfon, beſonders bei einer 
Dame angenehm machen, und dadurch Fiebe zu erregen fuchen. 

Gourbette (fr., Reit), befteht in einem fehr Eurzen Ga⸗ 
lopp, bei welchen das Pferd aber die Vorderfuͤße mehr unter 
ben Leib zieht, und den Kinterfüßen mehr Biegung gibt, dabei 
jedoch beide Vorderfuͤße ſowohl als die ‚beiden Hinterfüße zugleich 
hebt und nieberfegt. 

Courbiere (Wilhelm Nende, Freiherr de l'Homme von), 
geb. den 25. Febr. 1733 zu Gröningen, wo fein Vater Major 
in bolfändifchen Dienften war; nahm 14 Sahr alt preufifche 
Küegsdienſte, zeichnete fih als. Ingenieurcapitain 1758 bei der 
Belagerung von Schweidnig aus, und befehligte von 1759 ein 
Freibataillon, mit dem er manche Waffenthat vollbrachte. Nach 
dem Frieden fam er in Oſtfriesland in Garnifon, warb 1780 
Generalmajor, bildete 1787 als Generallieutenant in Magdeburg 
2 Juͤſelierbrigaden und fuͤhrte im Rheinkriege die Garden ins 
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Feld. Bei Piemafenz erhielt er den rothen Ablerorben, warb 1797 
General der Infanterie, 1798 Gouverneur von Graudenz, das 
er 1807 mit großer Tapferkeit vertheidigte. Nach dem Zilfiter 
Frieden ward er Feldmarfhall und Gouverneur von Weſtpreußen, 
und flarb im Suli 1811. Bei großer Zapferkeit war ihm doch 
Rauhheit und Härte eigen. Die Waͤlle der von ihm vertbeidigs 
ten Feſte deden feine Aſche, und ein ihm ertichtetes Monument 
erinnert an feine Thaten. 

Cour d’amour, ſ. Gerichtshoͤfe der Liebe. 

Courier (v. fr.), ein Eilbote, welcher von einem Hofe 
oder fonft einer Perfon von hohem Nang mit einer wichtigen Nach» 
sicht irgend wohin gefendet wird. Bumeilen reifen C. in Staaten, 
100 feine Poftanftatten find, zu beftimmten Zeiten. „Sie werten mit. 
Courierpferden von der Poft, fonft veitend, jegt meift fahrend 
befördert, u. dann auch zu Beſtellung von Briefen gebraucht; ein 
folder ©. geht von Wien nad Gonftantinopel und zurüd. Im 
Kriege braucht man gewoͤhnlich Dfficiere zu Courieren. Ein E. 
träge meift feine Depeſchen, der Sicherheit halber, in einer leders 
nen Kapfel auf der Bruſt; er iſt in neufralen und freundlichen 
Ländern unverleglich; ihm muß Jeder ausweichen, der ihm. begeg« 
net; er kann auf jeder Station bed eigenen Landes einen baaren 
Vorſchuß verlangen u. f. w. Dagegen muß er feine Meife in 
möglichft Eurzer Zeit (gemöhnlicy rechnet man auf die Meile 4 
Stunden) machen. 2) (kit), auch haͤufig Titel von Zeitungen, 
ohne und mit Zufägen. Co ift ber Courier in London eins der 
gelefenften engl. Tagesblaͤtter. 

Cours (fr), 1) eigentlich ber Lauf, Gang von etwas, 
2) (Seew.), der Weg eines Sciffes auf dee See, in Beziehung 
auf feine Richtung gegen die Himmelsgegend. 8) Bei Geld» u. 
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MWechfelgefhäften das Verhaͤltniß des Werths und das Steigen 
und Fallen deſſelben. Derſelbe kann ſich auf Geld, Wechſel oder 
Staatspapiere beziehen. Im erſten Fall zeigt er den laufenden 
Preis der verſchiedenen Gold- und Silbermuͤnzſorten an, im 2, 
wie viel man für eine gereiffe Summe fremten Wechſelgeldes im 
Zahlwerth desjenigen Ortes, der den C. beflimmt, zu zahlen habe, 
im 3. den gegenwaͤrtigen Preis der Staatspapiere an dem Dite, 
u. wie viel fie daſelbſt Über oder unter ihrem Nennweithe gelten. 
Die C. richten fih im Steigen ober Fallen nach dem größeren 
oder minderen Verlangen, Dies zeigen die Courszettel an, 
welhe an Handelsplaͤtzen pofttäglich ausgegeben werden und die 
Rubriken Geld und Briefe enthalten. Sit der C. zweier Wechfel: 
pläge unmittelbar mit einander verglichen, fo ift der C. direct; 
Dagegen Heißt er inbireet, wenn zwiſchen den betreffenden Wed)s 
fetplägen noch ein oder mehrere in der Mitte fichen. 

Court de Gebelin (Anton), geboren 1724 zu Nies 
med von einer evangelifchen Familie, die nach Widerrufung des 
Edictd von Nantes nach Lauſanne auswandertv. Sein Water 
wollte ihn zum Geiſtlichen beftimmen, allein E. widmete fid ganz 
den Wiffenfchaften, befonders der Naturgeſchichte, Mathematik u. 
ber Archaͤologie. Nach feines Waters Tode kehrte er erſt nach 
Languedoc, dann nach Paris zuruͤck. Dort zog er bald durch 
feine Schriften die Aufmerkfamfeit der Akademie auf fih, bie 
ihm mehrmals den Preis ertbeittes er fi. 1784 zu Paris; tchrieb: 
»Histoire des Gevennes,e 3 Bde., Lauſanne 1760, 12.; >»le 
Monde primitif,«e 9 Bde, Paris 1773 — 84, 4., ein Werk 
beſonders uͤber die Forſchungen der Urſprache, voii Scharffinn u, 
Gelehrfamkeit, da8 feinen Ruhm gründet; »Lettce sur le mag- 
netisde animal,« Paris 1784, 4. 
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Courtine (fr), Mittelwall, ein Wall, bee zwei Baſtio⸗ 
nen oder Bollwerke mit einander verbindet. 

Courtray (hol. Kortryk, Grogt.), 1) Bezirk in ber Pros; 
vinz Weftflanden (Könige. der Riederlande)s Hat TILOMI 
186,300 Ew., über 12,000 "auf die MAM.). 2) Hauptflade — 
in an ber —* has 4 Friedensgerichte, Handelskammer, Handel 
gericht, Börfe, fhönes Rathhaus und ſchoͤne Kirchen, 200055: 
und. 14,000 Em., Leinen:, Epigen» und Tuchweben, Zwirnfa⸗ 
brifen, Baummwollenfpinnerei, Salzraffinerien, Wiegen, Sande 
mit Flachs und Leinewand. 

Eouftou, 1) (Nicolas), Bildhauer, geb. zu Lyon 1658; 
fl. zu Paris 17335 berühmt durch die Abnahme vom Kreuz auf 
dem Hanptaltare der Kathebralkiche zu Paris. 2) (Wilhelm), : 
geb. zu Lyon 1678, Maler und Bildhauer, flarb zu Paris 17465° 
vorzüglich befannt durch das Grabmal des Cardinal du Bois in 
der Kirche St. Honor. 3) (Wilhelm), Sohn des’ Vor., geb. 
zu Paris 1716, ft. dafelbft 1777; verfertigte das Grabmal des 
Dauphins und der Dauphine, Ludwig XV. Eitern. 

Goutanced (Sonftances), 1) Bezirk im franz. Depait. 
des Kanals; 26 AM. groß, mit 146,000 Ew. 2) Bezirks⸗ 
hauptſtadt an dee Mündung der Bulfard in die Soulle. 150.3 
5: 10,000 Ew.; Bisthum, Wollenzeug», Tuch⸗ und Leinweben/ 
Spitzenkloͤppeln, Handel, Handelsgericht. Sn Fer] 

Eoventgarden=: Theater,. eins: ber beiden: großen 
Theater in London, ſo von Coventgarden, einem Marktplatz in 
Weſtminſter, worauf es liegt, genannt; das 2te Theater iſt 
Drurylane-Theater. rt rad 

Coventry (Geogr.), alte. Sfabt in ber Graffhaft. Wire) 
wid (England), am Sherburne und am -Eoventepkanalınach".bem: z 


’ 
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Trent hin; ſendet 2 Parlamentsdeputirte, hat Biſchof, perſchiedene 
Hospitaͤler, 4277 H. und 21,250 Ew., welche Seidenwaaren, 
Pluͤſch, Chalons, Camelot weben. Wegen vieler alterthuͤmlichen 
Sitten, die daſelbſt gewoͤhnlich ſind, ſtand ſie im 16. und 17. 
Jahrh. in dem Ruf von Abdera und Schilda. So foll noch jetzt 
jährlich. ein Mädchen nadend durch die Hauptftraßen der Stadt 
reiten und in eben dem Zuſtande bei dem Mayor der Stadt fpeis 
fen. Es foll dies zum Andenken der Befreiung der Stadt von 
einem Zoll gefcheben, den ein Graf der Stadt auf Fürbitte einer 
Graͤfin im 11. Jahrh. unter dieſer Bedingung erließ. Auf einige 
diefer Traditionen gründet fi) »Mayor of the Garrat,« eine ber 
witzigſten Fargen von Foote. Der Handel wird dur ben Cos 
ventry⸗Kanal befördert, der nady Braunston u. Drforb geht. 
Cowley (Abraham) ‚ einer der erften Iprifchen Dichter der 
Engländer, geb. 1618 zu Lonton, fühlte fruͤh Neigung zu den 
Miffenfhaften und Beruf zur Dichtkunft. Schon im 10. Sahre 
dichtete er und noch bevor er die Univerfität bezog, fehrieb er ein 
Zuftfpiel: »das Kiebesräthfel.e Sn den bürgerlichen Kriegen Eng: 
lands war er Anhänger der Eönigl. Partei, flüchtete mit nad) 
Maris und. ward hier. Privatfecretair eines Lords, verließ ihn jedoch 
fpäter, ward bei feiner Ruͤckkehr nach England gefangen genoms 
men, auf Verwenden eines Freundes wieder befreit, wurde nun 
Doctor der Medicin und Profeffor der Botanif, ward aber bei 
Ruͤcktehr des Koͤnigs nicht beſonders belohnt und ſt. zu Cherſtey 
in Surrey 1667. Außer feinem groͤßern Gedicht: »Davideis,« 
das faſt gänzlich in Vergeſſenheit gerathen iſt, ſchrieb er mehrere 
kleinere, unter denen die »Ode on wit,« die Elegie auf Henry 
Wotton, die Ballade »The Chronicle,e Meifterftüde in ihrer 
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Art find. Seine Werke mit Anmerkungen von Aikin, London 
1802, in 3 Bon., u. mehrmals. 

Cowper (William), geb. zu Berfhamftend in der Graffchaft 
Hertfort 1732, ftudirte die Nechte und gab fpäter mit Mehrern 
eine periodifche Schrift heraus, ward 1762 Secretair des Obers 
haufes, entfagte aber, an dem Spleen leidend, dieſem Amte und 
309 fich auf das Land zuruͤck. Hier ward er, durch die Lady 
Auften ermuntert, Dichter. 1794 erhielt er eine Penfion von 
100 Pfr. Stert., doch ſtarb er ſchon 1800. Er überfegte in 
engl. Verfe Homer's Ilias und Odyſſee, 2 Bde., 1791, u. m, 
gab Miltons postifche Werke heraus und hinterließ 2 Bde. Ges 
dichte, Lond. 1782 u. 1785. Diefe erfchienen in neuefter Ausg., 
3 Bde, Lond. 1815, zugleich deffen: »Leettres,« revidirt von 
S. Johnſon, 1816, 3 Bde., (1824, 2 Bde.) Seine letzten Ges 
dichte findet man in: »Gowper’s life and posthumous works 
by W, Haylay« (£ond. 1809, & Bde) Eine fih durch uns 
gemeine Mettigkeit empfehlende Ansyabe der »Poems of Wil- 
Hım Cowper« ift vor Eurzem bi Ernſt Fleiſcher in Leipzig ers 
fhienen, fo wie es denn faſt Eeinen auslaͤndiſchen Klaffiker mehr 
geben wird, ber nicht aus biefer Officin eben fo elegant als preids 
wuͤrdig hervorgegangen wire. 

Core (Miltiam), geb. zu London 1747; begleitete mehrere 
junge Maͤnner auf ihren Neifen turch Europa, und ftarb 1821. 
Dieſen Reifen baben wir die als claffifch betrachteten Reiſebeſchrei⸗ 
bungen durch die Schweiz (1779) und duch Polen, Nußland, 
Schweden und Daͤnemark (1784 — 92) zu verdanken, welche faft 
in alle europsifche Sprachen überfeßt find. As Gefchichtfchreibder 
machte er ſich durch feine »Memoiren über Sir Robert Walpoles 
(1798) bemerkbar; ihnen folgten die über Horatio Lord Walpole 
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(1802). : Dann gab er ſeine claſſiſche »Gefchichte ded Hauſes 
Deftreich« (1807), :beutfh von Dippold und Wagner in 4 Bon. 
(1847) „heraus, „hierauf ‚feine »Denkwuͤrdigkeiten der Könige von 
Spanien aus dem Haufe Bourbon von 1700 — 88« (1818, 
HBbe., A). »Marlborough's Leben aus Originalpapieren« (1818 
Hr Bde 4.3 deutſch, Wien 1823) tft ein Hauptwerk für 
bie Gaſchichte dieſes Helden. 
5 Boris. oder Corcin, aub Goorin (Michael), Mater 
und ‚Siupferflecher, geb. zu Mecheln 14975 ft. 15923; ſtudirte zu 
Rom: die Raphaelfchen Werke und zeichnete bie Geſchichte Amors 
und der Piyche in Raphaels Geifte, welche nach diefen Zeichnun⸗ 
gen in 82 Kupfern erfchien. In der Faiferfichen Gallerie zu Wien 
befindet ſich eine Madonna mit dem Kinde von’ ihm. Selne 
Warke ſind ſehr ſelten, da fie in den niederlaͤndifchen Freiheltskrie⸗ 
gen theils zerſtoͤrt, theils nach Spanien geſchafft wurden. 
Coypel, 1) (Noel), geb. 1623 zu Paris, Maler aus der 
franz. Schule, verließ im 14. Sahre feinen erſten Lehrer Poncet, 
ſtudirte unter: befferer Leitung fleißig fort, fo daß er bald als Kuͤnſt⸗ 
leg ‚befannt und. in die Akademie aufgenommen ward. Won biefer 
Reit an, galt er für. einen ber. beften Maler Frankreichs und ward 
mit; Arbeiten überhäuft; ftarb zu Paris 1707. 2) (Antome), 
bes Vor. ‚Sohn, geb. : zu Paris: 16615 ſtudirte ĩ in Rom u: Wei 
nedig, «kam im 18. Jahre nach Paris zuruͤck, wo er viele Ge⸗ 
mälde für, Kirchen und Palaͤſte verfertigte., In feinem 19. Jahre 
ward er. erfler Mater von Monfieue und 1715 erbielt er biefe 
Stelle beim, Königs; ſt. 4722, 3) (Noel Nicolas), des 
Vor. Stiefbruder, geb. zu Paris 1692, war der Schuͤler ſeines 
Vaters den ex im 16. Jahre verlor. Er bildete ſich nach ven 
in Paris befindlichen. Antiken und Werken großer Meifterz ſtarb 
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1735. 9 (Charles Antoine), geb. zu Paris 1694, Maler, 
Sohn und Schüler von €. 3); ſtarb als erfter Maler des Koͤ— 
nigs 1752: und hinterließ, ae mehrern ‚Bemätben, 22: Luſt⸗ 
unde — Hr 5 

Coyfevox⸗ Antoine), Budh auer "yon. Son, ze. 1640; 
" Han, nannte.ihn den Vandyk in det Bildhauerei, wegen der Schöne 


heit feiner Portraits und des Feuers, weiches er in die Züge zu - . 


legen wußte. Seine. vorzuglichften Arbeiten find die Statue „des 
Cardinals Mazarin im parifer Mofeum, die Statue Ludwigs XIV. 
zu. Pferde: für die Stände von Bretagne, Colbert's Grabmal, die: 
Gruppe ‚von Kaſtor und Pollur, die figende Venus u. a. €. ſt. 
zu Paris 17205: 44 Jahr lang war er Mitglied der ‚Akademie; 
und ihr beftändiger Kanzler gewefen. 
2 Crabber (Georg), geb. den. 21. Dec. 1754 zu "Aithorough 
in Suffol, wo fein Vater Zolleinnehmer war; atbeitete fruͤh für: 
Journaie und erhielt 1778 den Preis für ein Gedicht auf bie 
Hoffnung ,.. wendete..fich -bierauf nach London und warb dafelbſt 
von. Edmund Burke u. von dem Herzog von. Rutland unterſtuͤtzt. 
Lebterer verlieh ihm das Rectorat von Muſton und Weſt-Alling⸗ 
ton , 1818 wurde er Rectot zu Trowbridge, welche Stelle er noch 
49 bekleidete. Unter feinen Gedichten zeichnen ſich aus: The‘ 
village, Lond. 17825: The Böroagh;« Tales of the Hall,s: 
kleine poetiſche Erzaͤhlungen. Von allen. feinen Schriften find viele” 
Auflagen erſchienen, und. in den letzten Jahren hat’ der’ Dichten | 
aush..eine Sammlung’ berfetben veranftaltet. Thomas Moore’ fügt. 
von ihm: E. :habe gezeigt, was bie ‚mehr: als galbanifche Kraft 
des Genles vermoͤge, dadurch, daß er nicht bloß Bewegung, ig — 
bern; auch, Leben und Seele ſolchen Segenſt anden ‚Berlihen gu 

die dexen gang unfähigs zu ſeyn ſchienent Eee e 
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Crabeth (Dierk und Wouter, Gebrüder), Glasmaler, nach 
Einigen von Geburt Deutfche, nah Andern Miederlinder. Gie 
lebten am Ende des 15. u. im Anfang des 16. Jahrh. in Gouda, 
wo fie in der St, Johanniskirche elf noch jest bewunderte Bilder 
auf Glas malten. Die Kunft des Glasmalens ift, nach Einigen, 
mit ihnen untergegangen. 

.  Eramer, 1) (Sohann Andreas), geb. zu Joͤhſtadt bei An— 
noberg im ſaͤchſ. Erzgebirge, im San. 1723, ſtudirte zu Leipzig 
Zheologie, wo er mit J. E. Schlegel, Gärtner, Gellert, Kiops 
of u. a. befannt ward, und an den damals herausgegebenen 
»böhmifchen Beiträgene Theil nahm. Er ward Prediger zu Crell⸗ 
wig bei Halle, 1750 Oberhofprediger u. Conjiflorialrath zu Qued⸗ 
linburg und 1754, durch Klopftods Empfehlung, Hofprediger des 
Königs von Dänemark, Friedrih V., zu Copenhagen. Nach dem 
Tode des Königs ging er als Superintendent nad Luͤbeck, und 
1774 nad Kiel, wo er als erſter Profeffor der Theologie, Kanze 
ler und Curator der Univerfität im J. 1785 fl. Er hatte den 
Ruhm eines in vielen Faͤchern ausgezeichneten Gelehrten, eines 
großen Kanzelredners und trefflichen Dichters, vorzüglich in der 
veligiöfen Poeſie. Außer vielen geſchichtlichen und theologiſchen 
Schriften haben wir von ihm. eine portifche Ueberſetzung Ler Pfüls 
men (Leipzig 1762 — 64, 4.) und 3 Thle. Gedichte, unter benen 
bie Oden und geiftlichen Lieder die vorzüglichiten find (Leipz. 1782 
bt3 83). Ein Theil nachgelivferte Gedichte ſchließt fih an (Leipz. 
1791). 2) (Kart Friedr.), Sohn des Vor., geb. 1752 zu 
Quedlinburg; fludirte zu Göttingen, war Mitalied jenes Bundes 
geiftreicher Sünglinge, eines Bürger, Voß, Hoͤity u. a., und ward 
1775 in Kiel als Prof. angeftellt. Er lebte bier in vielfacher 
ſchriftſtelleriſcher Thaͤtigkelt bis 1794, wo er wegen fiiner großen 
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Anhaͤnglichkeit an die franz. Revolution entlaffen ward. Er ging 
nad) Paris, wo er fi (1796) als Buchhändler etablirte, jedoch) 
in feinen Unternehmungen unglüdiid war. Er ftarb nad) feiner 
Ruͤckkehr 1807. Sein Eifer für Klopſtock veranlaßte ihn zu 
mehren bändereihen Werken. Das Anziehendfte darunter find die 
»Briefe von Tellow an Elifen« (Hamb. 1777). Er überfegte 
viel aus dem Framzoͤſi ſchen u. Engl. ins Deutſche 3. DB. mehrere 
Werke Rouffeau’s) u. während feines Aufenthalts in: Paris auch 
Mehreres aus dem Deutfchen ind Franzöfiihe. Er war ein Mann 
von vielen Zalenten u. Kenntniffen, aber fein vortreffliches Herz hätte 
von einem Eältern Verſtande geleitet werden follen. 3) (Kart 
Gottlob), geb. den 3. März 1753 zu Pödelig bei Freiburg an 
der Unſtrut; ftudirte in Pforta und Leipzig, lebte 1795 in Naums 
burg und dann privatificend zu Meinungen und ft. den 7. Juni 
1817 als herzogl. fachfen = meiningenicher Forftrath und Lehrer an 
der Forftakademie zu Dreifigader. Er begann feine fehriftftellerie 
ſche Laufbahn mit dem Roman: »Karl Saalfeld ober Gefchichte 
- eines relegirten Studenten,« 1782, u. endigte fie mit den »Lei— 
den und Freuden des edlen Baron Juſt Friedrich auf der Sem: 
melburg,e 2 Thle., Leipz. 1817. Unter der großen Zahl feiner 
Romane fand fein »Erasmus Schleicher,« 4 Thle. (Leipz. 1789 
bi8 91, 4. Aufl.) den meiften Beifall, ſelbſt vor der Kritik. 
Seine übrigen Romane find zwar nicht ohne Talent, aber hoͤchſt 
gemein und flüchtig geſchrieben, und meift nur für den Leſepoͤbel 
berechnet. 4) (Joh. Baptiſt), Sohn des ausgezeichneten Deuts 
chen Violiniſte Wilhelm E., geb. u Mannheim 1771; war 
Schüler von Glementi, lebt jest in London, als einer der beruͤhm—⸗ 
teten Glavierlehrer und Elavieripieler. Man bat von ibm „viele 
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- kerrliche Gompofitisnen für das Pianoforte. Eine ſchoͤne Aus⸗ 
gabe feiner berühmten »Etudes« hat Tobias Haßlinger in Wien 

‚geliefert. 

: Erammer (Sranmer, Thomas), geb. ben 2. Jul. 1498 
‚zu Alecton in Nottingham ire; ſtudirte zu Ermbribgr, deira⸗ 
thete daſelbſt, ſezte aber mac dem bald erfdigten Tdde feiner 
Frau die Studien. fort und ward Profeſfor der Theblogie. Von 
> Seine VIII. ward er bei deffen Scheibung von: Katharina 
' von Aragonien um Rath gefragt, und da er fc dieſelbe ftininite, 
als Geſandter nad Rom geſchickt, wo er mit vieler Mugheit 
ſich benahm, und zum Groß⸗ Poͤnitentiarins des hät. Studis 
in England ernannte ward. Bon da ging er nah Deutſch⸗ 
land, immer bie Chefeheidungsfache feines Herrn vertheidigend, 
und knuͤpfte dafelbft Verbindungen mit den Haͤnptern ber Kite 
chenreformation an. _ Bier bewies er feine Anhaͤnglichkeit an die 
Neformation auch durch feine Heirath mit Dfianders Nichte 
zu Nürnberg. Dies nicht wiffend ernannte ihn Heinrich, VII - 
1552 zum Erzbiſchof von Ganterbury, und er erhielt, als wers 
ſchiedene Mittel, der gefährlichen Wahl ſich zu entziehen, mißs 
fangen, die päpfllihe Beftätigung €. trat nen offen als Bes 
förderge der Reformation auf. Er beftätigte (noch im Namen 
des Papftes und ſich für feinen Legaten ausgebend) die Scheidung 
bes Königs und deffen ſchon gefchehene Heirath mit Anne Bos 
leyn, griff die Macht des Papftes offen im Parlimente an, fagte 
fih ganz von demfelben los, ſprach 1536 die Cheftheidung bee 
Anna Boleyn aus, vermechte aber nicht Heinrich V+Il. ganz vom 
Abfall vom Katholicismus zu bewegen; vielmehr mufte ee 6 bem 
Parlamente vorgelegte, gegen Luther ffreitende Artikel anerkennen 
und, da unter diefen einer war, der die Priefterehe verbot, feine 
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Gattin nah Deutfchland zuruͤckſchickeen. Nach Heintih VIII. 
Tode gelang es endlich C., die Neformation völlig einzuführen. 
Ein neues Gebetbuch ward angeordnet, eine Gommiffion durchs 
reifte die Provinzen und verjagte die Priefter, die ſich nit in bie 
neue Form fügen wollten, ia er ließ fie fogar einkerkern. ‚Uns 
Deutihland wurden Anhänger der Neformation berufen, um bie 
Lehrſtuͤhle mit ihnen zu befegen. Die Thronbefteigung der Koͤni— 
gin Maria änderte Alles. C. wurd verhaftet und des Hochvere 
raths und der Ketzerei angeklagt. Er flehte die koͤnigl. Gnade 
an, und diefe ward ihm bewilligt, wenn er ein Glaubensbekennt⸗ 
niß, das die Anerkennung der Zransjubftantintion und des Meß— 
opfers enthielt, unterzeichnen wollte, zugleich verdammte ihn de 
vorgelegte Formel als Ketzer und Verleger des Coͤlibats. Er wei 
gerte fich deffen u. die Acten wurden nun nad) Rom geſchickt, mo 
er vom Papſt in coniumacjam verurtheilt ward, obyleih man ihm 
in England die Freiheit verfagte, fih nah Nom zu begeben, und 
ſich zu vertheidigen. Er wurde feiner geifflichen Würden entſetzt, 
dem weltlichen Gericht übergeben, und von biefem zum Fenertode 
verdaemmt. Aus Furcht vor diefem ließ er jich zum Widerruf 
feiner Meinungen bewegen, Echrte aber, als er fah, daß men ihn 
verberben wollte, wieder zu denſelben zuruͤck. Deffentlih auf ıinem 
Gerüft in der Kirche zu Drford ausgeſtellt erklärte er nochmals 
laut und öffentlich feinen Widerruf als ihm abgedrungen und aus 
Zucht vor dem Tode erzeugt und flach den 25. Maͤrz 1556 ber 
Feuertod mit feltener Standhaftigkeit, indem er die Hand, welche 
den Widerruf unterfchrieben, zuerft der Klamme preisgab. eine 
zahlreichen Echriften handeln fämmtlidy über veligiöfe Streitgegens 
ftände der damaligen Zeit. Mit Recht ſieht ihn die anglicaniſche 
Kicche als ihren Stifter an. x 
15tes Boch. 10 
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Cranach (Lucas von C., eigentlich Muͤller, nach And. 
Saunder oder Suͤnder), geb. 1472 zu Kranach oder Cranach in 
Franken, daher der Name. Sein Vater war Kartenmaler, For— 
menfchneider. oder Illuminirer; von ihm lernte er dus rohe Techni⸗ 
fhe der Malerkunſt; doch bald nahm er fih Gegenſtaͤnde des 
Natur zum Muſter und ahmte fie nah. Fruͤh fam er nad 
Koburg, wo er zuerft als Thiermaler auftrat. Hier lernte ihn 
Kurfürft Friedrich der Weife und deffen Bruder, Herzog Johann 
Friedrich, Kennen und fie nahmen ihn mit an ihren Hof. Bel 
einer Reiſe nach MWien, die er mit Exfterem, dee nach Patäftina 
ging, machte, fühlte er den erften Beruf zum Gefchichtsmaler; er 
portraitirte daher um 1500 fhon, und von 1502 an hat man 
von hm ſelbſtſtaͤndige Compoſitionen, freilich anfangs mit allen 
Sehlern der alten deutichen Schule. Aus diefer Zeit find auch 
viele Helzichnitte von C., meift Sugdfthde, vorhanden. 1504 er= 
nannten ihn beide Brüder zu ihrem Hofmaler. Als ſolcher ließ 
er fih im Wittenberg nieder. 1508 erhob ihn der Kurfürft in 
ten Adelftand. Um diefe Zeit machte C. eine Meile nach den 
Niederlanden, wobuch er tuch Bekanntfchaft mit mehreren bes 
ruͤhmten Malern die ihm noch anklebenden Fehler der deutichen 
Schule immer mehr und mehr abflreifte und in Gefchichtsmalerei 
immer ausgezeichneter ward. In Wittenberg war Luther C’8. 
vertrauter Freund geworben, baher deffen fehr zahlreiche Abbildun⸗ 
gen Luthers in allen Berhäftniffen des Lebens und von deffen 
Familie und Schülern. 1537 ward C. Bürgermeifter zu Witten 
berg; doch betrafen ihn bald darauf mehrere Unfälle, der Tod fie 
ner Gattin, Luthers und die Gefangennehmung des Kurfürften 
Zohyın Friedrichs bei Muͤhlberg. Letzterer berief GC. nach Ines 
brud in feine Gefangenfhafl. €, welcher fehon „1547 feire 
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Bürgermeifterftelle niedergelegt hatte, folgte dem Befehl und kehrte 
mit dem genannten Kurfürften 1552 nach Sachſen zuruͤck. Hier 
ft. er zu Weimar 1868. Obſchon E's. Gemaͤlde in der Compe⸗ 
fition nicht poetifdy find und e8 ihnen Eeineswegs, befonders in dir 
frühern Zeit, an fehlerhaften Coſtume mangelt; fo muß man 
doch ihre Leichtigkeit, Wahrheit des Ausdrucks, Michrigkrit ter 
Zeihnung, Kraft des Piniels und das nad much Jahrhunderten 
trefftich erhaltene Friſche und die" Leblichkeit des Colorits bewun— 
berm. Unter feinen biftorifchen Gemälden find die Altarbiätter 
der Stabtlicchen zu Weimar, Wittenberg, Naumburg u. a. vors 
züglih. Seine Holzihnitte (gegen 300) kommen in kuͤnſtleriſcher 
Hinfiht feinen Gemälden nicht gleih. Faſt fein Künftter Hat 
eine fo große Menge Gemälde hinterlaffen, wie C. Daher dürfte 
das Qui pro quo des Steinmegen, der in der Inſchrift um des 
Kuͤnſtlers Hautrelief> Geftalt pictor celerrimus ftatt celeberıi- 
"mus fegte, zum Theil nicht unpaffend ſeyn. Bgl. Haller's »WVer: 
ſuch über das Leben und bie Werke Lucas Cronadie« (Bamb. 1821), 

Cronſac, Marktfleden im Bezirk Villefranche, Dep. Aveie 
ton (Frankreich ; hat 500 Ew., berühmte Mineralquelien (befucht 
von 1800-2000 Gäften) und in der Nähe den 400 8. ho⸗ 
hen, mit 18 Kratern verſehenen, brennenden und rauchenden Berg 
Fontaynes. 

Erapelet (A. G.), berühmter Buchdrucker zu Paris, Die 
Worte: »De l’imprimerie de Crapelet,« geteichen jeder Aus= 
gabe zur Empfehlung. Sein Lafontaine (1814), Montesquieu 
(1816), Rouſſeau und Voltaire (beide 1819) find rühmtiche 
Denkmale feines Geſchmacks. Er ſchrieb au: »Souvenirs de 
Londres en 1814 et 1816« (Paris 1817). j 


Eraffus (eigentlih der Dide), Beiname mehrerer koͤmĩ⸗ 
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fchen Geſchlechter und Familien. I) (Lucius Licinius C.), einer 


der ausgezeichnetſten Redner in Rom, bekleidete mit Quintus Mus 
cius Scaͤvola faft alle obrigkeitlichen Aemter, bis er, 98 v. Chr, 
mit demfelben Conful ward. Als Provinz erhielt er Ober : Stalien. 


Dann ward er, 90 dv. Chr., Genfor und flarb im folgenden. 


Sahre. Als Redner zeichnete er fich durch feine. berühmte Ans 
klage des patricifchen Conſuls C. Patricius Carbo aus, womit er, 
19 oder 21 Sahr alt, feine politifche Laufbahn eröffnete. Am 
eriten Zage, wo er pro rostris fpredhen follte, verwirrte ihn der 
Andblick der Menge der Zuhörer fo, daß er ohnmaͤchtig von ber 
Bühne fortgebracht werden mußte; am 2ten hatte er fih echoft 
und ſprach nun mit ſolchem Feuer, daß er feinen Zweck erreichte, 
indem Carbo ins Erit geſchickt ward, oder fich ſelbſt vergiftete, 
Vor dem Tage feined Vortrags brachte ihm ein Sklave des 
Carbo ein Käftchen mit Schriften feines Herrn, welche feine Ans 
klage vollkommen unterftügen Fonnten. Sein Edelſinn verfchmähte 
dieſes niedrige Mittel und er uͤbergab den Sklaven des gericht 
lichen Beftrafung. Bei alledem liebte er den Neichthum fehr, fo 
daß ihn fein ſtrenger Mitcenfor Ahenobarbus fogar: deshalb an- 
Flagte, wovon er fich aber Teiche durch ſarkaſtiſchen Wis uͤber ſei⸗ 
nen Gegner befreite. 2) (M. Licin. E. Divesı, Xriumvie, des 


Conſuls (98 v. Chr.) P. Lie. Cr. Dives Sohn; floh unter Mas 


rind und Cinna, durch die fein Vater und fein Bruder umgekoms 
men waren, als Juͤngling nach Hispanien, wo er mehrere Mos 
nate lang ſich, in Höhlen verborgen hielt, bis er, nach Cinna’s 


Sal, 2500 Mann dafelbfl bewaffnete, fih mit Q. Metellus - 


Pius in Afrika und dann, mit ihm verumeinigt, mit Sulla ver 
band, für den er mehrere Male fiegte. 71 v. Chr. Prätor, ſchlug 
er dene ſchon oft fiegreichen Spartacus, Anführer der aufrähreris 
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fen Gladiatoren in Unter-Stalien, am Silarus völlig; Sparta⸗ 
cus und 40,000 Feinde blieben; da Aber Pompejus die 5000 
Entfliehenden unter Publipor auffing, ruͤhmte er ſich, die Wurzel 
bes Sklavenkriegs ausgeriffen zu haben. 70 v. Chr. mit Pom⸗ 
pejus zum Gonful erwählt, fuchten beide die Kiebe des Volks zu 
gewinnen, G. durch prächtige Feſte (einmal "bewirthete er e8 an 
10,000 Tiſchen herrlih und gab jeder Familie. auf 3 Mönate 
Korn). Nachdem er nad) Niederlegung des Confulats einige Zeit 
als Privatmann im Geruffe feiner Reichthuͤmer (angeblich über 
T Mitt. Thaler) gelebt hatte, warb er, 66 v. Chr., Cenfor und 
fehloß 60, mit Pompejus durch Gäfar, der dieſe beiden mächtigen 
Minner nicht entbehren konnte, verföhnt, das Triumvirat, in 
dem er, wie Pompejus, Werkzeug in Gäfard Hand war, und 


Pompejus, 55, Konful gewefen, auf 5 Jahre Statthalter von 
Syrien, Aegypten und Macedonien. 53 v. Chr. mwurde er auf 
einem Feldzuge gegen bie Parther, den er aus Habſucht und Ehr⸗ 
geiz unternahm, nebſt vielen ſeiner Begleiter getoͤdtet. 

Craven (Eliſabeth, Lady), nachher Markgraͤfin von Ans 
ſpach, die jüngfte Zochter des Grafen Berkeley, geb. 1750; lebte 
abwechſelnd an den meiften Höfen von Europa und ließ ſich end- 
lich mit ihrem zweiten Gemahl in England unmeit Dammerfmith 
nieder, Ihre Meife durch die Krim nach Gonftantinopel, in eiyer 
Meihe von Briefen, erfchien zuerft 1789 (englifch), und ward 
zum Vortheil Mercier's gedruckt (neue verm. Aufl. 1814). Aus 
Serben bat fie Gedichte, Theaterſtuͤcke und Romane gefchrieben. 

Ihre »Denkwürdigkeitene (»Mem. of the Margravine of An- 
spach, former!y Lady Craven, written by herself gtc.« 
London 1825 und Paris 1826, 2 Bde.; bie frangöfifche Ueber: 


D 


‚wurde, dem Plane der Triumvirn gemäß, nachdem er wieder mit ° 
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fegung von Parifot ift nicht treu; a. d. Engl. bei Cotta 1825, 
2 Bde.) find intereffant, weil die Verf. niit Katharina II., Jo— 
ſeph IL. und andern Monarchen in Verbindung ftand. 

Erayer (Kaspar de), geb. 1582 zu Antwerpen, Maler 
aus der flandrifchen Schule, ward mit großem Gehalt an ben 
Hof nah Brüffel berufen, wo ihn Rubens beſuchte. Spaͤter ver⸗ 
ließ er Bruͤſſel und begab ſich nach Gent. Hier ſchmuͤckte er in 
ben Kirchen eine große Anzahl Altäre mit feinen. Gemälden. Fei⸗ 
ner als Nubens gleicht er mehr feinem Freunde Vandyk und mun 
hat Mühe, beider Gemälde zu unterfcheiden.. C ft. 1669. 

Crayon (fr.), jeder Stift, deffen man fich zum Zeichnen 
mit Strichen bedient, fey er von Blei, Nothftein, fihwarzer Kreide 
oder einer andern Maſſe. — Crayonniren, mit folchen Stif⸗ 
ten zeichnen, — Crayonnirte Kupferftiche, folche, In denen 
die Manier der mit Nothflein oder [hwarzer Kreide gemachten 
Beihnung nachgeahmt wird. 

Erebillon, 1) (Prosper Jolyot de), geb. zu Dijon am 
15. Febr. 1674; Eam fruͤh, um die Mechte zu lernen, zu efnem 
Procurator Prieur; diefer, ein großer Freund des Theafers, glaubte 
jedoch bei feinem Zögling mehr Anlage zum Theaterdichter, als 
zum Mechtögelehrten zu bemerken und fuchte ihn zu erſterem zu 
beflimmen. €. fchrieb ein Stud: »La mart des enfans de 
Brutus,« das jedoch die Schaufpieler, denen er es anbot, nicht 
annahmen. Erzuͤrnt warf er es ind Feuer und wollte num nie 
wieder Theaterſtuͤcke ſchreiben. Pricur vermochte ihn indeffen 
bazu; er fchrieb 1705 »Idomene-,«e das aufgeführt ward und 
- Beifall erhielt. Er widmete fich nun ganz der dramatifchen Lauf: 
bahn, fchrieb die Trauerſpiele: »Atıde,e »Blectre,e »Rhadami- 
stee fein beftes Werk), »Xerxes,« »Semiramis,« »Pyrrhus,« 
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>Catilinae und das »Triumvirat,« die mit mehr ober minder 
Beifall aufgenommen wurden. Er hatte ſtets mit Nahrungsfors 
gen zu kämpfen. Erſt 1731 erhielt ec durdy die Pompadour 
1000 Franken Penfion, eine Anftellung bei der Bibliothek und 
das Amt als Genfor. Er fl. am 17. Sunt 1764 und ward von: 
Ludwig XV. mit einem prächtigen Denkmal in der Kirche St. 
Gervais beehrt. Wegen feines Strebens, durch das Furchtbare 
zu bewegen, erhielt er den Beinamen dis Schrecklichen; vielleicht 
hätte ihm eher der des Schwuͤlſtigen gebührt, indem er zu den 
manierirten Schriftſtellern aus dem Zeitalter Ludwigs XIV. ges 
hört. Jedoch rechnen ihn bie Franzoſen zu ihren Klaſſikern. 
Außer der prächtigen Ausgabe, die Ludwig XV. von E's. Wer: 
ten zu Bunften des Verf. veranftalten ließ (»Oeuvres de Cre&- 
billon,e imprimerie R. du Louvre), gibt e8 noch mehrere, 
auch eine von Didot dem Aeltern, 1812, 3 Bde. 2) (Claude 
Prosper Solyot de E., genannt der Juͤngere), Sohn des Vorige, 
geb. zu Paris 1707; geft. dal. als Eönigl. Genfor den 12. April 
1777. Seine vorzüglihften Werke find: »Tanzai et Neadar- 
ne,« Paris 1743, 2 Bde, ein fatyrifcher Roman; »Les dga- 
remens du coeur et de l’esprit,e ebend. 1736, 2 Bde.; 
»Le sopha, conte moral,e cebend. 1745 — 49, 2 Bde; 
»Abı, quel conte!e ebend. 1764, 2 Bde.; »Les amours de 
Zeonikisul,« Amfterdam 1746, 1770 und 79; »Lettres athe- 
niennes.« ebend. 1771, 4 Bde.; »Les heureux orphelins,« 
ebend. 1754, 2 Bde; »La nuit et le moment,« London 
1755, 12.5 »l.e hasord du coin du feu,«e Paris 1762, 12.5 
»Lettres de la duchesse de ***,« Lond. 1768, 2 Bde. Noch 
hält man für fein Wert: »Lettres de Madanıe la Marquise 
de Pompadours,« London 1772, 3 Bde., welche man, weil fie 
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ganz in ber Seele derſelben gefchrleben find, lange Zeit für echt 
bielt, u. a. m. In allen diefen Romanen, vorzüglid in den 3 
vorlegten, wird bie Sittlichkeit nicht felten beleidigt, wenn fie fich 
gleich durch einen leichten, gefaͤlligen Styl auszeichnen. Sie fonns 
ten daher nur in einem fittenlofen Zeitalter gefallen. C's. ſaͤmmt⸗ 
liche Werke erfhienen 1779 zu Paris in 11 Duodegbänden. 
Einen Theil derfelben uͤberſetzte Mylius unter dem Titel: »Cré⸗ 
billons des Juͤngern vorzugliche Werke, Berl. 1782 — 86, 3 Bde. 

Credenzen (ital), eigentlich beglaubigen und verfichern, 
daher Grebenzbriefe, VBeglaubigungsfchreiben (Creditbriefe); bes 
ſonders aber, nad) ehemaliger Sitte, Speifen und Getränfe, ehe 
fie den Herrfchaften überreicht werden, Eoften, welches das Amt 
des Credenzers oder Mundfchenken war, um vor Vergiftungen 
ficher zu flellen. — Ctedenztiſch, der Schenktifch, auf weichem 
bei Gaſtmahlen die Zeinfgefchiere flanden, und Eredenzteller, 
der Zeller, auf welchem ver Wein dargereicht wurde. 

Eredere, del Sredere ſtehen, heißt in Hanbelsgefchäften 
für Etwas get fagen, Bürgfchaft leiſten. Das findet gemeiniglich 
Statt von Seiten des Bankier, Commiſſionaͤrs oder Maͤklers beim 
Verkauf der Waaren, wenn der Käufer dem Verkäufer nicht ges 
nug bekannt ift, wohl aber jener, wo alddann nach den Umftäns 
den Z bis zu 5 Procent del Gredere gegeben wird. Auch bei 
andern Handlungsgeſchaͤften findet dieſes del Gredere firhen Statt, 
z. B. bei Aſſecuranzbeſorgungen ıc. 

Credit, die Meinung, die man von der Glaubwürdigkeit 
ober Zahlungsfähigfeit eines Andern hat, in Folge deren man 
ibm Waaren und Geld auf gewiffe Zeit anvertraut. Der GC. 
wird mit Necht die Seele des Handeld genannt, da bie beiden 
Dinge? durdy welche ber Kaufmann gerinnt, Capital und Zeit 
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find, und er mithin durch verlingerte Zahlungstermine fein Kapi⸗ 
tal gewiffermaßen vermehrt. Bei der doppelten Buchhalterei iſt 
Credit bie Seite rechts im Hauptbuch, auf welcher man das gegen 
etwas Hingegebenes Empfangene einträgt (dad Haben im Gegen» 
füg des Solten, Debet). Ereditbriefe find Beglaubigungse 
fchreiben in Handelsfachen, worin ber Briefſteller fih für einen 
Andern, der Geld aufnehmen will, verbuͤrgt. 

Ereditiv, das DBeglaubigungsfchreiben, welches einem an 
einen fremden Hof beftimmten Minifter mitgegeben wird. 

Creditſyſtem, 1) der Inbegriff der Grundfäge, welche 
ein Staat bei Aufnahme von Geldern und deren Ruͤckzahlung ans 
genommen hat. Dadurch, daß dies nach den neueften deutfchen 
Zandesconftitutionen an die Einwilligung der Stände gebunden ift, 
hat es fih fehr zum Vortheile diefer Staaten gehoben; 2) eine 
Bereinigung arößerer Gutsbefiger zu einer Körperschaft, welche auf 
‚die dazu gehörigen Güter Darleihen aufnimmt, Schuldfcheine aus— 
ſtellt und ſowohl für Capital als Zinfen Sicherheit leiſtet. Dete 
gleichen Greditfpfteme find in Preußen, namentlih in Schlefien, 
feit 1770 unter dem Namen: Schlefifche Landſchafts-Ere⸗ 
ditbank, und in der Kur: und Neumark feit 1777 unter ber 
Benennung: Kurs und neumaͤrkiſches ritterſchaftliches 
Creditwerk. Auch in Braunſchweig-Luͤneburg, Schleswig und 
Holftein, in Eſth- und Liefland, dem Großherzogthum Medien 
burg und jegt auch in dem Königreich Baiern findet man Inſti⸗ 
£ute diefer Ar. — Dies Spftem fleigert den Credit der Guͤter, 
bat aber auch den Machtheil, die großen Gütercompiere Länger, 
als dem Staatswohl angemeffen, unzerftüdt zu erhalten, und die 
Beibehaltung gewiſſer Nusungsfervituten auf fremdem Beben, die 
der höchften Benußung des Bodens entgegen flehen, zu verlaͤn⸗ 
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gern, bedarf folglich in ſo weit einer Verbeſſerung. Sehr richtig 
iſt des Grafen Soden Anſicht, dieſes Creditweſen auch auf kleinere 
Landguͤter auszudehnen. 

Credo (lat.), das nach dem Anfangsworte benannte, auf 
dem Concilium zu Nicha (325) feſtgeſetzte Glaubensbekenntniß, 
welches in der katholiſchen Kirche von dem Priefter bei der Meffe 
gleih nach dem Evangelium gebetet wird. Doch konmt es nicht 
in jeder Meffe vor. Bei Hochämtern werden die Anfangsworte: 
»Credo in unam Deum ,« von dem Prieſter gefungen (intos 
nirt), das Uebrige von ibm in der Stille gebetet, aber von dem 
Chor mit Muſik fortgefest. Auch in der evangelifchen Kicche ift 
88 genau das nÄmliche, wie in der Eatholifchen. 

Creeks (Beoar.), ein großer Indianerſtamm, der mit ben 
Chickaſaws, Chaktaws und Cherofefen ſtamm- und fprachverwande 
iſt, und im Oſten des Miſſiſippi zu Hauſe gehoͤrt. Er kommt 
auch unter dem Namen des Muskojeh- oder Muskogulgenbundes, 
wozu 11 Stämme, die Über Florida ſich verbreitenden Sem in o⸗ 
ten, gehoͤren, vor, und war bis auf die neueſten Zeiten den Cor 
loniften, mit welchen er in beftändigen Kehden lebte, furchtbar. 
Die eigentlihen C. bewohnen ein Nefervatgebiet in Georgia und 
Alabama, das aber durch den Frieden von 1802 und 1818 fehr 
eingefchränke ift, find etwa 13,000 Köpfe ſtark, haben fefte 
Wohnſitze und treiben Jagd und Sifcherei, Ackerbau, Viehzucht 
und Meberei, haben auch ſchon Schulen unter fich, find aber erſt 
einzeln Proieinten geworden. Die Erminolen find noch ganz roh. 
Mit ihnen fehist man ben ganzen Volksſtamm auf 20,000 Köpfe; 
er ift aber wahricheinlich bei weiten ſtaͤrker. 

Crema, befeftigte Stadt am Serio in ber Delegation Lodi 
im Bows. Mailand des lomb. venet. Koͤnigreichs (Oeſtreich); Hat 
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Bifchof, 2 Friedensgerichte, ſchoͤne Kathedrale, 800 H. 8800 E., wel⸗ 
che fih mit, Seiden⸗ u. Leinweberei, Fiachebau, Fifcherei befhäftigen. 
5 Eremona, 1) Delegation im sSitreichifch = lombardifchen 
Gubernium Mailand; bat 222 DM. mit 175,800 Ew. 2) 
(a. u. n. Geogr.), Hauptſtadt darin, am Po; hat feſtes Schloß 
(St. Croco), Kathedrale (mit 372 Fuß hohem Thurm), Bifchof, 
Gerichtshof, 2 Friedensgerichte und 26,850 Ew., welche Seide 
und Tuch weben, mufitatifche Inſtrumente (Geigen) und Saiten 
fertigen. Eine römifche Golonie gründete Cremena 291 v. Chr. 
Mehrere hundert Jahre befaßen es die Venetianer. Die Kaifers 
lihen unter Prinz Eugen nahmen hier 1702 durch Ueberfall den 
franz. Marſchall von Villeroi gefangen mit dem Generalſtabe, bie 
Befagung zwang aber den Prinzen Eugen, die Feſtung zu räumen, 

Gremonefer Geige, f. unter Violine. 

Cremonini (Gäfure), geb. zu Gento im Gebiet von Mos 
dena 1580; lehrte Phitofophie zu Ferrara, ging als Profeffor der 
Dhitofophie nach Padua u. fi. daſ. 1631 an der Peſt. Er war 
der berühmtefte Lehrer feiner Wiffenfchaft in damaliger Zeit. 

Cremor tartari, Meinfteinrahm, d. h. der aus Wein⸗ 

- fäffern ausgefhlagene, dann gereinigte und getrodnete Weinftein; 
er iſt von mancherlei Arztlichem Gebrauch, bef. als kühlendes Mittel. 

Ereneaur (fr), Schießloͤcher oder Schußfpalten in 
Mauern und hölzernen Wänden zur Vertheidigung mit kleinem 
Gewehr. ‚Daher erenetlirte Gallerien (er. Werke, cr. Maus 
ern), Feſtungswerke, die mit Mauern verfehen find, in welde Sduß⸗ 
fpalten eingeſchnitten find, um fid) dahinter vertheidigen zu koͤnnen. 

&revlen (fpan. Griollos), die in Amerika, beionders in 
den fpantichen Befigungen in Weſtindien, von curopaͤiſchen Eis 
tern in gefegmäßiger Ehe Erzeugten, von braͤunlicher Geſichtsfarbe 
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und blaffen Wangen. Sn den fpanifchen Golonien durften fie erſt 
feit 1776 Civil-, Militair- und geiſtliche Bedienungen befleiden, 
wurden aber noch immer ben wirklichen Europäern nachgefegt; in 
dem übrigen Amerika ftanden fie ihnen gleih. Sie find die reich. 
ſten Eigenthuͤmer in Amerika. So Tange die Chapetonen ober 
Spanier in Amerlfa fih der Ehre und des Anſehens überhoben, 
in welchem ihre Samilie am Hofe zu Madrid ftand, bildeten bie 
C. zwei verfchiedene ariftofratifche Stände. Die Einen, melde 
den Altern Chapetonen ihren Urfprung verbanften, waren jtolz 
darauf, daß ihre Vorfahren in den Golonien hohe Staatsämter 
befleidet hatten, und bie Andern rechneten e3 fich zur Ehre, von 
den erften Eroberern abzuſtammen. 

Erepiren (v. fr.), 1) umfommen, verrecken; 2) drgern, 
verbrießen; 3) (Kriegsw.), von eifrınen Hohlkugeln, zerſpringen, 
ſobald die Sprengladung durch ben Brand entzuͤndet worden ift. 

Crescendo (ital., abgekuͤrzt cresc., auch durch dag Zei⸗ 
hen < angedeutet, Mufik), zunehmend, wachfend, als Zeichen 
für den einzeinen Spieler, oder auch für ein ganzes Drchefter, dag 
vom pianissimo eder piano allmihlig durch die vorgefchriebenen 
Toten Bis zum forte (crescendo il forte, cresc, sin’ al 
forte) fortgefchritten werden fol. Es ift ſchon für den einzelnen 
Virtuofen ſchwer, aͤußerſt ſchwierig aber fuͤr ein ganzes Orcheſter; 
dennoch iſt es zu erreichen moͤglich. 

Crescendo (Muſik), eine 1778 vom Hofrath Bauer ers 
fundene Art Fortepiano’s, etwa 8%’ body, 8° breit, 18” tief, von 
5 Octaven Umfang und mittelft 3 zu tretender Züge von dem fanfs 
teften Lautenton bis zum taufchendften Kortiffime zu fpielen. Es 
kann auch zum Accompagnement anderer Suftrumente auf der 
Stelte durch Schieben einen oder zwei Töne höher geſtimmt werden. 


Creſcimbeni 157 


Crescentini (Girolamo), einer der beruͤhmteſten Sopra⸗ 
niſten, ſeit 1806 als Hofſaͤnger bei der Privatcapelle Napoleons 
angeſtellt, der ihn zum Ritter der eiſernen Krone ernannte. Seit 
Napoleons Fall prwatiſirt er. Um den Geſangsunterricht hat er 
ſich ſehr verdient gemacht durch ſeine trefflichen Solfeggien, ital. 
und a Leipz. bei Kuͤhnel nachgedrudt. 

Grefcenzi (Peter, lat, de Crescentiis); geb. zu Bologna 
1230; wanderte während der bürgerlichen Unruhen Italiens von 
einer Stadt zur andern und ff. in feiner Vaterſtadt im hohen 
Alter. Man hat von ihm: »Opus ruralium commodorum,« 
ſehr oft herausgegeben, zuerft Augsb. 1471, Fol., zuletzt von 
Geßner in »Rei rust. scriptores,« Leipz. 1735, 2 Bbe., in 
mehrere Sprachen überfest, auch deutſch v. D. u. J. (Strafburg 
1494) m. Holzfchnitten und oft, zulegt dar. 1602. Diefe Schrift 
. enthält alles damals vom Landbau Bekannte, und ift ein merb⸗ 
würdiges Denkmal für die Gefchichte jener Zeit, uͤber die fie ſich 
weit erhebt, und für die Bildung des menfchlichen Geiftes uͤberhaupt. 

Creſcimbeni (Giovanni Maria), geb. zu Macerata in 
der Mark Ancona am 9. Det. 1663; legte ſich anfangs auf 
Rechts⸗ und ſchoͤne Wiſſenſchaften, trat aber ſpaͤter in ben geiſt⸗ 
lichen Stand, ging nach) Nom und war Urfache zur Gründung 
ber Akademie der Arkadier (f. d.), deren erfter Cuſtos er war; 
durd) Gunft Clemens XT, erhielt er ein Canonicat, auch Bene 
dict XIII. begiimftigte ihn fehr. Kurz vor feinem Tode ward es 
Sefuit und ft. den 8. März 1728. Vorzuͤgliche Schriften: »Le 
vite degli Arcadi illustri, scritte da diversi autori.«e 5 Bde., 
Rom 1705, 4.; »Istoria della volgar poesia,« 6 Bde., Be 
ned. 1731, 4.5 »Commentarj intorno alla stoxia della v. 
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poes.« 5 Bde., Rom 1702, 4.; »Rime del Orescimohent,« 
eben. 1695, 1704, 12. 

Grespi (Giuſeppe Maria), geb. zu Bologna 1665, Male 
aus der lombarbifchen Schule; bildete fich vorzüglich durch das 
Studium ber venetianifhen Schule, des Barroccio und Rubens. 
Um die Wirkung feiner Gemälde pikanter zu machen, ließ er bie 
Gründe dunkel und verbreitete Über die vordern Figuren bie hoͤch⸗ 
fien Lichter. Seine Gemaͤlde find mit der größten Sorgfalt vers 
fertig. Er malte auch Garricaturen u. a. komiſche Gegenftänbe; 
fl. 1747 zu Bologna. Er wurde auch il Spagnuolo genannt. 

Sretins, Name (vom romanifchen Worte cretina, elens 
des Geichöpf, abgeleitet), der urfprünglic in Graubünden und 
Unterwalliß, in neuerer Zeit aber allgemein einer ungluͤcklichen 
Klaffe von Menfchen beigelegt wird, die von Kindheit an,. unter 
Verkümmerung der £örperlichen Entwidelung, an e'ner eignen Art 
von Bloͤdſinn leiden, der nach jenem Wort als Cretinismus 
bezeichnet wird. Das Uebel ift meift endemifh und fommt am 
bäufigften in tiefen und feuchten Thaͤlern vor, obgleich auch in 
mehreren Gigenden ber hohen Schweizeralpen. Dergleichen Men— 
fhen erhalten gemwöhnlih in der gemeinen Landes’prache Benens 
nungen, die auf Dummheit, Plumpheit, Schwaͤche hindeuten (mie 
Limmel, Doftel, Trottel, Fer, Kappe, alle, Tralle, Simpel, Ham⸗ 
pel, Tamler, Triffel u. m.). Meift bringt der Cretin die Anlage 
mit auf die Welt, häufig, doch nicht nothwendig, pflanzt ſich auch 
der Gretinismus von Eltern auf Kinder fort. Das zum ©. wer: 
dende Kind lernt fpät oder gar nicht die Speifen zum Munde 
führen, fein Gang bfeibt ſchlotternd und wackelnd, es kreuzt im 
Gehen die Beine Über einander; viele lernen nie one Unterftügung 
gehen; die Arme bangen fchlaff.am Körper herunter; der Kopf 
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bleibe entweder unvechäftnigmäßig Elein oder wird widernatuͤrlich 
groß und mißgeflaltet; das Geficht befommt häufig eine faft view 
edige Form; die Augen liegen tif im Kopf oder ftehen weit herz 
vor, der Blick ift flier und deutet Dummheit an, der Augenftern 
ift gewoͤhnlich fehr erweitert, die Lippen find die, befonders bie 
herabhaͤngende geifernde Unterlippe; die Haut iſt meift blaß, welk, 
aufgedunfen, troden und kalt; der Hals iſt meift kurz und did 
und gewöhnlid, mit einem Kropf, oft bis zur Monftrofität verun« 
ftattets; der Bart beim maͤnnlichen Gefchleht entwickelt ſich nur 
unvollkommen, ober bleibt ganz aus. Alle Sinne bleiben ſtumpf; 
vide C. find taub, ſtumm, alle hören ſchwer und lernen nie vers 
ftändig und articulirt fprechen; dee Geſchlechtstrieb dagegen fleigert ” 
fi) gewöhnlich zw einer unnatuͤrlichen Höhe. Gluͤcklicherweiſe ſter— 
ben viele noch im Kindesalter, nur wenige errrihen das 40, Jahr. 
Mit Unrecht wird der Urſprung des Gretinismus von Rhachitis 
oder von Skropheln abgeleitet; er iſt eine Krankheit eigener Na— 
tur, zu der aber die Plimatifchen Einflüffe enger und feuchter 
Thaͤler, zugleich aber auch die Lebensart, die den Bewohnern fol 
cher Gegenden meift eigen ift, die naͤchſte Urſache geben. Ueberall, 
wo Gretinismus heerfchend it, ift im Allgemeinen auch die Sterb- 
licykeit ‚groß und alfo die Bevötteung gering. Es wird dem Mes 
bel daher in feiner früheften Ausbildung, aber auch nur einzig in, 
dieſer Periode, mit Erfolg entgrgengewirft, wenn Kinder aus dere 
gleichen Gegenden gebracht, oder auch die widrigen Einflüffe, bie 
der Eörperlihen und geiftigen Entwidelung entgegenjtehen, befeitige 
werden. Der Gretinismus "tommt auch in niedern Stufen und 
unter mancerlei Modificationen vor. ine fotche Art von Halb: 
cretins find u. a. die Cagots. Indeß muß mun jie nicht mit 
den Kakerlaken verwechfeln. Eine fehe gute Schrift dariiber, ift: — 
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»Der Cretinismus, philoſoph. und mediciniſch unterſucht von D.. 
Auguſt Iphofen« (Dresden 1817, 2 Bde.). 

Creuſe, 4) Fluß in Frankreich, entſpringt bei Croze im 
Diſtrikt Aubuſſon, oberhalb Felletin, wird bei Lavernières ſchiff⸗ 
bar, und faͤllt unterhalb la Haye in die Vienne. 2) Franzoͤſiſches 

x Departement an dieſem Fluſſe; 1064 AM. groß, mit 252,950 
Ew.; ift gebirgig mit dürrem und unfruchtbarem Boden, doch. reich 

- an Kaftanien, Steinkohlen und Vieh, Die Erw. reden ein grobes 
Patois und find in wiffenfchaftlicher Bildung noch weit zuruͤck. 

Jaͤhtlich wandern 40,000 Menſchen als Arbeiter in andere Ges 
genden. Das Dep. bat 4 Bezirfe. Hauptftade tft Guéret. 

Ereutz (Guſtav Philipp, Graf von), geb. in Finnland 
1726, war fchwebifcher Gefandter am fpanifchen, fpäter am fran= 
zöfifchen Hofes fehloß 1783 mit Frankreich zu Paris einen Buns 
des⸗ und Hundelsvertrag zwifchen Schweden und" Amerifa, ward 
Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten und Mector der Univers 
ſitaͤt Upſala u. fl. in Stockholm 1785. Marmontel gedenkt feis 
ner mit Lob in feinen »Memoiren.e Man hat von ihm Briefe, 
ein Gebiht in 5 Gefängen: »Atis og Camilla«e (Stockh. 1761), 
eine der lieblichſten Mufengaben in fchwedifher Sprache, und an 
bere poetifehe Arbeiten. Seine Schriften erfchienen mit denen 
Gyllenborgs vereint, Stodh: 1795. ö 

Creuz (Friedrich Karl Cafimir, Freiherr von), geb. 1724 
zuů Homburg an der Höhe; befuchte nie eine Univerfität, kam 
aber durch Privatfleiß und mit Hülfe guter Lehrer der Gefchichte 
und Nechtswiffenichaft fo weit, daß ihn 1746 ‘Der Landgraf von 

‚ Heffens Homburg zum Hof: und Regierungsinth ernannte; bald 
ward er erfter Staatsrath in homburgifchen Dienften, führte als 
folder die Rechtsſtreite feines Fürften und zwar mit folhem Eis 


Greuzer 161 


fer, daß er auf Anſuchen des beleibigten Darmftadts 1755 ein 
Jahr Feſtungsarreſt erfitt. 1756 machte er in Geſchaͤften eine 
Reife nah Wien und erhielt bei diefer Gelegenheit das Prädicat 
als Reichshofrath. Er fi. am 6. Sept. 1779, nachdem er nod) 
die Freude gehabt, die Streitigkeiten mit Darmftadt ausgeglichen 
zu ſehen. Sein Lehrgedicht: »Die Gräber,« Ftankf. 1760, in 
6 Geſaͤngen, verdient den Vorzug vor ſeinen lyriſchen Poeſien und 
voy feinem Trauerſpiel: »Seneca,« ebend. 1754. Seine poetiſchen 
Schriften und kleineren proſaiſchen Auffaͤtze erſchienen geſammelt, 
2 Bde., ebend. 1769. 

Creuzer (Georg Friedrich), geb. zu Marburg am 10. Maͤrz 
17713 trat 1799 als Privatdocent daſelbſt auf, ward 1800 aus 
Berordentlicher Profeffor der griechiſchen Sprache, 1802 ordentlicher 
Profeffoe ber Beredtſamkeit, Dichtkunft und der griechiichen Spra⸗ 
&e, 1804 ordentl. Prof. der Philoſophie und alten Literatur zu 
Heidelberg, 1807 Director des phifologiihen Seminars, 1809 
ord. Prof. der griech. und röm. Literatur in Leyden, kehrte aber 
1810 wieder nach Heidelberg zuruͤck, wo er 1816 zum Doctor der 
Theologie und 1818 zum Geheimen Hofrath ernannt ward. 
1825 eunannte ihn die parifer Akademie ber Infchriften zu ihrem 
auswärtigen Mitglide. Keine vorzüglichften Schriften find: 
»Die hiſtoriſche Kunft der Griechen in ihrer Entftehung und Forts 
bildung,« Leipzig 18035 »Dionysus s. Commentatt, academ, 
de rerum Bacchicarum originn.,e Heidelb. 1808, 2 Thle.; 
»Symbolik und Mythologie der alten Völker, befonderd der Gries 
hen,e 2 Bde., Leipzig ımd Darmfladt 1810— 12, 2. Aufl., 4 
Bde, 1819 — 23; der 5. umd R Theil (Geſchichte des nordi⸗ 
fhen Heidenthums) iſt von F. Mone; »Meletemata ® 
disciplina antiquitatis,«e 3 Bbe, Leipzig 1817 — 19; ⸗Bñiefe 
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über Homer und Heſiod,« Heidelberg 1818; u. ſ. w. Er war 
auch Hauptherausgeber der »Studien,e Frankfurt und Heidelberg 
1805— 11, und 1808 der Begründer der » Heidelbergifchen Jahr- 
bücher ber Literatur.« In der Mythologie ftellte C. eine Anficht 
auf, nach ber die griech. Mythologie durch die Pelasger aus dem’ 
Drient ſtammt und abftracte Begriffe ſymboliſirt. Seiner! Mei⸗ 
nung traten befonderd Hermann (⸗Briefe über Homer und Hefiod,« 
Heidelberg 1818) und J. H. Voß (i. d. Sen. Lit. Zeit. 1821, 
Nr. 81— 87) nicht ohne Erfolg entgegen, und noch jüngft war 
die Meinung, weldhe C. aufftellte, Gegenftand lebhaften Streits. 
Crevenna (Pietro Antonio, befannter unter dem Namen 
Bolongaro Erevenna), geb. um die Mitte des 18. Jahrh. zu 
Mailand, war Kaufmann, aber zugleid aus Liebhaberei Literator 
und Befiger einer fhönen Bibliothek und ft. zu Nom den 8. Oct. 
1792. Er gab 3 Gataloge von berfelben heraus, der 1fte erfchien 
zu Umfterd. 1776, 6 Bde., 4., der 2te ebend. 1789, 5 Bde., 8. 
und der Ste ebend. 1798, 8. Ducdy die gelehrten Nachrichten, 
die er Über feine Bibliothek befannt machte oder befannt machen 
tieß, haben dieſe Verzeichniſſe ſelbſt bibliograpbifche Autorität er 
langt. Befonders enthält der erfte Catalog genaue Befchreibun: 
gen von Incunabeln, Gollationen feltener Bücher und zum erften 
Male gedruckte Briefe mehrerer Gelehrten des 17, u. 18. Jahrh. 
. Grichton (Sames), geb. 1551, n. And. 1560, in der 
Graffhaft Perth in Schottland, aus einer mit den Stuarts vers 
wandten Familie; ſchrieb und ſprach im 19. Jahre 10 verſchie- 
dene Sprachen, zeichnete ſich in, allen koͤrperlichen Uebungen, als 
Reiten, Tanzen, Fechten ꝛc., auch in der Muſik aus, und zog in 
Frankreich und Italien die groͤßte Aufmerkſamkeit auf ſich. Der 
Herzog von Mantug ernannte ihn zum Erzieher feines Sohnes, 
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des jungen Vincent von Gonzaga; letzterer griff ihn bei einer 
Carnevalsluſtbarkeit (1583) vermummt an, um feine Tapferkeit 
zu prüfen. C. entwaffnete ihn ſogleich, überreichte aber den Des" 
gen Eniend dem Prinzen, als er ihn erkannte; dieſer, darüber er= 
zuͤrnt, ſtieß ihn nieder. Man nennt C. als Verf. mehrerer Werke. 

Crillon, 1) (Xouis de Balbe, oder Balbis de Berton de 
C.), geb. 1541 zu Murs in ber Provence; nahm als jüngfter 
Sohn den Namen Grillen von einem Gute feines Waters an, 
ward Matthefer, trat 1557 in SKriegsdienfte und zeichnete ſich 
bald fo aus, daß ihn feine Kameraden: »l’homme sans peur,« 
die Fürften, denen et diente, »den Braver« und Heinrich IV, for 
gar »den Braven der Braven« nannte, Er diente unter 5 Mo— 
nacchen (Heinrich II. bis Heintih IV.) und war mit Wunden, 
die er für fie erhalten hatte, bebedt. . Seine Laufbahn eröffnete 
er als Adjutant des Herzogs von Guife bei der Belagerung von 
Galaid. Später warb er Befehlshaber von 500 Mann, „trat 
aber bald als Freiwilliger tieder ein; 1562 machte er die Bela— 
gerung von Rouen, eben fo fpäter die Schlachten von Dreur, 
Jarnac und Montcontour gegen die Hugenotten mit und warb. 
faft bei allen diefen Gelegenheiten, fo wie bei dem Sturm von, 
St. Sean d'Angely, wo er fih den Namen des braven C. er= 
warb, verwundet. Nach dem Frieden von St. Germain en 
Laye foch er als Maltheſer gegen die Tuͤrken, machte die Schlacht 
von Lepanto mit und trug dort weſentlich zum Sieg bei. Spaͤ⸗ 
ter focht er bei ‘der Belagerung von Nochelle, begleitete den nach» 
maligen König Heinrich III. nad Polen und ward nach feiner 
Ruͤckkunft von ihm zum Gouverneur von Boulogne und Maré⸗ 
chal de Camp ernannt. Mach der Belagerung von Lafere, yo er 
den Angriff leitete, ward ec zum Fazwenant: colonel- general 
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. ernannt und erhielt ein Negiment Garden. In den Kriegen der 


Ligue diente ex dem Sönige immer treu. Nach dem Tode Heinz 
richs UII. diente er Heinrich IV. bei Jvry, bei der Belagerung 
und Eroberung von Paris, bei der Belagerung von Quiberon und 
der Bertheidigung von Marfeille, Hier wollte ihn der junge Prinz 
von Guife in Schrecken ſetzen und uͤberraſchte ihn plöglich bei 
Nacht, als er fehlief, mit der Nachricht, die Spanier wären eins 
gedrungen. ©. fprang fogleih auf, maffnete ſich ſchnell und eilte 
dem vermeinten Beinde entgegen. Erſt auf der Treppe geftand 
ihm Guife lachend feine Zäufhung, allein C. antwortete ernft: 
»Junger Menſch, bei Gott! hätteft Du mich ſchwach gefunden, 
ich fließe Dir jegt diefen Dolch ins Herz.« Noch zeichnete er ſich 
bei mehreren Gelegenheiten aus bis zum Frieden von Vervins. 
Heinrich hatte ihm mehrmals den Marſchallsſtab geben wollen, 
ward aber immer von feiner Geliebten, der E. "zu ſtreng war, 
daran gehindert. Endlich zog fih CE. auf feine Güter bei Avig— 
non zuruͤck und fl. daf. 1616. Seine Zeitgenoffen bewundern 
feine Zapferfeit, allein er war fo ehrlich) als tapfır, ohne Schmei— 
chelei und nur der Stimme der Ehre gehorchend. Indeß ging 
fen Freimuth bis zur Rohheit. Im Fluchen und Schwoͤren 
fuchte ev feinen Meiſter und in den letzten Tagen feines Lebens 
befiegelte er dus MWerfprechen, nicht mehr zu fchwören, mit feinem 
Gebtingsfehwur. 2) (Lonis de Berton de Balbe de Quiers, Herz 
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1731 in Kriegsdienſte, machte die Campagne in Stalien und bie 
Feldzüge 1742 —-46 mit, zeichnete fich bei Fontenay aus und 
ward Brigadier und Maréchal du Camp, diente im Tijährigen 
Kriege, wo Friedrich II. feinee mit Ruhm gedenkt, ward Gene: 
rallientenant, trat dann (1762) in fpanifche Dienfle, ward Grand 
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der Iſten Klaſſe und erſter Befehlshaber der Armeen im Kriege 
zwiſchen Portugal und Spanien. 1782 eroberte er von den Eng» 
ländern die Inſel Minoren, von deren Hauptſtadt er den Namen 
Mahon erhielt. Bei der Belagerung von Gibraltar befehligte er 
die Belngerungsarmee und ward nach derfelben Gouverneur von 
Murcia und Valencia. Am Kriege zwifchen Spanien und tank: 
reih nahm er feinen Theil, ſondern bemühte fich vielmehr, den 
Frieden wieder herzuftellen. Er ft. zu Madrid 1796. 
Sriminalgericht (Strafgericht, peinliches Gericht, Judi- 
cium criminale, Jud. poenale, Rechtsw.), der Inbegriff ders 
jenigen Perfonen, welchen vereint das’ Recht zufteht, die Grimis 
naigerichtsbarfeit mit Stuatsautoritit auszutkben. Die rechtsguͤl— 
tige Ausübung Diefer Befugniß ift duch dir Befchaffenheit der zus 
ſtehenden Berichtsbarfeit, durch die Competenz des Gerichts und 
durch deſſen gehörige Befegung bedingt. Sn den meiften Ländern 
Deutſchlands ift das Fällen eines Straferkenntnfffes uͤber cin be 
beutendes Verbrechen einem hoͤhern, als dem unterfuchenden Ges 
richt uͤberlaſſen und diefes in folchen Killer nur auf die Unterfus 
hung und Volßiehung des Straferkenntniffes befchränft, im Preus 
Bifchen beſtehen deshalb befondere Inquiſitoriate als Deputationen 
des erkennenden Oberlandesgerichts; anders iſt es in den Laͤndern, 
wo Oeffentlichkeit des Verfahrens und die Jury (ſ. d.) eingeführt 
find. Die Pflichten eines C. find: a) kein zu feiner Kenntuiß 
gekommenes Verbrechen ununterfucht und unbeftraft zu laſſen; b) 
bei der Unterfuchung, Entſcheidung und Strafvollziehung den ge— 
ſetzlichen Vorſchriften gemäß zu verfahren, und c) den hiermit ver 
fnüpften Koftenaufwand aus der Gerichtscaffe (Griminatcaffe, Cri⸗ 
minalfond), wenn auch nur vorſchußweiſe, zu übernehmen. „ Die 
zu einem gehörig befegten unterſuchenden Gericht nach gemeinem 
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Recht erforderlichen Perſonen find der Criminalrichter, der Rechts⸗ 
gelehrte, welcher die Thaͤtigkeit des peinlichen Gerichts leitet, der 
Criminalgerichtsſchreiber (Actuar), welcher die gerichtlichen 
Verhandlungen aufzeichnet, die Beiſitzer (Schöppen, Assesso- 
res, Scabini), welche Zeugen fuͤr die Wahrheit und Vollſtaͤndig⸗ 
keit der in ihrer Gegenwart vorgenommenen gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen find. Die gleichzeitige Gegenwart diefer Perfonen bei ber 
Verhandlung der gerichtlihen Gefchäfte wird die befegte Ges 
richtsbank (judicium poenale rite constitutum) genannt; 
fie ift nicht bei allen gerichtlichen Verhandlungen erforderlich, ihr 
Nichtanweſendſeyn aber in Fällen, wo dies mefentlih nöthig iſt, 
bat die Nichtigkeit der Handlung zur Folge. Im Preußifchen ift 
die Gegenwart eines Actuars, oder, in deſſen Ermangelung, zweier 
Schöppen, hinreichend. Das Urtheil zu fällen iſt entweder dem 
bei dem Gericht angefteliten Criminalrichter uͤberlaſſen, oder das 
C. hat eine collegialifche Verfaffung, und dann beftimmen die bes 
treffenden Gefege die Urt, wie ein gültiger Befchluß gefaßt wer— 
den muß. Diefe Art der Mitglieder eines Criminafgerichts wur⸗ 
den ehemals auch Schöppen genannt, find aber von den jegigen 
Schoͤppen ganz verfchieden. 

Griminalrecht, Wiffenfchaft des Strafrechts. Die rolf 
fenfhaftlihe WBearbeitung des Criminalrechts ging von Stalien 
aus, war aber bis in die Mitte des 16. Jahrh. fehr unbedeutend. 
Die fürchterlihen Mißbraͤuche der Griminatjuftiz in Deutfchland 
und Frankreich gaben zu den beiden großen Meformen, Karld V. 
peinliche Gerichtsordnung von 1532 und Franz I. Criminalords 
nung von 1539 DVeranlaffung Mit ihnen beginnen auch die erz 
fien Anfänge einer voiffenfchaftlichen Behandlung. Die peinliche 
Gerkhtsordnung Karls V. hatte große Gebrechen bed Verfahrens 
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abgeſtellt, aber noch immer, dem Geiſte ihrer Zeit gemäß, harte 
Strafen und die Tortur beibehalten. Bened. Carpzov (geſt. 1666) 
welchen man ſpaͤter als einen grauſamen Richter verrufen hat 
ſuchte bereits Manches zu mildern nd legte den Grund zu einem 
Gerichtsbrauche, weicher oft von dem Buchſtaben des Gefeges ab⸗ 
wich. Kine fogenannte Praris war der Reform der Gefese vor 
ausgeeilt, und es war faſt nöthig, weil auch die fpätern Landes⸗ 
gefege oft nur durch harte Drohungen zu wirken fuchten, ohne 
daß man ed mit ihrer wirklichen Anwendung ernſtlich gemeint 
De Die Criminaliften aus der legten Hälfte des 18. Jahrh.: 
. ©, Fr. Böhmer, Koch, Quiſtorp, Meifter, Hommel, Klein, 
Keinfehrodt, gründeten daher ihre Anfichten faft mehr auf tie 
Praxis als auf den Buchſtaben der Gefege; die Beſſern unter ihr 
nen ſtuͤtzten fie aber hauptfächlih auf philofophifche Entwidelun: 
gen. Bei diefer Lage der Dinge Eonnte die Gefeggebung fich ges 
wiſſermaßen unthätig verhalten und die Surisprudenz gewähren 
laffen. Endlich aber wurden doch die Abweichungen der Praris 
vom Geſetz allzu groß, und die Grundfäge der Gerichte und 
Sprudjcollegien immer ſchwankender. Die neuen Griminalifien, 
befonders Feuerbah, drangen daher mit Necht wieder mehr auf 
die Anwendung der Gefege, und dadurch haben ſich die Regierun— 
gen faft aller deutſchen Staaten genöthigt gefehen, die Entwer—⸗ 
fung neuer Gefegbücher vorzunehmen (ſ. Strafgefege). Stübel, 
Tittmann, Erhard, v. Globig u. A. folgten in dieſer Hinſicht dm 
Ganzen den ndmlihen Grundſaͤtzen; firenger als fie hält Martin 
an dem mörtlihen Snhalte der Geſetze mit Einſchluß des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts, welchem man früher im Criminalrecht eine viel bes 
fchränftere Anwendung als im Privatrechte zufchrieb, Vorzüglich 
find durch diefe neueren Bearbeiter des Griminalccchts eine Menge. 
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unechter Milderungsgruͤnde, mit welchen man die Hirte der Ge: 
ſetze zu umgeben fuchte, wieder mweggeihafft worden. Die neuere 
hiftorifche Schule unferer Rechtsgelehrten hat fih mit dem heutis 
gen geltenden Criminalrecht noch am wenigſten beſchaͤftigt. Won 
den Punkten, woruͤber in der neuern Zeit die Wiſſenſchaft des 
Criminalrechts verſchiedene Meinungen hervorgebracht hat, ſind 
‚ folgende von vorzüglicher praftifcher Wichtigkeit: 1) Gibt e8 ein 
Recht, auffallend rechtswidrige Handlungen zu beftrafen, wenn 
darkber Eein ausdrüdliches pofitives Gefeg vorhanden iſt? Diejes 
nigen, welche überhaupt ein Naturrecht anerkennen, bejahen dies 
und nehmen allgemein ftrafbare Handlungen (Delicta juris na- 
turalis) an, welchen die an fich erlaubten, aber durch befondere 
Gefege verpönten (Delicta juris positivi) entgegengefegt werben, 
"Mord, Diebflaht u. dgl. muß überall geftraft werden, auch ohne 
pofitives Gefeg, aber Gontrebunde ift nur da ftrafbar, two fie aus: 
druͤcklich mit Strafen bedroht ift. Andere, vornehmlich Feuerbach, 
nehmen ohne androhendes Gefeg Fein Strafrecht an. 2: Dumit 
hängt fehbe nahe zuſammen, in wiefern dem Staate ein Recht 
(oder, was ganz daffıtbe iſt, eine Pflicht) zugefchrieben werden 
kann, auswärts begangene Verbrechen zu beſtrafen. Dies in die 
Willkuͤhr des Staats zu flellen, geht nicht an, und man kann 
eben fo wenig zugeben, daß er Feines, als daß er jedes auswärts 
begangen? Verbrechen beſtrafen muͤſſe. Dabei iſt noch eine große 
Meinungsverfchiebenheit darlıber vorhanden, nach weldyen Geſetzeñ 
die auswärts begangene Handlung beurtheilt werden müffe, nad) 
den einheimifchen oder nad) den Gefegen des Dres der Handlung, 
und beides hat feine Schwierigkeiten. 3) Wie viel foll in der 
Criminalgeſetzagebung dem Ermeſſen der Richter nach Berfchiedens 
heit dar Umſtaͤnde überlaffen bleiben? Die neuere Zendenz gebt 


Criminalrecht 169 


dahin, Alles fo genau durch Geſetze zu beſtimmen, daß der Richs 
ter das Urtheil in jedem Falle ſchon in dem Buchſtaben des Ges 
feges findet, und eine fo fcharfe Taxordnung der Verbrechen auf: 
zuftellen, daß fich ein Jeder feine Rechnung auch ohne den Wirth 
machen koͤnnte. Es laͤßt fich bezweifeln, ob eine fo detaillirte 
Strafbeftimmung Überhaupt zweckmaͤßig fey, vorzüglich wenn von 
gewiffen Quantitäten, 3. B. der Summe des Diebftahls "oder 
dem Alter des DVerbrechers, große Steigerungen der Strafe abhänz 
gig gemacht werden, fo daß ein Pfennig mehr ober weniger über 
mehrjähriges Zuchthaus, oder eine WViertelftunde des Alters fogar 
darüber entfcheidet, ob ein Menfch nur polizeimäßig mit einer ge— 
ringen Zuͤchtigung, hoͤchſtens vierjähriger Sreiheitsfirafe, oder ob er 
mit dem Tode beftraft werden foll. Oder foll man den Knoten 
zerhauen, wie ein alter teuloufer Parlamentsrath, der mit dev The⸗ 
. mid fonterbare Gapitulationen abzujchließen pflegte? Diefer hatte 
es ſich, da er eben. fo ſehr fürchtete, einen Miffechäter der Geſell⸗ 
ſchaft zurhetzugeben, al$ einen Unfchuldigen dem Schafott zu übers 
liefern, zum Grundfag gemacht, einen Mittelweg einzuichlagen, 
wie er es nannte. Dem zufolge verurtheilte er jeden Angeklagten 
zu zehniähriger Galeerenarbeit, ohne fich um die näheren Umftände 
eines jeden einzelnen Falls weiter zu kuͤmmern. Nach feiner Meis 
nımg fam dem Einen zu Gute, was dem Adern zum Nachtheil 
gereichte und im Ganzen war dabei der Gerechtigkeit Genüge ge⸗ 
than. 4) Einer der ſchwierigſten Punkte ift die richtige Schägung 
ber Vergehungen gegen die Ehre eines Andern, womit die Geſetz⸗ 
gebung über Proßfreiheit und Preßvergehen in Verbindung fteht. 
Wie viel fol hier der Wahrheit, wie viel der öffentlihen Orbnung 
und Anftendigfeit eingeräumt werden? Und finden bier insbefons 
dere Sicherungsmaßregeln dadurch ihre Nechtfertigung, daß eift an⸗ 
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gefehener Staatsdiener, gegen welchen ber Angefchuldigte als Geg⸗ 
ner auftritt, den angeblichen Verleumder an die Kette gelegt wifs 
fen will? Die bedeutendften Meinungsverfchiedenheiten finden 
fich jedoch bei ber Gefeggebung über den Criminalprozeß. Ans 
fängtich ift tas Criminalverfahren ſtets auf Privatanklagen gebaut 
(aceufatorifcher Prozeß), wobei faft die naͤmlichen Grundfäge, wie 
bei Civilklagen, befolgt werden. Mach und nad) verwandelt fich 
dies in einen Öffentlichen Anklageprozeß, wobei der Stant dur 
einen Kronanwalt die Beweiſe liefert, die Strafanträge macht, der 
Nichter unparteiifch in der Mitte ſteht. Auf biefem Grunde bes 
ruht noch der Griminalprogeß der Engländer und ber franzöfifche 
feit der Revolution. Mit ihm verträgt fich diejenige Form des 
Verfahrens, welches mit dem Namen der Deffentlichfeit und 
Mündlichkeit in der neuern Zeit fo viele Ankänger gefunden hat. 
Der Grundcharakter beffelben liegt darin, dag der Angeklagte fich 
bei dem Beweisverfahren bloß leidend verhaͤlt. Er braucht fi 
über die Anfchuldigung gar nicht zu erklären, ſondern erwartet, 
daß fie ihm bewieſen werde. Die Folge davon ift, daß das Urs 
theil auf Wahrfcheinlichkeit gefällt werden muß, und da e8 hierbei 
mehr auf bloße Menfchenkenntnig und unbefangenes Wrtheil des 
gefunden Verſtandes ankommt, ald auf technifche Negeln, fo glaubt 
man ficherer zu geben, vorzüglich audy den Einfluß der obern 
Staatsbeamten auf die befoldeten Richter abzufchneiden, wenn man 
das Urtheit Männern aus dem Volke, Gefhtwornen, überträgt. 
Sedoh muß auch bei diefer Einrichtung des aceufatorifchen Pros 
zeſſes, wenigſtens in den alfermeiften Faͤllen, das Urtheil auf dem 
nämtlichen Wege vorbereitet werden, welcher bei uns in Deutſch⸗ 
land zur Hauptfache, ja zur alleinigen Grundlage des Verfahrens 
gewotden iſt. Der deutſche Criminalprozeß ift nämlich vorzüglich, 
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und man kann beinahe ſagen, ganz allein, darauf gerichtet, von 
dem Angeſchuldigten ein Geſtaͤndniß der That und ihrer Umſtaͤnde 
zu erhalten: inquifttorifchee Prozeß. Hierbei kann weder ein Ans 
Eiger, noch eine Öffentliche Verhandlung Statt finden, fondern 
der Richter muß den Angefchuldigten felbft befragen und durch ges. 
ſchicktes Zuſammenhalten der Umftinde, fo wie durch Erweckung 
der innen Stimme des Gemiffens, dahin zu bringen fuchen, daß 
er die Mahrheit vollfiändig angebe. Was hier das Hauptgefchäft 
des Richters iſt, fällt in Frankreich dem Inſtructionsrichter und 
in England dem Friedensrichter als Polizeibeamten zu und ift auch 
dort in den gemöhnlichen Fällen dasjenige, was dem Hauptvers 
fehren die Materialien liefert und feine Richtung beſtimmt. Wo 
diefe vorbereitende Unterfuchung Eeine fichern Nefultate gibt, bleibt 
dann auch das Hauptverfahten höchft ſchwankend und ungewiß, 
und ed läßt fih ſtreng erweifen, daß bei bem engliſchen und frans 
zöfifchen Prozeß ein Unfchuldiger weit größern Gefahren ausgefegt 
ift, aber auch ein Schuldiger der Strafe weit leichter entgeht, als 
bet dem -deurfchen inquifitorifchen Verfahren, wie e8 durch die Bes 
möhungen der neuern Griminaliften Stübel, Zittmann, Martin 
u. A. entwidelt und in den neuern Geſetzgebungen geregelt wors 
den ift. Allerdings hat auch jenes Verfahren, welches bie jegt, 
1048 den franzöfifchen Prozeß betrifft, am beften von Keuerbady 
(»Betrachtungen über Deffentlichfeit und Muͤndlichkeit der Rechts⸗ 
pflege,« Landshut 1821 —25, 2 Bde.) dargeſtellt ift, große Vor⸗ 
theife, worunter die Publicitaͤt gewiß einer der wichtigften ift. 
Hier ift das allgemeine Urtheil immer Elar und nicht durch übers 
triebene Darflellungen irre zu leiten, welches befonders bei den 
Anklagen politiſcher Vergehungen von fehr großem Werthe iſt. 
Auch iſt eben deswegen gerade in dergleichen Faͤllen das Vertrauen 
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auf bie Unbefangenheit des richterlichen Ausſpruchs viel größer, 
und dies ift der vornehmfte Grund, aus welchem die Engländer 
ihrem Trial by Jury, troß aller Unvolllommenheiten berfelben, 
mit einer faſt leidenſchaftlichen Anhänglichkeit ergeben find. Sm 
AUlgemeinen täät fich wohl behaupten, daß nichts fo ſehr die Uns 
vollfommenheit der menfchlihen Einrichtungen an den Tag lest, 
als der Artikel uber Verbrehen und Strafen, und je mehr man 
darüber Erfahrungen fammelt, je mehr fühlt man fich geneigt, ber 
beißenden Hyperbel Montesquieu’8 in allem Ernſte beisupflichten, 
wenn er verlangt, daß man immer derjenigen Partei Hecht geben 
folf, welche Ne wenigiten Stimmen für ſich habe, weil die größere 
Anzahl Menfchen verkehrt urtbeile. Die erfte Aufgabe für alle 
Staaten ift wohl: Verbrechen zu verhüten, indeß ift das Princip 
der. moraliichen Beſſerung von‘ den Mechtsgelehrten wenig benußt 
worden. Es beruht darauf, daß bie Strafe in dem Verbrecher 
ſelbſt digenigen gefegwidrigen Motive unterdrücken foll, von wel 
hen er zu feiner That verleitet wurde. Es ift hierin ganz unwi— 
berfprechlich richtig, daß die Strafe die moralifche Befferung bes 
Verbrechers nie durch Unterdruͤckung feines Ehrgefühls, ducch die 
Gemeinſchaft mit andern Verbrechern und durch Die Vernichtung 
feiner Exrmwerbsfähigkeit beinahe unmöglich machen follte, wie bei 
uns nur zu oft der: Fall ift. Allein fo viel iſt dagegen Elar, daß 
bie Gefinnung der Menfchen und ihre moraliſche Befferung fein 
unmittelbarer Gegenftand der Rechtsgeſetzgebung ſeyn kann, fchon 
weit ihre Fortichritte Äußerlih gar nicht bemerkbar find. Aber 
Äußere Gewoͤhnung, z. B. des Raulen zur Arbeit, des Trunken⸗ 
bolds zur Nuͤchternheit, des Ausfchweifenden zur Enthaltſamkeit 
tät 19 wohl erreichen und hierauf find die Strafanftalten in 
Mordiimerifa wirklich berechnet. 
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Crispinus, der Heilige, von edler Abkunft; fluͤchtete ſich 
‚mit feinem Bruder Crispianus zur Zeit" Diocletians und Mas 
gimians, um die Mitte des 3. Jahrh., aus Rom nach Soiſſons, 
und beide trieben daſelbſt das Schuhmacherhandmwerf. Sie made 
ten ſich durch ihr Betragen bald fehr beliebt und gewannen vor= 
züglıch viele aus der aͤrmern Menfchenclaffe, die fie unentgeltlich 
mit Schuhen verfahen, fuͤr die chriftlihe Religion. Als aber 287 
Rictius Varus als Landpfleger nad) Frankreich Fam, wurten fie 
in Verhaft genommen, und da fie unerfchütterlidy bei ihrem Glaus 
ben verharrten, gemartert und befonders mit gebundenen Hinten 
und Füßen in einen mit gefchmolzenem Blei üngefüllten Keffel 
geftekt. Ein Tropfen” des heißen Bleies fprigte angeblih dem 
Randpfleger ins Auge, daß er var Schmerz und Wuth fih in 
das den Maͤrtyrern beftimmte Feuer ſtuͤrzte. Marimian ließ fie 
endlidy enthaupten. Sn Eoiffens ward ihnen hernach eine Kicche 
erbaut. Sie werden als Patrone des Schuhmacherhandiwerfs am 
25. Det. verehrt. Won ihnen gilt die Erzählung, daß fie das 
Leder zu Schuhen, die fie Armen fehenfen wollten, ſtahlen. Dus 
ber Crispinaden, fo viekimie Wohithaten, die man auf Ande— 
ver Unkoſten erzeigt. 

Crofer (Sohn Witfen), geb. 1781 in Dublin; ſtudirte 
die Rechte und prafticirte dann in feiner Waterffadt von 1802 
big 1807 als Gerichtsredner. Er kam hierauf ins Parlament, 
erhielt vom Minifter Perceval 1809 die Stelle als Secretair der 
Admiralitaͤt und iſt ſeitdem rühmlicdy befannt als Parlamentereds 
‚ner, Dichter und thätiger Theilnehmer am »Quarteıly Heview.« 
Man hat von ihm: »Pamiliar epistlese (an Sons), London 
1803; »An intercepfed letter from China,« ebend. 1805, 
worin er die Sitten Dublins fatyrifch befehreibt, und »A sketch 
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of the state of Ireland, past and present,« ebend. 1807. 
Sein mehrmals aufgelegte® Gedicht: »Talavera,«e hält man für 
eine der beiten Schlachtſchilderungen. 

Erome (Uuguft Friedrich Wilhelm), geb. zu Seegwarben in 
ber. Herrſchaft Kniephaufen 1753. Zuerſt lebte er als Hofmei⸗ 
fter in Berlin und bei einem Edelmanne in der Altmark, ward 
1782 Lehrer der Gefhicdhte und Geographie am Baſedow'ſchen 
Dhianthropin zu Deffau, 1785 Inftructor des Erbprinzen von 
Deffau und 1787 ordentlicher Prof. der Statiftit und Kamerals 
viffenfchaften zu Gießen; ift auch 1822 zum großherzoglichen Ges 
heimerath ernannt worden. eine wichtigſten Schriften find: 
»Ueber die Gulturverhältniffe ber europäifhen Staaten,e Leipzig 
1792; »Die Staatsverwaltung von Toskana unter Leopold IL,« 
aus dem Stat. uͤberſ, 3 Bde., ebend. 1795 — 97; »Ueber 
Deutfchlande und Europens Nationalintereffe,e 1814, 2. Aufl. 
1817; »Ueberficht der Staatskräfte ber fämmtlichen europaͤiſchen 
Zinder,« Leipzig 1818, u. m. a. Don feinen Landkarten ift die 
neue Produktenkarte von Europa, Deffau 1782, 4. Aufl. Tübins 
gen 1804, noch immer in Gebrauch. 

Cromsford (Lromford, auch Crumford, Geoge.), 1) Dorf 
in der Grafſchaft Derby (England); bier wurde die erſte Baumes 
mollenfpinnerei von Richard Arkwright (f. d.) errichtet. 2) Große 
Baumwollenfabrik eine Meile von Düffeldorf in der Bauerſchaft 
Edamp, welche 350 Menfhen befhäftigt und jährlich 1000 Cent⸗ 
ner Baumwolle verarbeitet; nach vorigem benannt... Bon hier 
aus bitdeten fich die übrigen deutfchen Baummollenfpinnereien. 

“ Erommell (Dliver), geb. den 25. April 1599 zu Huns 
tingdon; ſtammte aus einer edlen Familie, die unter feinem Vater 
ihren Namen Williams nah feiner Mutter Bruder, dem 
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Staatsſecretair Heinrichs VII, Thomas Cromwell, in E. umaͤn⸗ 
derte. ©. mar ein Knabe von finſterem, tedumceifhem Mefen, 
doch genial; er ſtudirte zu Cambridge die Mechte und überließ fich, 
als er fpter nach London kam, aller Art Ausfchweifungen, vers 
ſchwendete fein geringes väterliches Exbe und ward nur im 2%. 
Sahre duch feine Heirath mit: Eliſabeth Bourchier von feiner 
wüften Lebensart abgebracht. Won nun an nahm er ein zurüds 
gezogenes, religioͤſes, beſchauendes Leben an, ſchloß fich in feines 
Heimath, wohin er zuruͤckkehrte, an eine puritanifche Secte an 
und machte auf der Inſel Ey, wohin er- fpäter (1635) wegen 
einer Erbſchaft ging, „Öffentlich den puritanifhen Lehrer. 1625 
trat er ins Parlament, ward jedoch durch deſſen baldige Auflöfung 
wieder gefchäftslog und trat 1623 wieder in das Parlament, ohne 
fich durch etwas mehr, als durch Declamationen zu Gunſten feis 
ner Neligiongpartel auszuzeichnen. Er wollte nad) deſſen Auflds 
fung mit mehrern Familien nad Amerika auswandern, allein ein 
koͤniglicher Befehl gegen alle Cmigrationen verhinderte ihn daran. 
Bon neuem von der Stadt Cambridge zum Parlamentsglied ges 
wählt, trat er bald als entfchiedner Gegner der Monarchie auf. 
Karl I.’ löfte auch dies Parlament auf, allein ſchon nach 6 Mo⸗ 
naten mußte er ein neues, das berüchtigte lange Parlament, wele 
ches von 1640 — 53 dauerte, berufen und E. warb auch beffen 
Mitglied. Der Krieg zroifchen- dem Parlament und dem König 
begann; C. warb für legteres ein Regiment Cavallerie von Pius 
titanern, an beffen Spige er anfangs als Gapitain, fpäter ald 
Oberſt fih durch Mannszucht, Tapferkeit und militnirifchen Scharfe 
blick auszeichnete. Die Eroberung von Cambridge, der Entfag 
von Sanisborough, dev Gewinn der Schlacht von Marfton Moore 
waren fein Werk und die Ernennung zum Generallientenatt bie 
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Folge hiervon. Bald wußte er durch Liſt das Parlament dahin 
zu bringen, daß es den Oberfeldherrn Effer verabſchiedete, und 
hinter dem ſchwachen Fairfax, der nun zum Oberfeldherrn einge— 
ſetzt wurde, ſpann C. feine ehrgeizigen Plaͤne weiter aus. Wie 
fruͤher fein Regiment, fo organiſirte er jetzt die ganze Armee nad) 
puritaniſchen Grundſaͤtzen, prediagte im Lager, heuchelte gegen das 
Parlament und brachte es wirklich dahin, daß Trunk, Spiel und 
Pluͤnderung bei der Armee unerhoͤrt warn. Mit dieſem Heere 
ſchlug er 1645 den König bei Ma’eby gaͤnzlich, fo daß dieſer 
Schutz bei ter ſchottiſchen Armee fuchen mußte, allein dieſe lieferte 
ihn gegen den ruͤckſtaͤndigen Sod aus. Das Parlament wollte 
ist E's. Heer verabſchieden, altıin ein Nach der vornehmften €. 
ergebenen Dfficiere und eine Deputation von Gorporalen und Ser: 
geanten (Ugitators), non C., ber fie öffentlich verbamnıte, 
heimlich angereist, widerſeßten ſich, und C. ging, als ihn das Par: 
lament verhaften zu laſſen Miene machte, unter dem Vorwand, 
das aufruͤhreriſche Heer zu beruhigen, zu demſelben ab. Damals 
ſoll er die Abſicht gebabt Daten, das Koͤnigthum wieder herzuſtel— 
len; allein als er zu dem Heere kam, fand er den Geiſt deſſelben 
fo fanatiſch und die Haͤupter deſſelben fo republikaniſch' geſinnt, 
daß er, gezwungen, den Plan wieder aufgab und ſich nun ganz 
dent Nepublikanismus ſeines klugen Schwiegerſohns Ircton ans 
ſchloß. Mit dieſem gemeinſchaftlich angeklagt, das Heer gegen 
das Parlament aufgereizt zu haben, lernte er ganz ſeine Macht 
kennen, indem das Parlanent nichts gegen den gefuͤrchteten Heer— 
führer zu unternehmen wagte, ibn vielmehr in dem Gammando 
aegen die Schotten beffätigte, Die er bei Preſton ſchlug, worauf er 
in Cdinburg als Sieger einruͤckte. Auf Irectons Meranlaffung 
billige er nun die Verurtheilung König Karls J., ja wohnte ſogar 
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deſſen Hinrichtung (1649) bei; führte hierauf den Krieg in Ir⸗ 
land, ſtuͤrmte Drogheda und ließ daſelbſt Alles niederhauen, drang, 
blog durch feinen Ruf fchredend, tief in das Land ein und befiegte 
fo die dortige Eöniglihe Partei binnen 6 Monaten, übernahm auf 
Bitten bes Parlaments einen Ähnlichen Vertilgungskrieg auch ges 
gen Schottland, wo Kart IT. als König anerkannt worden war, 
* befiegte diefen und die Presbpterianer bei Dunbar (1650), zog in 
Edindurg ein und verhichtete des Königs Heer, das fich geſammelt 
hatte und in England eingedrungen war, bei Worcefter (1651). 
Bon jegt an war fein Einfluß faft umbegrenzt. Er knuͤpfte nım 
die faſt ganz getrennten Verbindungen mit dem felten Lande toies 
der an, forgfe für Englands Handel, gab 1651 die Englands 
Seemacht gruͤndende Navigationsacte, und ſtrebte, als Ireton, den 
er fuͤtchtete, geſtorben war, die Herrſchaft ganz an ſich zu reißen. 
“ Deshalb jagte er 1653 das dem Volk verhaßt und verächtlich ges 
toordene lange Parlament mit 300 Mann aus einander, bericf 
als Lord» Beneral mit einem Kriegsrath von Officieren rin Pur: 
lament, welches man nach dem Lederhändler Gottiob Barebone, 
der darin die Hauptrolle fpielte, das Praiſe-God Barebone's Parz 
lament nannte, beroog diefes, nach 5 Monaten ihm allein die Re— 
gierumg zu Übertragen, und ward von dem ſchon verfammelt ge: 
weſenen Kriegsrath zum Korb Protector erklärt und ihm ein Rath 
von 21 Perfonen zur Unterflügung beigegeben. Mit General 
Lambert entwarf er nun eine Gonftitution, nach der er fidh” die 
Macht über Frieden und Krieg gab, jedoch dad Parkıment alle 3 
Fahr zu berufen und nicht unter 3 Monat aufjulöfen verſprach 
und ihm, auch ohne feine Billigung, Gefege zu geben verſtattete. 
Mach feinem Tode follte das Parlament einen andern Protector 
wählen, der jedoch nicht, mie er, zugleich daS Heer commandiren 
151.8 Boch. .748 i 
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ſollte. Faſt ganz Europa ſuchte die Freundſchaft des Uſurpators 
und erkannte ihn an. Frankreich alliirte ſich ſogar mit ihm, 
Schottland und Irland hielt er mit Schrecken und Feuoer in den 
Schranken und fo flrchtete ihn der Adel, haften ihn die Priefter, 
liebte ihn das Wolf, weil e8 unter ihm minder gedruͤckt war, als 
früher. Der Sold der Armee wurde ſtets puͤnktlich bezahlt, das 
Staatseinkommen mit Sparfamfeit verwaltet. Als Nichter fegte 
er gerechte Leute, ohne Ruͤckſicht auf frühere Meinungen, ein. 
Verſchiedene Netigionsanfichten duldete er. Mit Gluͤck endigte er 
ben Krieg mit Holland und führte mit nicht geringerem Gluͤck den 
1655— 58 mit Spanien. Das Parlament bot ihm, durch diefe 
glücklichen Erfolge verbiendet, den Königstitel an und nur bie 
Furcht vor der Armee, die ſich durchaus dagegen zeigte, hinderte 
ihn, 28 anzunehmen; dennoch Überbrachte ihm das Parlament wer 
nigftens die Zeichen der hoͤchſten Herrſchaft. Bei aller feiner 
Macht war C. indeffen nicht gluͤcklich. Keine Stellung ale 
Uſurpator zwang ihn oft zu despotiſchen Maßregeln, immer mußte 
er die ropaliftifche und rein republifanifche Partei gleich fürchten, 
ftete Ermordungsverſuche, denen er jedoch immer entging, machten 
ihn argwöähnifch und zwangen ihn zu ben forgfamften Vorfichtes 
maßregeln; fo fchlief er felten 2 Mächte nach einander in bemfels 
ben Zimmer, trug ſtets einen Panzer, war immer von Leibgarden 
umgeben x. Cr fl. an einem dreitägigen Fieber in einer Art 
Wahnſinn den 3. Septbr. 1658, und wurde in der Weftminfters 
abtei begraben. Obgleich die meiften Höfe Europa's Trauer um 
ihn anlegten, fo ließ doch Karl IT. 1661, nachdem er wieder auf 
den Thron gelangt war, E's. Leichnam ansgraben, ihn hängen 
und unter dem Galgen begraben. CE. beſaß Tugenden ald Pris 
vatmann, er war groß ald Feldherr und würde es auch als Nie: 
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gent geweſen ſeyn, wenn ſeine Stellung als Uſurpator ihn nicht 
oft zu Verbrechen genöthigt hätte. Mon Anſehen hatte er nichts 
Empfehlendes, in feinen Sitten war er roh und gemein, in feinen 
Späßen oft plump und derb, in der Politik befaß er jedoch einen 
feltenen Scharfblick, der ihn die Menſchen errathen ließ. Dabei 
war er tapfer, kuͤhn und unerfchroden, Fein Hinderniß ſcheuend; 
dazu kam ein Talent, Eräftig und mit Feuer zu reden, was da= 
mals fehe wirkfam war. Vgl. »Crommelld Leben von Jeudy 
Dugour,« Paris 1795; Villemain »Histoire de Cromwell,« 
"2 Bde., Paris 18195 »Memoirs of the protector, Oliver 
Cromwell, and of his sons, Richard and Henry,« London 
1820, 4. 2) (Richard), Sohn des Vor., geb. zu Huntingdon 
1626; ward von feinem Vater zum Nachfolger ald Protector ers 
nannt, legte aber, von Natur fanft und friedliebend, wenige Tage 
nach deſſen Tode dieſe Wuͤrde nieder und zog ſich in die Stille 
des Landlebens zuruͤck. Als Kart Ih den Thron beſtieg, ging. er 
auf das fefte Land, kehrte jedoch 1680 nach England zuruͤck und 
lebte unter dem Namen Giark zu Chesnut, wo ee 1712 fl. 3) 
‚(Henry), jüngerer Sohn von Diiver C., regierte zu feines Vaters 
Lebzeiten von 1654 an Irland als Statthalter, wo er durch eine 
gerechte Verwaltung fid) die Liebe des Volks erworben hatte, geb. 
aber feine Statthalterfhaft 1659 an das Heer zuruͤck und ft.”als 
Privatmann in England. 

Cronegk Goh. Friedrich, Freiherr von), geb. 1731 zu 
Anſpach; ftudirte in Halle und Leipzig, wo er die meiften fchönen 
Geifter damaliger Zeit Fennen lernte; fl. 1758 zu Nürnberg als 
SmatEstcht ‚anfpachifcher KRummerjunfer und Hofrath. . Sein 

Traüerſpiel: »Kodrus,« Leipz. 1753, erhielt den durch Nicolai:in 
 Berfin auf das befle Trauerfpiel ausgefegten Preis und. war für 
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den damaligen Standpunkt der dramatiſchen Kunft fein mittelmäs 
figes Werk, Seine didaftifhen und moralifchen Gedichte ſtehen 
höher, als feine lyriſchen Poefien. Sie befinden ſich fämmtlich in 
den nach feinem Zode gefammelten Schriften, 2 Bde., Leipzig 
und Anſpach 1770— 71. j : 

Eronftedt (Axel Friedrich, Freiherr von), ſchwediſcher Mis 
neralog, geb. in Suͤdermannland 1722; ft. 1765; bekannt als 
Entdeder des neuen Metalle, Nike. Man bat von ihm »Ver⸗ 
fuche eines Syſtems der Mineralogie,« Stodh. 1758; deutſch 
verm. von A. ©. Werner, Leipz. 1780. 

Crotch (William), geb. zu Norwich am 5. Sul. 1775, 
fpielte fchon als 2jähriger Knabe die Orgel. Als er 3 Jahr alt 
war, brachte ihn feine Mutter nach Cambridge und im Der. 
1778 nach London, wo er durch fein Zalent allgemeines Stau« 
nen erregte. 1779 fpielte er vor dem Hofe in St.. James um 
fo mehr mit Beifall, da fein Eindliches Weſen fehr einnahm. 
Mas er ein Mal gehört hatte, fpielte er noch oft mit Warintios 
nen. Später erhielt er regelmäßigen Unterricht, waıd im 18. 
Fahre zum Organiſten und fpäter zum Doctor und Prof. in Or⸗ 
ford ernannt. Darauf ging er nach London, hielt Vorlefungen 
über Mufit und gab Unterricht im Glavierfpiel. Gegenwärtig 
lebt er in Fulham bei London ohne Anfteltung. Unter feinen 
Compofitionen zeichnet fich fein Dratorium: »Palestine,e aus. 

Eroup (engl., Meb.), eine eigene, ald häutige (angina 
membr+nacea) unterfhiedene Art von Bräune (f. d.‘. Gie 
ift in neueren Zeiten zuerft in Großbritannien (von Home in 
Scotland 1765), dann aud in Stanfreih, Deutſchland u. A. 
Ländern genau beobachtet worden, gleichwohl feine neue Krankheit. 
Sie befältt vorzugsweife Kinder von 3— 12 Jahren; ihr Weſen 
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beſteht in einer entzuͤndlichen, katarrhaliſchen Affection der innern 
Haut der Luftroͤhre, und, bei ungehemmtem Fortgang, in Abſon⸗ 
derung einer gerinnbaren Lymphe, welche den Luftroͤhrenkopf und 
die Luftroͤhre nach innen, gleich einer Haut, uͤberzieht und dann 
gewoͤhnlich durch Erſtickung toͤdtlich wird. Ein charakteriſtiſches 
Kennzeichen iſt ein eigner pfeifender, kreiſchender Ton beim Athems 
holen (Croup-Ton), der oft dem Pipen eines jungen Huhns aͤh— 
nel. Der Gang der Krankheit ift nach Umftänden Tangfamer 
oder [chneller, nimmt auch durch Gomplication mit andern herrs 
ſchenden Krankheiten und nad Witterungs- und Elimatiihen Ver⸗ 
haͤltniſſen verfchiedenen Charakter an. Ausgebildet tödtet der E. 
die arößere Hälfte ber davon DBefallenen. Oft werben große 
Sthͤcke Schleimhaut, auch wohl von Nöhrenform, ausgeworfen, 
und bies allein rettet zuweilen bie Kranken. Kaiſer Napoleon 
feßte, als fein Neffe, damaliger Kronprinz von Holland, 1807 am 
€. ftarb, einen Preis von 12,000 Franken auf die befte Abhand⸗ 
lung über den C. Von 88 eingegangenen Schriften wurden zwei, 
von Surine in Genf und Albers in Bremen, preisivärdig erkannt, 
obgleich fie Eeine neueren Auffchlüffe über die angemeffene Behand⸗ 
tung deffelben ertheilten, die immer nad) Umftänden verfchieden ift. 
Im Allgemeinen kommt ed jedoch darauf an, der Höhe der Ent: 
zuͤndung vorzubeugen, durch Blutentziehung, befonders Blutegel 
am Halfe, durch Ableitung der Säfte von der Luftröhre, Veſica⸗ 
torien,. Einreibungen, duch Brechmittel c. Im Verlauf der 
Krankheit wird befonderd vom Gebrauch des Kalomels am meiften 
erwartet. Das Deffnen der Luftröhre ift nur in verzweifelten 
Faͤllen zuläffig. Bol. Sachfe, »Das Wiffenswerthefte über die 
- häutige Braͤune,« 2 Bde, Lübel und Hannover 1810— 12; 
$. %. Albers, »De tracheitide infantum,« Leipzig 1816, 4.5. 
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L. Jurine's »Abhandlung über den Croup, a. d. Stanz. von PR - 
Heinecken,« ebend. 1816. 

Eroy, berühmte fuͤrſtliche Kamilie, aus Ungarn ſtammend, 
aber ſchon feit uralten Zeiten in Frankreich und den Niederlanden 
anſaͤſſig. Kaiſer Map I. verlieh ihre 1486, wegen ihrer Abkunft 
von den Königen: von Ungarn, die Reichsfuͤrſtenwuͤrde, obgleich 
fie noch Beine reichsunmittelbare Güter hatte. - Doch ber Reichs⸗ 
deputationsreceß von 1803 extheilte der Äftern Linie fiir ihre vers 
lorenen mittelbaren Güter in den Niederlanden, die Herrfchaft 
Duͤlmen in Weftphalen, jest unter preußifcher Oberhoheit; fie hat 
etwa 55 AM. mit 10,044 Ew. in 2 Städten und 20 Bauer: 
fhaften und mag gegen 50,000 Gulden abwerfen; die Einkünfte 
beiber Einien bei ihren anfehnlichen Befigungen in den Nieberlan: 
ben betragen mehr als 300,000 Gulden. Beide Häufer führen 
den herzoglichen Titel und find Grande von Spanien. a) Croy 
Dülmen, Standeshere: Herzog Alfred (Branz), Pair von Frank: 
reich, geb. den 22. Dec. 1789, folgte feinem Vater den 19. Det. 
1822, b) Eroy Havre, befigt das Herzogthum Havre u. a. 
Guͤter in den Niederlanden und Frankreich, und reſidirt in Paris. 
Herzog: Joſeph, geb. den 12. Oct. 1744, Pair von Frankreich, 
Grand von Spanien, Gen.⸗ Lieutenant und erſter Capitain der 
Garde du Corps in Frankreich. 

Sroydon, Marktfleden in der Graffhaft Surrey (Engs 
land), cam Surrey: Kanal; 1667 H. 9250 Em., bifchöfliches 
Schloß, Handel mit Getreide und Holzkohlen. 

Grozat (Antoine), Marquis du Chätel, geb. zu Toulouſe 
1655; war Schagmeifter der Stände von Languedoc und Groß-⸗ -- 
fhagmeifter des heil. Geiftordend. Der König bewilligte ihm das 
Monopotedes Handels nad) Louiſiana, und er iſt gewiffermaßen 
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toine), geb. zu Toulouſe 1696, Staatsrath, Maitre- des re- 
quetes und Morlefer des Königs, widmete faſt feine ganze Zeit 
und feine beträchtlichen Einkuͤnfte dem Sammeln von Kunftfchäs 
gen, befonders Gemälden, und befaß vielleicht das reichhaltigfte 
Cabinet, welches. je ein Pridatmann gehabt. Während der 60 
Sahre, die er daran fammelte, wurde in ganz Europa Eein Gas 
binet verkauft, das nicht theilweife in das feine überging. Er ff. 
1740. Seine Sammlungen famen an f. Bruder, den Marquis: 
du Chätel nad) Andern vermachte er den Erlös den Armen. 

Grufade, eine vormalige portugiefifche Goldmünze von 
400 Rees; jest wird fie von Silber geprägt, gilt 480 Need, u 
ift ungefähr 18 Ggr. Conv. M. werth. n: 

Crusca (Academie della), f. unter Akademie. 

Cruſius (Ehriftian Auguft), geboren im 3. 1712 zu 

Leuna bei Merfeburg, geft. 1775 zu Leipzig als Profeffor der 
Philoſophie u Theologie. Unzuftieden über die damals herrſchende 
Wolfiſche Philofophie, namentlich über die zu weit getriebene An⸗ 
wendung ded Gases vom Grunde, verfuchte er ein neues Syſtem 
aufzuftellen, weiches unter andern auch mit den theologifihen Ans 
fichten übereinftimmend wäre.” Diefes Syſtem nun mar folgerich- 
tig und gut durchdacht, allein C. ſtellte nun auch willkuͤhrliche 
Vorausſetzungen hin, ein Grundfehler feiner dogmatifchen Methode, 
und vertiefte fich bisweilen in Myſtik. Unter feinen Schriften ift 
die »Logik, oder Weg zur Gewißheit und Zuverläffigkeit der mehfche 
lichen — Leipz. 1747, 1762, zu. nennen. 

ö Gfaba (Geogr.), Dorf in der Gefpannfcyaft Bekeſch (Un⸗ 

garn), das größte in Ungarn und Oeſtreich, am Hejo; bat 2000 

9. 18000 Ew., Wein: und Don . 
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C-fchlüffel (Muf), das Zeichen (||3), welches, auf 
eine Linie des Notenſyſtems gefegt, andeutet, daß diefe Linie E 
bedeutet. Iſt er auf die unterfte Linie gefegt, fo heißt er Dis— 
tantfchläffel (Ciavierfhlüffel), auf der mittelften Linie Altr 
ſchlüfſel, unb auf bee zweiten Linie von oben Tenorfchlif- 
fer, teil die Discants (Glavler), Alt» und Tenorpartien auf 
biefe Art gefegt werben, 

Cfongrad (Czongrad), ungarifche Gefpannfhaft im Kreife 
jenfeitö der Theiß, 62 AM. groß, mit 108,200 Ew., Katholie 
ten u. Reformicte; ift flah, holzarm, fumpfig, von der Theiß 
durchfloſſen; bringe Melonen, Tabak, Obſt, Wein, Vieh. Haupte 
dtadt: Szegedin. 

Eiana (Cuama, Bambefe, Geogr.), Strom in Oſtafrika, 
kommt aus dem innen Afrika und fällt in 4 Mündungen ins 
indifhe Meer. 

Cuba, bie größte Antillen Infel, den Spaniern gehörig, 
2309 AM. mit 725,000 Em., darunter Über 225,000 Sklaven, 
fiegt am nördlichen Wendekreiſe zwifchen dem 55 u. 56° W. 2. 
Sie it 150 Meilen lang und 30 — 50 Meilen breit und hat 
eine Menge Balm und Buchten, darunter gute Häfen. Bon 
Dften nad) Werften laͤuft eine bedeutende Bergkette hin, ih toele 
Her man fonft Golb u. Kupfer gewann.” Die Küften find größe 
tentheils flach und zur Regenzeit den Ueberſchwemmungen ausge 
ſetzt, da von ben Gebirgen 148 Fluͤſſe herabbommen, worunter 
‚doch feiner ſchiffbar iſt. Der von Natur vortreffliche Boden iſt 
von den Spaniern nur zum Theil angebaut; das Klima iſt heiß, 
aber nicht ungeſund. Die Ew. treiben hauptſaͤchlich Plantagen⸗ 
bau and Hundel; ihr Gewerbfleiß beſchraͤnkt ſich auf die unents 
behrlichſten Handwerke. Colombo, der die Inſel 1493 entdeckte, 
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nannte fie Johanna; 1511 wurbe die Eroberung vollendet. Dan 
behandelte die Einwohner mit aller Grauſamkeit, die blinder Row 
ligionseifer. und umerfättlihe Habſucht den Spaniern eingaben. 
Der größte Theil der Bevölkerung warb aufgerieben, theils durch 
das Schwert der Ueberwinder, theils durch die fuͤrchterliche Pocken⸗ 
ſeuche, theils dadurch, daß man ſie in den Goldgruben mit uͤber⸗ 
maͤßiger Anſtrengung arbeiten ließ. Cuba ward eine Wuͤſte. Als 
man aber ihre Wichtigkeit für die aus Merico nach Europa ſegeln⸗ 
den Schiffe einfehen lernte, bevoͤlkerte man fie mit ſpaniſchen Co⸗ 
toniften, Die Hauptſtadt iſt Havana (f. d.). Erzeugniſſe find: 
Zuder. Gährlic) - eine Million Centner‘, Tabak, Baummolle, Kaffee, 
Mais, Maniof, Weinftöde, Kokospatmen, Bananen, Caſſia, 
Gacao, -Saffaparilfe, trefflihe Waldungen mit Mahagonpholz u. 
a. koſtbaren Holzarten, viel Honig, Wachs, Seide, europäifche 
zahme Hausthiere, Gefluͤgel, Wilbpret, Schilderöten, Sifche, Gold, 
Silber, Kupfer, Mineraliwaffer, Salzquellen. Ausfuhrartiket find: 
Tabak, Zuder, Baumwolle, Ochſenhaͤute. Ueberhaupt ift C. die 
icherfage von allen Waaren aus Merico und ben übrigen Pros 
vinzen des mericanifchen Meerbufens, von eurepäifchen nach jenen 
Ländern geführten Wanren und von allım gemünzten Goid und 
Silber aus Merico, Auch pflegen die fpanifhen und amerifanis 
Shen, Schiffe. bei ihrer Hin» und Herreife hier anzuhalten. Noch 
immer ift Guba ein Sklavenmarkt für Weſtindien. 1824 wurden 
46,000 Negerlklaven in 44 Schiffen hier eingefuͤhrt. Die Inſel 
bildet unter einem Generalcapitain ein ſpaniſches Gouvernement, 
das feinen. Sig zu Havana hat; die Audienza befindet ſich zu 
Puerto dei Principe; 2 Biſchoͤfe haben ihre Metropolen zu Das 
vanq und St.-Jago. ſ. »Cuba et Ja Havane, bistoire to- 
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pogr.-statist.« (Paris 1826) und Huber's »Apergu statist. de 
l’isle de Cuba« (Paris 1826). 

Cubach (Michael), Buchdrucker und Buchhändler zu Leip⸗ 
gig; zu Anfang des 17. Jahrh.; fchrieb: »Einer gläubigen u. ans 
bächtigen Seelen tägliches Betz, Buß: u. Lob-, Dankopfer,« Leipz. 
1616, welches viele Auflagen in allen Formaten erlebte. Die 
Anzahl Gebete beläuft fi auf 2000 von verfchiedenen Verfaffern. 
Sie zeichnen ſich häufig duch fonderbare Ueberfchriften aus, wie: 
Bebet.eines Alten, fo fchlotternde Frumme Süße bat; wider des 
Teufels Anlaͤufe; wenn man die Kleider auszieht; wenn du bich 
kaͤmmſt, zur Zeit dider Nebel, u. f. w. 

Eubus (lat.), ein Würfel oder ein Körper, der von ſechs 
gleichen Quntratflächen begrenzt iſt. — Cubik, wuͤrfelig, geviert. 
— Cubikfuß, ein Fuß, der eben fo lang als "breit und auch 
eben fo di if. — Cubikmaß, ein Wuͤrfelmaß. — Cubik— 
zahl, die Wuͤrfelzahl, in-der Größeniehre diejenige Zahl, welche 
entficht, wenn man eine Zahl mit ſich feibft und dann wieder mit 
dem Product der herausgefommenen Zahl multiplicht, z. B. 3 
mal 3 ift 9, 3 mal gift 27. Diejenige Zahl, aus welcher die - 
Cubifzahl entflanden iſt, hier die 3, nennt man die Cubifwurs 
zel. — Cubiſch, würfeig, wuͤrfelfoͤrmig. 

Eucujo CeLeuchtkaͤfer, leuchtender Springkaͤfer, elater 
noctilucus L.), Art aus der Gattung Schnellkaͤfer; lebt in Suͤd⸗ 
amerika, wird 1 Zoff groß, iſt dunkelbraun, graulich behaart, hat zu 
beiden Seiten des Halsfchildes einen runden, erhabenen, gelben, des 
Nachts leuchtenden Fleck. Wegen diefes Leuchtens, wobei man be= 
quem lefen kann, bedient man fich feiner als Laterne auf Neifen (in= 
dem man ihn an den Beinkleidern befeftigt, beim Arbeiten, als 
Schmud in den Hanren der Srauenzimmer ꝛc. Man behauptet, 
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daß bloß die Eingeweide leuchteten, und daß das Thier nach Ge: 
falfen den Schein vermehren und vermindein koͤnne. 

Euddalore (Goudelour, Geogr.), Stadt im nörblichen 
Diſtrict von Arcot, der britifchen Provinz Karnatit (Vorder: Ins 
dien); liegt am Panaur und dem Meerbufen von Bengalen, hat 
guten Hafen mit bedeutendem Handel und 60,000 Ew.; ward 
1782 von den Franzoſen, 1783 von den Briten erobert. 

Guenga, 1) Provinz im fpanifchen Königreiche Meucaſti⸗ 
lim; 3085 DM. groß, mit 246,000 Ew. 2) Hauptflabt der 
Provinz am Hucar; 6000 Ew., Bifhofsfig, Teppiche; Mollen- » 
und Leinwandwebereien, Papiermühten. 3) Provinz im Depatt. 
Asſuay, im Freiftaate Columbien, in Suͤdamerika; 76,400 Ew. 
4) Hauptftadt der Provinz am Meerbufen Quayaquil, in einem 
hoͤchſt fruchtbaren Thale, vegeimäßig gebaut, mit 20,090 Em. - 

Euers, Stadt im franz. Dep. Var, Bez. Toulon; 5400 
Emw.; Handel mit Feigen, Wein, Capern, Olivenoͤl. 

Eueva (Juan de la), geb. zu Sevilla um’ die Mitte des 
16. Sahrh., einer der erften fpanifchen Dichter; fehrieb außer lyri— 
fen Gedichten, Sevilla-1582, »Romanzen,« ebend. 1588, »Luft: 
fpiele und Trauerfpiele,« ebend. 1588, und ein epifches Gedicht: 
die Eroberung von Betica,« ebend. 1608. Er flarb im Anz 
fange des 17. Jahrh. 

Guiraffiere (Kriegsw.), die ſchwerſte Art der Cavallerie; 
bie Kopfbededung des Mannes ift gewoͤhnlich ein Helm, "ein 
Cuiraß (Bruſtharniſch) deckt die Bruſt, bisweilen auch den Ruͤk— 
ken; Pallaſch, Piſtolen, Carabiner ſind die Waffen; in einigen 
Armeen neuerer Zeit gibt man dieſer Cavallerie auch Lanzen. Die 
groͤßten und ſtaͤrkſten Leute und Pferde werden ihr zugetheilt. Sie 
iſt beſtimmt, den Kern der großen Cavalleriereſetven zu bilden; 
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ihre elgenthuͤmliche Gefechtsart ift der Chod, und nie follte fle 
zum Plänkeln aufgelöft werden. Ihr Urfprung iſt im Ritterweſen 
bes Mittelalter zu fuchen, wo faft alle Reiterei C. waren. 
Cujaba (Geogr.), Stadt in ber brafifianifchen Provinz 
Mattogroffo, an dem gleichnamigen Fluſſe der dem Paraguay zus 
ſtroͤmt. Sie hat mit der Markung 30,000 Ew., u. befigt fo reiche 
Goldminen, daß in einem Jahre 500 Pfund gewonnen worden find. 
Eujas (lat. Cujacius, Jacques), geb. zu Zouloufe 1520, 
n. %. 1522, ber Sohn eines Gerbers; fludirte die Mechte unter 
Arnoul Ferrier und zeigte fruͤh die entichiebenften Talente, erhielt 
1554 einen Lehrftuhl zu Gahors und fehon 1555 gab ihm Mars 
garetha von Valois eine Stelle an der neu errichteten Rechtsſchule 
zu Bourges, 1567 ging er nach Valence, Eehrte aber bürgerlis 
cher Unruhen halber 1575 nach Bourges zuruͤck und ging nad 
Maris, wo er, obgleich dafelbft Feine Mechtsfchufe war, boch auf 
ausdruͤckliche Erlaubniß des Königs einige Fahre die Nechte lehrte, 
1577 Eehrte er nach Bourges zuräd, und blieb, ungeachtet ber 
vortheilhafteften Anträge, die ihn nad) Bologna fodten, bis an 
feinen Tod, den 4. Det. 1590, dafelbft. Ueberalf hin folgten ihm 
Schaaren von Zuhörern, die aus allen Rändern ihm zuſtroͤmten. 
Er hat ſich durd) Vergleihung yon Handfchriften, deren er uͤber 
500 befaß, große Verdienfte um die Berichtigung der roͤmiſchen 
Geſetze erworben, und war ein eben ſo ſcharfſinniger Richter als 
gelehrter Erklaͤrer der Geſetze. Seine Opera omnia ſammelte 
er ſelbſt 1577, aber ſehr unvollſtaͤndig. Cine zweite Ausgabe, 
Paris 1617, 6 Bde., iſt auch nicht vollftändig. Nur die von 
Fabrot beforgte, Paris 1658, 10 Bde., enthält feine fÄmmtlichen 
Schriften, nachgedruckt mit einem Regiſter, 11 Bde, Neapel u. 
‘ 
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Venedig 1758— 83, Fol. ſ. »Facob Eujas u. f. Beitgenoffen,« 
von E. Spangenberg, Leipz. 1822. 
Cuijon (v. fi. Couyon oder Coion), nichtswürbiger, ver⸗ 
aͤchtlicher Menfh, Schurke; bavon Conjonnerie, Schurkerei, 
Schelmſtreich. Coujonniren, 1) verächtlich behandeln; 2) 
plagen, hudeln. 
Culat (fr.), architeftonifche Verzierung gleich einem Horne, 
Bweige u. f. w., aus dem Blumen hervorgehen. 
Gulbute (fr.), 1) eigentlich Burgelbaum; 2) (Geburtsh.), 
die von felbft, meift allmählig, zu unbeftimmter Zeit erfolgende 
Ueberfchlagung des Kindes im Mutterleibe auf beffen Bauchfeite, 
unter allmähliger vermehrter Schwere ded Kopfs, in den Fällen, 
100, wie meift, der Kopf nicht fehon von frühefter Zeit der Auds 
bildung der Frucht der am tiefflen Tiegende Theit wur. Durch 
fie, wo fie Statt hat, ſtellt fich der Kopf gehörigermaßen zur 
Geburt als vorliegender Theil. Nach der gewöhnlichen Lehre hat 
fie in der Megel gegen den 7. Monat ber Schwangerſchaft Statt, 
was aber von den meiften Geburtsfehreen ber neueren Zeit bezwei⸗ 
felt wid. 8) Pugm.), eine Art Schleifen an den Nachthauben 
"der Damen. 
Eulbutiren (v. fr), 1) einen Burzelbaum mahen, fih 
überfchlagen; 2) über den Haufenwerfen; 8) flürzen, fallen. | 
Culde Paris (fr.), eine Ausfütterung ter Hüften „bei 
Damen; war in der Mitte des vorigen Sahrhumderts ih übers 
triebener Größe Mode; auch jegt feheint fi der Geſchmack ı 
zu neigen. 
Gullen (Gulfin, Geogr.), Stadt in der Graffhaft Banff 
(Shottiand); Bat 1100 Ew:, melde Leinwand und Damaft 
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(jährl, 450,000 fl.) weben, Garn fpinnen und SFifcherei treiben. 
Dabei das Luftfchlog Cullenhouſe. 

Eullen (William), geb. 1712 in der Graffchaft Lanark 
in Schottland; widmete fich Unfangs der Pharmacie und Chirurs 
gie in Glasgow, ging als Schiffswundarzt nach Dftindien und 
übte nach feiner Ruͤckkehr die Medicin und Pharmacie in Hamil— 
ton, promovirte 1740 und ward 1746 Profeffor der Chemie in 
Glasgow, 1765 in Edinburg, “erhielt 1766 den Lehrſtuhl der 
Medicin, und fl, daf. den 5. Zebr. 1790. Er erwarb ſich den 
Ruf als eines der erften Aerzte feines Zeitalters ‚und begrimdete 
beſonders durch Anwendung der Zheorie von Friede. Hoffmann 
auf die Lehre von den Kraͤften des Körpers fein Syſtem des So- 
hidi vivi, Das noch jegt Das anerkannteſte der engl. Aerzte ift; 
auch machte er fih um die Arzeneimittellehre fehr verbient, bie er 
von unzähligen Irrthuͤmern reinigte. ſ. »Treatise of the ma- 
teria medica,e (Edinb. 1782, 2 Bde, 4., zweimal verbeutfcht) 
ift klaſſiſch. Won f. »First lines of ıhe practic of physic« 
erfchien 1785 die 5. Aufl. in 4 Bon. Auch diefes Merk ift- 
mehrmals verdeutſcht, eben fo haben Fiſcher und Frank f. »Sy- 
nopis nosologiae methodicaey« Edinb. 1772, 2 Bde., duch 
neue Ausg. gemeinnägig gemacht. 

Gullnden (Beogr.), Drt in der Graffchaft Nairn (Schotts 
land), bei Inverneß. Hier Schlahtam 27. April 1746, zwiſchen 
dem Prinz Eduard, Enkel Jacob IL. u. dem Herzog von Cumberland. 
Erſierer war mit 7 Officieren und 1500 $linten in Schottland 
gelafdet, um den englifhen Thron, der feinem Großvater von 
Georg 1. genommen worden war, feinem Water wieder zu gewin⸗ 
nen. König Georg I, war auf dem feften Lande, Schottland 
faſt gang von Truppen entbloͤßt. Eduard fand viel Anhang bei 
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den ſchottiſchen Clans (ſ. d.), drang raſch nach Edinburg vor, ließ 
ſich hier an ſeines Vaters Stelle zum Regenten ausrufen und 
ſchlug einen ihm mit 4000 Mann entgegen geſchickten General. 
Doch der Koͤnig eilte perſoͤnlich herbei, Truppen wurden vom feſten 
Lande nach England uͤbergeſchifft, der Prinz aus Edinburg ver 
trieben, und da ihm Frankreich keine Unterſtuͤtzung und kein Geld 
zufommen ließ, bei C. geſchlagen. Mühfam und mit fleter Gr 
fahr erreichte er die Küfte, two ihn im September eine Kregatte. 
aufnahm. Seine Anhänger traf die Rache der Sieger; die Ange 
fehenften flarben auf dem Blutgerüfte, und die Gegenden, welche 
der Herd des Aufſtandes geweſen waren, wurden verwuͤſtet. 

Cully (Weinhdl.), ein fhweizer Wein, ber am genfer 
See wädft. 

Eulmination, -1) in der Aftronomie, das Durchgehen 
der Sterne durch die Mittagslinie, weil ſie in dem Augenblick des 
Durchgangs den hoͤchſten Gipfel (culmen) oder Punkt ihrer 
Bahn erreicht haben. in Stein culminirt, d. h. er geht 
durch bie Mittagslinie, hat feinen höchften Standpunkt am Him⸗ 
mel erreicht; 2) Überhaupt ein Höhepunkt von etwas im York 
ſchreiten Begriffenen, wenn es waͤhrend deſſelben zugleich einen 
hoͤhern Stand oder eine höhere Ausbildung erlangt, ohne dieſe 
jedoch dauernd zu behaupten. So fpriht man von G. eines 
Volks in Entwidelung der Volfskraft, eben fo von E. des L 
bens, wofür man im individuellen Leben drei Punkte aufftelfen 
Eann: für die Höhe. des Gefühls, die Sugendblüthe; für die Höge 
der Lebenskraft, das männliche Alter; für die Lebensreife Sub 
Erfahrung und Meberfegenheit der Vernunft Über: die Leidenfchäf- 
ten, das angehende Greifenalter. 

Eulminationspunft (Aſtron.), der Punkt im Meri— 
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L 


192 Culta 


Dian, welhen ein Himmelstörper in feiner Culmination durchſchrei⸗ 
tet. G.=zeit, der Moment, wenn ſolches geſchieht. 

-  &ulminiren (v. lat.), feinen Höhepunkt erreichen (vgl. 
Culmination). Culminirender Punkt (Aſtron.), irgend ein 
Punkt an dem ſcheinbaren Himmelsgewoͤlbe, wenn ſolcher auf 
feiner ſcheinbaren taͤglichen Drehung um die Himmelspole ben 
Meridian durchfchreitet. 

Culmiten Petrefakt.), Verſteinerungen von Pflanzen: 
ſtengeln. 

Culmore (Geogr.), Fluß in. Irland; fließt bei Londons 
deren, fällt in den Loch Foyle. 

_Culot (fr., Bildhauer.), 1) ein Legtes, auch Unterſtes; 
2) eine Verzierung, aus welcher Laubwerk emporfteige, welches 
‚man benugt, kleine Gegenftände darauf zu ſtellen. 

Gulpabel (v. tat.), eines Vergehens fchuldig. n 

Culpam präftiren (v. lat, Rechtsw.), Schabenerfag - 
leiſten; ſ. unter Schuld. 

Culpepa' (Geogr.), Grafſchaft des nordamer. Staats Vir⸗ 
ginia, zwiſchen den Armen des Nappahannoc; hat BUS EN: : 
Bauptort Suirfar. 

Gulpiren (p. lat.), entfchuldigen. 

Culta (bot. Nomencl.), bebauter Boden, beſonders Garten⸗ 
land, das gut umgegraben worden, hinſichtlich des Standorts 
für beſondere Pflanzenarten, wo’ dann bemerkt wird, daß fie in 

“T vorkommen. 


Ende des funfzehnten Bändchens. 


